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Nachruf an Br. Hermann A. Neufeld. 


Nun rub’ au Du 

Bon allen Erdenwegen, 

Die Er Dich geben bieh, der Herr! 

Riel waren Seiner Segen, 

Yu war der Weg ojt jchwer 

Und mitde juchteit Du den Ort 

Der jelgen Ruh’, da fam Sein Wort: 
Kind, gehe ein zur Ruh! 


Nun rub au Du 
Bon gut und böfen Tagen! 
Der guten viele Dir beichert; 
Denn friihe durfteit Du es wagen — 
Bomit Dein Herr Dich bier beehrt 
Ein Zeuge für Ihn bier zu fein, 


Da lud 


Did; plögli Seine Stimme 
ein: 
ind, gehe ein zur Ruh! 


Nun ruhe aus! 
Die Tage jind beendet. 
Dft jteefteit Du noch weiter Dir 
Dein Ziel, — nod) jei fie nicht vollen- 
det, 
Die Arbeit fiir den Herrn allbier. 
Dod) fam Sein Wort Gr Ivendh: 02 
aus: 
Kind, Deiner Taae Zahl iit aus, 
Run fomm nah) Haus! 
N MNeufeld , Yo: 


ga 
7 W. 


Angeles. 


o—— me 


Grrettung und Belohnung. 


(Bon 5. 5. Diaaf.) 


Die Lehre von der Errettung der 
Berlorenen und die Lehre von Be 
lohnungen für den treuen Dienit der 
Geretteten werden oft nicht unter 
ihieden und von einandergebalten. 
Und dod) iit e8 gerade für das rechte 
Veritändnis der Schrift von großer 
Bihtigkeit, dal wir den Unterichied 
zwiichen beiden flar erfennen. 

Die Errettung ijt ein freies Ge 
Ichenf. 

Alle Schriftitellen, die von der Er- 
rettung handeln, jagen uns, da fie 
frei und umfonit iit. Niemand fan 
dazu etwas tun, außer da; er jie im 
Blauben annimmt. Aber er darf fıe 
durch nichts verdienen, nein, er fan 
e8 auch nicht, jelbit wenn er cS woll 
te. „Denn aus Gnade jeid ihr jelig 
geworden durch den Glauben und 
dasjelbige nicht aus euch; Gottes Ga 
be iit e8; nicht aus Werfen, auf da; 
2 nicht jemand rühme (Epb. 2, 8. 

9.) 

Aus diefer und vielen amderen 
Stellen der Schrift eriehen wir, dafs 
der Menich fich bei feiner Errettung 
nicht3 verdienen fann, fondern dai; 
ihm dasjelbe und auch die Sottesfind- 
haft, von Gott gegeben, geichentt, 
wird. Sehr treiiend jagt Dr. E. N. 
Seofield: „Der Stand des Gläubi- 
gen iitt das MNefultat des Werkes 
Christi umd iit vollfommen und vol 
lendet von dem Moment an, wo 
Christus im Glauben ergriffen wird. 
Nichts in dem ipäteren Leben des 
Ehriiten fügt etwas im geringiten 
binzu, weder zu feiner Gnadenitel- 
lung bei &ott, noch) zu feiner vollfom 
menen Sicherheit.“ &3 sit alio al- 
les GSejchenf und nichts Verdienit! 

Die Belohung muf verdient wer 
den. 

Sm Gegeniat zu der freien Gabe 
der Errettuna mu die Pelohnung 
berdient werden. Wenn wir die 
Briefe des Apoiiels Paulus forafäl- 
fig Iefen, jo fällt uns bald jeine 


Stellung zur Belohnung aui. Er 
wollte den Xohn, ja den vollen Xohn 
haben, und diejen jollte ihm niemand 
zunichte machen (1. tor. 9, 15). In 
28. Tim. 4, 7, 8 ruft er us: „Sc 
babe einen quten Kampf gefäampit, 
ich habe den Zauf vollendet, ich habe 
Slauben gehalten; Hinfort it mir 
beigelegt die Krone der Bercdtig 
feıt.“ 

Die lekten Worte unferes erhöhten 
Serrn und Seilandes, die er durd) 
Xohannes den Gemeinden jagen läßt, 
jind: „Siehe ih fomme bald und 
mein Zohn mit mir, zu geben einem 
jeglichen wie jeine Werfe jein wer 
den“ (Difenb, 22, 12). Den Heiligen 
zu Smyrna läßt der Serr jagen, daß 
jie jich nicht fürdten jollen zu leiden. 
Sie werden veriucht werden und 
Trübjal haben, aber jie jollen treu 
bleiben bis in den Tod. Die Peloh 
nung dafür joll bie firone des Xe- 
bens jein (Sffenb. 2, 10). Die Gläu- 
bigen zu Smyrna hatten das Leben, 
darum handelt es jich hier nicht, jon- 
dern um die Nrone des Lebens. 

$tronen find ein Symbal der Be 
lohnung für verdiente Auszeichnun- 
gen. Die Schrift redet von vier ver 
ichiedenen Stronen: die Srone der 
Freude oder des Ruhms — als Be- 
fohnung für Dienjt (®hil. 4, 1; 1. 
Iheii. 2, 19), der Geredtigfeit 
al8 Belohnung für Treue im Yeu 
gen für den Seren (2. Tim. 4, 8), 
des Lebens als Belohnung für 
Treue in Anfehtungen (af. 1, 12; 
Ehren ala Belohnung für Treue im 
Leiden (1. Betri 5, 4; Sebr. 2,9). 

Um die Belohnung oder den Yohn 
muß gearbeitet werden, und um die 
Auszeichnungen muh nefämpft wer 
den, und zwar j», wie der Apoitel in 
1. Kor. 9, 26, 27 jagt: „Ich laufe 
aber alio, nit al auf3 Ingemwiiie; 
ich fechte alio, nit als der in die 
Quft ftreiht; Sondern ic betänbe 
meinen Leib und zähme ihn, dab id 


nicht den andern predige und jelbit 
verwerfli werde“. Gine neuere 
VUeberjegung drüsft das nocd beitimm 
ter aus: , ‚um midt, nachdent icı 
andere zum Sanıpf aufgerufen ba 
be, mich jelbjit des Preiles umwiirdig 
zu ermweiien.“ 

Wenn der Npoitel der Belohnung 
jo große Bedeutung beilegte, dann 
mus jie doch auch bejonders wichtia 
jein. Wenn wir weiter bedenken, 
da all die Anfechtungen vonjeiten 
Zatans und der Welt doc eigentlich 
darauf gerichtet jind, uns dieier Be: 
lobnungen und Nuszeichnungen zu 
berauben, jo tit das ein weiterer Be 
weis dafür, dab fie von großer 
tigfeit für das Kind Gottes 
E83 fann auch niht ander sein, 
Lohn u. Auszeichnungen 
beite Beweis von Sehboriam und Sin- 
gabe in der Nachjtolge Neu jein, wäh 
rend das Fehlen derjelben der Be- 
weis von Ingeboriam ıumd einem 
verfeblten Leben fein werden. 

Sa, Gott verivricht fernen tindern 
Belohnungen von bimmliicen und 
ewigen Ehren für ihre treuen Dien 
te, um fie dauernd vom Verfolgen ir 
diicher Pläne nad) Reichtum umd 
Vergnügen abzubalten, fie bei bit 
gen Verfolaungen zu Itärfen md sie 
in der Ausiibuma chriitlicher Tugen 
den zu ermutigen, itebit du, 
lieber Xeier, dazıı? 


ic 
jind, 
denn 


u. 
ie 


Samariterdienit unter den 
Zigennern. 
Zcmweiter 


Von „Betel“ Hanna Mein 

Rorlegten Sonntag batte ich die 
erite Selegenbeit, den Zigemnern Sa 
mariterdienite zı erweilen. Ein flei 
ner Zigeunerbub batte eine flattende 
Wunde an der AZublohle. Er batte 
wohl in irgend ctiwas aetreten. ch 
fonnte dem Ffleinen jchwarzen Nun 
gen die Mıurmde auswaichen und ver 
binden. Nadber hörte ich, dal es ein 
Watjenfnabe fei. Die Mutter iit 
geitorben und nun dritt er jich To 
unter den Zigeunern herum. Armer 
Nunge, wie dauerte er mih. Mir 
fam der Gedanke, wenn wir bier ei 
nen Raum oder Seim hätten, dann 
hätte ih ihn mitnehmen fünnen. 
traf ich jchon einige Slinder. 

xn diefen Tagen ereianete fich et 
was ganz Trauriges unter den Zi 
aeunern. E38 berricht unter ihnen ei 
ne Cholerine-Epidemie, Gin fleines 
dreijäbrige® BZinennerfind, welches 
auch von diefer Airanfbeit befallen 
war, litt fehr darunter und beichmut 
te jich dauernd. Darüber war der 
Sigeunervater erboit und in feinem 
Herger machte er vor der Hütte ein 
treuer und legte da3 Sind hinein. 
Das Kind war matt und franf und 
hatte feine Kraft fih dem Feuer zu 
entwinden. Eine Bigaeuner-Nachba 
rin fam dazu und entriß das Find 


zo 


= 


word u 


“ 


werden der 


dem Teuer. 
Die Beine > 
wi ırde es Ins Mrah Amaus gebradt. 

er - Vater wurde in Hart genommen, 
Wir wollen ihn im Wetämgnis beiu- 
chen. Es jind bier awöhtenteils mo- 
bammedantiche Yiqenmer und c& be 


Der ganze Riten und 
waren 2 zTannt, und jo 


darf bejonderer Weisheit ınıd Gnade, 
flar zu 


Dielen armen Mensen es 
macden, was Gott üt. 

Seßt am Freitag madıte 
Schw. Minkoif einen V 
Bigeunerfamilie, wo das Schreeliche 
palitert war, um mich nach dem Kind 
zu erfundigen. Wie jitaunten wir, 
als wir börten, das Kind jei bier. 
Man hatte ss im Krankenhaus nicht 
beyalten, weil den igeunern das 
(Held fehlte, um die Kloiten zu bezab 
len. Mutter des unglücdlichen 
Stindes 1it tot. Die Stiermutter bat 
te dem Kind den im Kranfenhaus ge 
machten Verband abgenommen, einen 
ihmusßigen Lappen mit Tinte ge- 
tranft umd diejen auf die Wunde ge- 
legt. Dies arme fleine Weien tat 
mir in der Seele weh. Es fann nicht 
jiben und fann auch nicht auf dem 
Nitfen liegen, Wie acduldig lieh; e8 
ih den ichmubinen Qappen von der 
Wunde löfen, unter dem das rohe 
rleiih zum PVBorichein fam. Kein 
Yaut fam über die Lippen des armen 
Kindes. Es zitterte wie Eipenlaub. 
Am ltebiten bätte ich e8 mitgenom- 
men und bei mir gepfleat. Erleich 
tert atmete e8 auf, al3 der jaubere, 
fiiblende Salbenverband aufgelegt 
var. 

Nun hatten jich auf einmal allerlei 
Stranfe eingeitellt. Alle winichten 
nun auf einmal, dab ihnen aeholfen 
würde, Es aibt jo viele augentranfe 
Kinder, dann baben fie Wunden md 
Seichmwitre, auch offene Sinochentuber- 
fulofe fab ih. Schon früher wollte 
ich den Mindern mit ihren franfen 
ug helfen, aber die Zigeuner Tlie- 
hen das nicht zu. Sie hatten wohl 
no nicht das rechte Autrauen au 
mir. Nachdem ich dem Nungen mit 
der Flaftenden Wunde am Fu achol- 
ten batte, welche inzmwiichen mich ae- 
heilt iit, iit e8 anders geworden. Nım 
babe ich täalich au tum. Nch free 
mich und bin jo dankbar, num diefe 
„ortene Tür“ zu haben. 
erfuhren donn auch, Anh am 
dem Unglüd da8 Aindes mit den 
PVrandwunden deiien Stiefmutter 
ichufd fer. Als Has Mind in feiner 
Krankheit jammerte, machte diefe ih- 
rem Mann Borwürfe, dat; c8 fein 
Stind jet und fie mit den ihriaen ne- 
nug zu tun habe. Da itand der Va- 
ter auf und vollpradte die armıfame 
Tat, nachts aeaen vier Uhr früh, 

Heute nachmittaas hatten wir eine 
jo aroße Berjanmlunag bei den ®i- 
neumern wie nod nie zubor, Ein 
junger aläubiger SBigeunerbruder, 
früher Mohammedaner, fpradj zu fei- 


ich 
cnuch in jener 


m . 
PA 


Kir 











nen Bollsgenojien. Dann legte auf 
Schm. Minkof und unier bulgariicher 
Sinitellan _ Zeugnifje ab. YZwiichen- 
Sta Janine wir friiche Lieder. Un- 
I mer fangen die Lieder qut 
mit, die) wir ihren jchon immer ge- 
jungen Hatten. Mir fehlte die Freu- 
digkeit dogt etwas zu jagen, als 
wenn ich ante, dah uns ehvas drob- 
te. Schon den ganzen Tag laq es fo 
fhiwer auf wir, als mühte ein Un 
heil unterwegs jein. Während der 
Kaltellan fprad, Fam plößlih ein 
Seheimpoliziit und jtörte dieje unjere 
ihöne Verlan®fung. Cr verbaftete 
zwei der Vreifder und auh Schw. 


Minkotf. Unieren Schrecden fünnen 
Sie ich prriiellen. Mit jo etwas 
hatte ’, noch nicht gerechnet. Die 


Aigeuner batem mich dann doch nod) 


Mennonitifche Bundfdyaa 


bei ihnen zu bleiben, dody was jollte 
ic) dort weiter ohne Dolmeticher 
machen. Auch wußte ich nicht, was 
noch folgen fönnte. Wir dadıten zu- 
erit, dab; die orthodoren PBopen da- 
binteriteden, die mi jehon jehr auf 
dem Strich hatten. Allein hätte ich 
mtich nicht gut veritändigen fönnen 
und hatte id; auch meinen Bab nicht 
bei mir, So gıng ih nad Sauie. 
Die alte Zigeunerin, von der id) 
ihon berichtete, dab fie namenlos 
durchs Leben ache, begleitete mid) 
bis in meine Wohnung. Sie wollte 
willen, wo ich wohne, um am näcjiten 
Tag mit den Ktranfen zu mir zu 
fommen, Mir war das redt, denn 
da werden meine armen Bfleglinge 
wenigitens verjorgt. 
Mir tat Schw. 


Minkoif jo leid. 


GBETLACNIEBUNNDNEBAANNESINHNRREBKNNEBONNEBRRNEBUNNEBNNNNEBUE GNEDINNEBUNNEBRNNUNIE 
Die Wunder Gottes. 
Die göttliche Stunde 
Bon H. PB. Janz, Main Centre. 





Weiter fpriht unjer Herr Jelus 
bon einer Stunde, die jich ebenfalls 
in die Jahrtaufende eritredt. (ob. 
5, 25) „Wahrlid, wahrlid), ich lage 
euch, e8 fommt die Stunde und tit 
ichon jeßt, dal; die Toten werden die 
Stimme Gottes hören und die jie hö- 
ren werden, die werden leben“. 
Dies iit die „Evangeliumsitunde.” 
Schon hat ji viefe Stunde bald 
2000 Jahre ausgedehnt und beiteht 
noch immer. Dieje „Stunde” hört 
mit der Ericheinung des Herrn fir 
die Seinen auf, und die Gejebesitun 
de führt dann auf einige Jahre nod) 
einmal wieder das Szepter, bis der 
Seld kommt in den Wolfen. 


Mandy ein Sünder, tot in Siinden 
bat in dieiem Zeitalter die Stimme 
Gottes gehört und iit zum Leben auf 
gewacdht. Auch du u. ich, mein lieber 
Bruder, haben in diefer Stunde die 
Stimme Jeju vernehmen dürfen umd 
find zum ewigen Leben gekommen. 
Gott jei geprieien fiir dieje, von vor 
Grundlegung der Welt  beitimmte 
„Evangeliumsitunde”! Ohne dieje 
Stunde im Lauf der Neonen wären 
wir alle verloren. 

Anschließend an diejes fpricht der 
Serr noch don einer anderen Stun 
- de und das iit die „Auferitehungs 
itunde”, „Verwundert euch des nicht, 
denn es fommt die Stunde in welcher 
alle, die in den Gräbern find, werden 
feine Stimme bören u. werden ber 
vorgeben, die da Gutes getan haben 
zur Auferehung des Lebens, die aber 
Vebels aetan haben zur Auferitehung 
des Gerichts.“ Alle Ereignile auf 
dem Gebiete des Heilsplanes Gottes 
treffen genau ein in den für fie be 
itimmten Stunden. So it aud 
jelbit die Auferitehung der Gläubi- 
nen fowohl wie die der Gottloien 
von Gott geregelt und geplant, nad) 
Stunden, die fich zu ihrer Zeit, ge- 
nau und ficher einfinden werden, 
Die Stunde der Auferitehbung der 
(Släubigen iit bon der Stunde der 
Auferstehung der Gottloien taufend 
Kabre getrennt. So wie fih jede 
Stunde eingefunden bat, wird id 
auch diefe zur heitimmten Zeit ein- 
stellen. Dann werden wir jaudhzen 
und in den Nubelton einitimmen: 
„Tod, wo ijt dein Stachel, Hölle, wo 


ijt dein Sieg?“ ! 

Sür den Seren Nejus war da die 
große, erbabene, oft im IQrauerflor 
verborgene, gebeim gebaltene, in 
Dunfelheit aehüllte Stunde des To 
des am Streuze. Dft wollte Satan 
ion den Saraus mit Ihm machen, 
ehe jeine Streuzigungsitunde Fam. 
Man wollte Ihn fangen: „Da ud 
ten jie Shn zu greifen, aber niemand 
legte die Sand en Ihn, denn Seine 
Sitnnde war nocd nicht gefommen“. 
(Sob. 7, 30). Satan mit feinen 
Dandlangern vermochte Sein Ster 
ben am Nreuz doch nicht vereiteln, jo 
jehr wie er’s verjucte. Es war die 
Stunde der Ktreuzigung Seiu eine 
bejondere Stunde. Der Tod Jeiu 
durch einen Sturz vom Abbange des 
Berges hätte den Ziwed nicht erfüllt, 
den der Streuzestod zur Senüge ent- 
richtete und zur Befriedigung Gottes 
und der Menichheit erledigte. Es 
mubte der Tod am Streuze jein! und 
feine Macdıt der Hölle, der Menic 
heit, konnte den Serrn Selus davon 
abhalten. Das war Selu Stunde 
und jcehon in Ewigkeit beitimmmt, 
Die Juden huben Steine auf und 
wollten Ihn töten, das andere Mal 
bon einem Abbang binunteritürzen, 
aber Er ging mitten Durd fie bin 
weg und jie konnten Ihn nicht an- 
taiten. Warum nicht? Seine 
Stunde zum Sterben war nod nicht 
acfommen, Endlich, nach vielen 
Nemübungen und Unternehmungen 
Satans, Nelus vorzeitig zu töten, 
jieht Er Seine Stunde gekommen. 
Yuf einem Feite zu NIerujalem win 
ihen einige Griechen Ihn zu fehen. 
Gr gewährt es ihnen aber nicht, 
denn das Weizenforn war noch nicht 
in die Erde getallen, es war nod) 
nicht eritorben, um auch unter den 
Seidenvölfern viel Frucht zu zeiti 
gen. Fir die Griechen und Heiden 
insaelamt, jet Er nur von Nuten 
nad dein Todesyroze; am Sireus. 
Seius jehnt jich nach diefem Moment, 
wo auch die Heiden an Nhn etwas 
baben können und eracht jih in den 
Worten: „Die Stunde iit fommen, 
dal; des Menihen Sobn verflärt 
werde”. Nett fühlte Er die Stunde 
feiner Sreuziauna jo nabe, dab Er 
jie jehon für gefommen aniah. 

(Fortjegung folgt.) 


Warum nahm der PBolizijt nicht au) 
mid mit? Vielleicht hatte er ntich 
unter meinen Zigeunern nicht geie- 
ben oder vielleicht blieb ich verichont, 
weil ich nicht geiprocdyen hatte. Br. 
Minkoff war diesmal nicdyt mitgewe- 
jen. Er ging dann gleich, um feine 
Frau und die Brüder von der Ber: 
baftung zu befreien, doch famen die- 
je inzwiichen ihon zurüd. Außer ei- 
ner Straf- und Standrede hatte es 
nichts gegeben. Heute war irgend 
ein politiiher Barteitag und da iva- 
ren alle Verfammlungen im Freien 
verboten. Wir wuften das aber 
nicht. Gut, dab es nichts anderes war 
und ich hatte jchon die Bopen im Ver: 
dacht. Wo ich mich in der Stadt zei- 
ge und mit Menichen rede, da iteht 
plößlich wıe aus der Erde gewachien 
ihon fol ein jchivarzer Nieje dabei. 
Doc) ich jorge nicht Für mich, weil; 
ich doc), da mir michts geicheben 
farn, als das was der Herr zuläht 
und und das was mir dienlich jein 
joll. 

Das ijt jo etwas aus meinem Er- 
leben in der Zigeunermiliion bier, 
Sofia, im September 1931. 


„Zinenuerwaiien,” 

con oft iit »8 mir in Bulgarien 
auf die Seele gefallen, wenn ich dort 
Diele armen berivaiiten Ktindlein Tab 
und daran denfen muhte: „Was 
wird wohl aus diejen lindlein wer: 
den? Wer verforat fie? Wer erzieht 
jie? Welchen Lebensziel werden jie 
zugeführt?“ Sch Eonnte den Ge- 
danfen nicht losiverden, dab wir da 
eine Verantwortung haben und fir 
dDiefe armen, verlaiienen Stindlein 
ettwas geicheben imitjte, Mir ichiweb 
te ihon früher der Sedanfe vor, dar; 
man ein Kleines jchlichtes Zigeuner: 
weilenheim errichten jolle, unter Lei- 
tung von Piafoniljinnen, wo man 
dann dieje Kinder recht erziehen 
fünnte. In Bulgarien find jo jehr 
viele Zigeunerwaifen und oft bat 
mic das PBrobleın mit ihnen ernit 
beihäftigt. Nun fommt heute ein 
Bericht von unserer Zineumermiliio 
narın Schw. Sanna und jie zeigt uns 
in ihrem Bericht iiber ihr Samariter 
dienen auch die Not der armen 3: 
neunerwaifen. Nch möchte die I. Le 
ier, die diefen Bericht lefen werden 
bitten, ich. doch einmal vor dem 
Herrn zu fragen, wie wohl die Auf 
gabe an unjeren fleinen Zigeuner: 
mitmenfchen gaelöit werden fönnte. 
Sch wäre dankbar, wenn unsere Tie 
ben Miffionsfreunde mir darüber 
ihreiben wollten. Ich freue mich, 
das diefe Spezialarbeit unter den 
Sineunern bisher einen jo lebhaften 
Widerball aefunden bat und ich bin 
itberzeugt, dafz jich Hände und Ser 
zen willig finden werden auch den 
ormen Zigeunerivaiien zu helfen. 

E. Füllbrandt, 

Wien, Muitria, Cottage 9, 
Sadersdorf-Reidlingau. 


Nene Tonihriiten. 


Wer jich für diefes Thema inte- 
rejliert, der wird in berichiedenen 
Nachichlanewerfen md Notations- 
funden über die Entitehuna der 
Tonichrift und über den Erfola oder 
Miberfolg der manigfaltigen Re 
formbderfuchen nachforihen. Man iit 
der Anficht, dai; Bolapük, Ida, Pa- 





} 28. Oftober 


jilafie oder Eiperanto eine interna- 
tionale Spradje jei, aber wenn es 
wirflid; eine Weltipracdhe gibt, jo iit 
es die Sprade der Mujif. Die be, 
fanntejte Schrift für diefe Sprache iit 
das weit verbreitete Notenfyitem, 
das heute gang und gäbe tit. 

Dieje Tonjchrift zeigt eine Unmen- 
ge Schriftzeichen auf, die die Auffai. 
jung das Xeien der Toniprade er: 
möglichen jollen. Der Deutiche Fieit: 
cedefgabhc, der Franzoie: ut 
re mi fa jol la ji ufw., jeder lieit fie 
aljo, wie ihm der Schnabel gewadjien 
iit, doch tit man beitrebt, hierin eine 
Einheit zu Schaffen, eine Solmilation 
fiir alle zu erjinnen. Die widtigiten 
GErgebnijie diefer Beitrebung find: 
das TIonmwortigitem von Karl Eik, 
das Tonie-Solfa-Syitem von Sarah 
(Slover, das Spitem des Tonika-do 
Bundes, Gebbards Yaloiyitem und 
Minnnichs Saleivyiten; aber nicht nur 
die Singiilben werden Reformbveriu- 
chen unterworfen, jondern aud) die 
Tonichrift jelbit. 

Wie die Zeit auf allen Gebieten 
nad Anpaliung, VBereinfahung und 
Grleihterung drängt, jo darf aud 
die TZonjchrift, dieie einzige Weltipra- 
ch, jich nicht notwendigen Fortichrit- 
ten verjchließen. Wirft man nun die 
srage auf, worin liegt die Urjadhe, 
dal; die Welt das Ergebnis irgend 
einer guten Reform auf diejem Ge- 
biete nidt annimmt, So muß Die 
Antwort etwa jo lauten: der richtige 
Weg der Reform liegt zweifellos in 
der Anweilung einer vollitändigen, 
vollendeten neuen QTonichrift, aber 
das große Hindernis auf dem Wege 
einer meiit vorteilbaft erfundenen 
Tonjchrift find die Unfoiten der Neu. 
ousgabe all der beiten vorhandenen 
Ghorliteratur in diefer oder jener 
neuen Notation. 

Wenn nun irgend eine neue Ton- 
ichrift von der Allgemeinheit nicht an- 
genommen wird, jo tit alio damit 
noch nicht Feitgeitellt, da das heuti- 
ge gangbarite Noteniyitem vollfom- 
men jei, allen Anforderungen ent- 
jprehe und die denfbarite Vereinfa- 
chung einer Tonichrift verförpere. 
Die Unzulänglichfeit der zeitgenöi- 
iichen Notenichrift iit jchon zur Ge 
nüge dadurch bewiehen, dab wieder 
und immer wieder der Verjuh ge 
macht wird, eine einfache, leicht er- 
lernbare, von allem Palast befreite 
und der Tonmwelt wirflich eingepaf- 
ten Notenichrift auszufinden und zu 
verbreiten. Und jede weientliche Er- 
findung in diefer Richtung gewinnt 
auch mehr oder weniger Anbänger. 

Haben wir jchon etwas über das 
Sirferfgitem von Natorp und dem 
nrit ihm eng verbundenen Galin— 
Baris—Cheve Spitem aebört, fo jol- 
len bier weitere Reformverjuche be 
rithrt werden. 1893 fam der enali- 
Ihe Ingenieur Walter Sampden 
Thelwall mit feinem „Note for Note“ 
Syitem auf. Im 1900 erjann der 
öiterreichiiche Iheoretifer und Kom- 
boniit Noief Matthias Sauer feine 
atonale Notation. 1905 trat der 
deutihe Komponiitt Setmann Ste 
bhani mit einem neuen! Spitem der 
Notenihrift auf (stehe Schumanns 
Manfred in Einheitspartitur). Et- 
wa um 1907 erfand der. ital. Kom- 
bontit Frerruccio VBenvenuto eine neue 
Tonihrift (fiche Bachs Chromatic 
wantafia ber Breitfopf und Särtel). 
1909 veröffentlichte der franzöfiicdhe 
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1931 


Theoretifer und Romponijt Anjelme 
Vinee feine Sdee unter dem Titel 
„Brineipes du fyiteme mufical“, und 
im Sabre 1915 fam der ruifftiche 
TIheoretifer und Komponiit Nikolaus 
Shudomw mit feinem Viertelton-Zy- 
jtem auf. . 

Die meiit umfajjend und iberwal 
tigende von allen Tonjchriftreformen 
it aber die des Angelo Mendjaca. 
Diefen argentiniihen Mujiftheoreti- 
fer und Kompontit trieb die Yiebe zur 
Mufit ins willenichaftlihe Studium 
der Tonihrift. Das Neiultat dieies 
Studiums iit die neue durchgreitende 
Tonichrift, deren Darlegung 1904 
von der Buenos Nires Provinzial 
Regierung unter dem Titel „Nuevo 
Siitema teorico-rafico de la Muit- 
ca” (Bleyel, Lyon & Co.) herausge- 
geben wurde. Im die Verbreitung 
dieler neuen Tonichrift in Angriff zu 
nehmen, entiandte die Negierung von 
Buenos Aires Angelo Mencdaca nad) 
Europa, wo er in Zondon, Madrid, 
Paris, Barceelona, Genua, Milan, 
Berlin VBorlejungen über jeine Ton- 
ichrift abhielt. Nacdy Buenos Aires 
zurücgefehrt, eröffnete er eine Neibe 
von Aurfen feiner neuen QIonichrift 
und zwar in Verbindung mit einer 
neuen Klaviatur. Mendaca tit der 
erite, der umfaliend über die Unge 
reimtbeit und Unzulänglichfeit Der 
gegenwärtigen Notenichrift,  beion 
ders iiber die VBerjegug der Töne 
ihrieb und unterrichtete. Er madte 
den eriten Schritt zu einer tatlächlich 
zwölftönigen Notenichrift. Gegen 
wärtig hat er den Lehritubl iiber Se 
ihichte und Literatur in dem Natio 
nal College Mariano Mareno inne. 

Sein Spitem verzichtete ganz und 
gar auf das Linieniyitem. Ein Noten 
fopf, der die Form eines jpiten Eics 
bat, repräjentieri in horizontaler Za- 
ne und mit der Spite linfs zeigend 
den Ton „Sol“. Diejes Tonzeichen 
wird für verichiedene Töne in ver 
ihiedener Stellung aeichrieben oder 
gedrudt. Die langen und furzen 
Notenitiele bezeichnen bobe und tiefe 
Töne oder höhere und tiefere Ofta 
ven. Die Tonjilben find: la je ft do 
du re ru mi fa fe jol nu, alfo zwölf 
Töne. Sein Spitem umfalt 9 Dit 
zendtöne, Das Zentraldußend erhält 
den eiförmigen Notenfopf ohne No 
tenitiel. Das nächitliegende abitei 
aende Tondugend erhält denielben 
Notenfopf aber mit furzgem Noten 
itiel, das zweite wird mit langem 
Stiel an der rechten Seite bezeichnet, 
das dritte Tondutend bat den furzen 
Stiel an der linfen Seite, ebenio 
da3 vierte den langen Notenitiel. 
Das erite aufiteigende Dutend it an 
der rechten Seite mit Furzem, das 
zweite mit langem Stiel verieben; 
das dritte hat den furzen und das 
vierte Tondugend den langen Noten 
ftiel an der linfen Seite des eiförmi 
nen Notenfopfes. Alle Notenföpfe 
find leer (wei). Die Dauer der 
Töne wird nur durch einen fetten 
Runft bezeichnet, der feinen Sit auf 
dem Rande des Notenfopfes hat. An 
8 verichiedenen Stellen auf dem Nan 
de des Notenfopfes zeiat er die ver 
Ihiedene Dauer des Tones an. 

Das Spitem von Mendaca bajiert 
alio auf den 3 Grimdeinbeiten, de 
ten das zeitgendfitiche 
ermangelt: die Einheit der Anichau 
lichkeit, die Einheit der Zeitdauer ır. 
die Einheit der Alang- od. Tiefenitu- 


Noteninitem 


Bennonitifche Bund, „aa 


fe der Note (pitch). 
werden in einer Zeile geichrieben 
oder gedrudt. Ein weiterer Vorteil 
diees Toniyitems beiteht darin, daf 
es die Unmenge der Hilfszeichen, das 
Siinfgelinie (pentagram, itave), 
Schlivjeln, Silfislinien, Wuniten, 
Triolen ette, entbehrt. Dieje Ton- 
Ihrift it dem Zwölftoniyiten bejier 
angepabt und die Harmonie ijt ver- 
einfacht und tit fie auch für alle In- 
trumente in gleicher Weije verwend- 
bar. Die Schablone der Taftitriche 
iit aufgehoben und durch eine ver- 
nunftgemäße VBorichrift iiber Inter 
punftion und Betonung erießt. Dieje 
neue Zonichrift von Aengelo Men: 
cbhaca bietet eine abijolute Genauigkeit 
iiber alle Töne und ihre Dauer. 
Drei Sabre jpäter, alfo im Jahre 
1907 tit eine andere neue Tonjichrift 
erfunden. Der Erfinder iit der bel 
atiche Komponiit und Theoretifer 
Sean Sautitont. Er widmete jich 
der Neform der Tonichrift und er 
jann jeine „Notation Autonome“ 
(Baris, 1907), die er in jeiner „Sol- 
fege” (Baris, 1913) anbradte und 
erklärte. An den Sabre 1912—13 
wurde Sauftitont berufen, in China 
ein tonfervatorium zu gründen, das 
auf jeinem reformierten Syitem ba- 
jieren Sollte, aber die Bürgerfriege 
arıffen jtörend ein, Dieles Spitem 
Hifi der Töne 
nenah ihrer Schwingenzahl und in 
Verbindung mit der pbyliologiidhen 
Gntwidelung des meniclichen Ge- 
börs, Nm Sabre 1921 wurde im 
Briviiel ein Verein gegründet, der 
fiir Herausgabe von Chorliteratur in 
diejer Tonichrift Sorge trägt. 
I. PB. Klaßen. 


Die Tonzeichen 


Welt vor dem Abarnnd. 
Rolitif, Wirtihaft und NAinltur im 
fommmniitiihen Staate. 
Herausgegeben von Univ.-Brofejlor 
Dr. I. Nljin. Eecart-Verlag, 
Verlin-Steglis. 576 &. 1931. 
II. 

Ans Prof. X. Iljin: „Die Arbeits- 
methoden der ommmmiiten.” 

Die Generation des 20. Nahr: 
bunderts haben die Möglichkeit, eine 
neue ganz eigenartige Ericheimung 
im Weltmaßitabe zu  beobadıten, 
nämlich eine Weltverihwörung, ei 
nen neuen antireligiöien Orden, eine 
iiberaus versweiate Drganilation, 
die e8 veritanden bat, fi auf einer 
neuen Srundlaae aufzubauen und 
für ihre aroßartia gedachten und 
ausaeiponnenen Ziele — nene Ar 
beitsmetboden, neue Wege und neue 
Mittel zu erfinden. Iniere Nad) 
fommenichaft wird einit mit Staunen 
die PVetätigqung der fommumniitiichen 
arte verfolgen. 

Welterobernna, Weltumitnrz, Welt- 
ernenerung jind die Ziele diejer Bar 
tei. In dieiem Maßitabe bat fie fei- 
ne Norgänger zu verzeichnen, bei de 
nen fie etwas zu lernen hätte. „Wir 
baben bei niemanden zu lernen“, 
rurt Mifojan, ein firbrender flom- 
mmmiit aus. Don Weg zur Welt 
macht nrülien die Rommumniiten elbit 
erit Suchen. Die zwedmähiaiten 
Methoden find von ihnen no zu 
ichaffen und zu erfinden. Sie jind 
die geipannteiten Utilitariiten der 
Meltaeichichte: ihr aanzes Leben be 
itebt darin, das; fie die fataitrophalen 


Probleme des heutigen Tages einfach) 
unter die Fühe treten, um die nicht 
minder fataitrophalen Probleme des 
grauenden Tages rüdjichtslos anzu- 
jchneiden. ü 

Dieje Arbeitsinethbode berubt auf 
zwei Vorausjegungen: auf der des 
Alleserlanbtieins und auf der der 
Zwiefpältigfeit der Welt. 

Für Kommuniiten gibt es weder 
Verbote noh Hemmungen: alles 
3wecmähige wird nicht nur erlaubt, 
jondern einfach aeboten. Der Zived 
„beiligt” nicht die Mittel, aber nur 
Deswegen, weil es überhaupt in der 
Welt nichts mebr zu „heiligen“ gibt: 
der Zweck ichreibt die Mittel eintad) 
vor und zwar alle Mittel. „But“ 
iit das, was der Fomumumiitiichen 
Bartei als zwecdmähig gilt. „Yöle“ 
it das, was der Fommmamiitiichen 
Welteroberung entgegenarbeitet. Nm 
lebrigen iit das Llmfittlie, Un- 
menschliche, Sahliche, auch das 
Nechtswidrige nichts mehr als ein 
„bourgeoties Vorurteil” oder eine 
bürgerliche Lüge. 

Die zweite VBorausiegung it Die 
Zwieipältigfeit der Welt. Die Welt 
it in zwei Zager aeipaltet: „wir“ 
und „sie“. Und Diele Spaltung 
pflegte Lenin durdy Nabrzebnte, von 
Anfang an. Die moderne fapitaliitt- 
ihe Seiellibait bat zwei Beitand- 
teile: die Neichen und die Armen. 
Diefe werden von den Stommuniiten 
geführt und vertreten. Nlles, was 
uns gegen Sie, gegen die Feinde, 
nit, it erlaubt, geboten, it aut. 
Alles, was fie geaen uns vornebnten, 


it Ihandlihb bahlih, Verbrechen, 
Warbarei. Wenn wir fie übertöl 
peln, betrügen, itberliiten, fo it 


Das eine allerliebite Sadie; wenn 
aber die Feinde mit uns, den Kom 
nminiiten etwa dasselbe anfangen, To 
it e8 Seuchelei, einfache Spißbitberei, 
"erleumdung ulm. Ber Bürger 
frieg iit aut, wenn wir ihn gegen die 
Bourgeoufie führen; aber der PBiir 
aerfriea tit jchlecht, wenn die Ponır 
geouftie ihn gegen uns, das Proleta 
riat, führt. Als eine Sruppe naiver 
Ktommumniiten an Lenin die Frage 
itellten, “was tit fommmuntitiiche Mo 
ral?“ antwortete er: „Morden, zer 
ttören, in Scherben schlagen, wenn 
es der Revolution niütt; adernfalls 
itreichelt dem Menichen den Kopf, 
jagt ibm, er wäre NMlerander der 
(Srobe, wenn es der Revolution zum 
Peiten dient.” Nurzum, es iit Die 
„Bottentotten-Moral”, wie die Kom 
muniiten fie jelbit bezeichnen, und 
dieie bon ihnen ffentlich formulierte 
und geitbte Moral bat ihnen ion ei 
nen entiprebenden Weltruf einge 
bradıt, wie dies Stalin jelbit zu 
aibt. 

Die ganze Einitellung der Kom 
muntiten der übrigen, nichtfommmi 
ntitiichen Welt aegenüber tit die Ein 


"stellung auf Feindichatt bis aufs Mej- 


fer, auf Fehde, auf Hab. In Dielen 
Kampf kennen die Kommumniiten fei- 
ne gleihaültigen DOrganilationen 
oder neutralen Mächte: alles wird 
herangezogen und ausgenußt. Und 
iwenn irgend etwas bei Seite bleibt, 
fo iit e8 eben noch nicht ins Spiel ge 
sogen worden. 3 aibt in dielem 
Kampf ein jehr aeichieftes Lapieren, 
ein Manöprierer, Mngreifen und 
Sichzuriickzieben, ein räftelammeln, 
fuırz eine ausgibige Strategie md 
Taktik, einen nie aufbörenden Hrieg. 


Es iit flar, dab wir es bier mit 
einem ungehenren Madıtfompler zu 
tun haben. Die Organifation der 
Kommumnijten iit ein Willenszen- 
trum, das weder Mbtretung nod) 
Ausgleih, noch Koordination Fennt; 
nur die Feinde und die IUnterjodhten. 
Alle nicht Unterpochten find Feinde; 
alle Feinde jind vben die noch zu Un- 
terjochenden, und alle bereits Unter- 
jochten jtehen inunerfort im Verdacht 
einer verborgenen Feindichaft,. Erit 
dann fann cin Nommumijt etwas ru» 
biger werden, wenn alles VBorban- 
dene unterivorfen, unterjocht, mono- 
poliliert und zentralijiert tit. 

Vor allem beiteht die Voraufgabe 
darin, den jchon gewonnenen eigenen 
Waffenplag zu befeitigen und auıs- 
zunügen. Seit November 1917 
wird dazu Nufland, als Territori- 
um, als Zand und als Volk benugt 
und miibraudt. Ter eigentliche Na- 
me „Rußland“ ijt dabei arımd Aßlich 
geitrihen und der jo beberrichte 
Staat wird „Union der ZSostaliiti- 
ihen Sowjet-Nebublifen“  aunannt. 
Dieje Bezeichnung fanı auf einen 
beliebigen, durch Umsturz eroberten 
Nakhıbaritaat auzaedehnt werden, jei 
es China, Bolen, Finland, Deutich- 
land ufw. 

Der fommuntitiiche Wafienplaß in 
Rubland wird aber auch noch ander- 
weitig ausgenütt. Gritens bleibt er 
die beitändige Sauptauelle fir die 
ssinanzierung der Weltrevolution, 
was die Stommunititen micht  ber- 
heimlichen, Seit 1917 wird Ruf; 
land immerfort als eine Art Rapier- 
fadel oder Teerfaß oder Senichober 
für die Entzündung des Weltbran- 
des benußt. HYmweitens it Nuhland 
zur Muiterichule oder Worberei- 
tungasanitalt der Weltrevolution ge- 
worden: bier werden die Methoden 
des Imiturzes iyitematisch aetıbt und 
weiter verpflanzt; bier haben ein fi 
ceres Ehrenaiyl die fommmuntitischen 
lischtlinge aller Länder, bier bat 
ihren Sit die Dritte Internationale 
(Kominter). SBierber werden end- 
lich die Arbeiterdelenationen aus al- 
len Ländern eingeladen, um ermun: 
tert, beraujcht und eingeitbt zu wer- 
den, Natürlich dürfen diele G&äite 
nicht frei im Lande berumretien umd 
(wenn fie überhaupt der  rwuiftichen 
Sprade mäcdtia jind) Die Bürger 
des Somjetitaates frei anreden, Sie 
werden jtreng überwacht und herum: 
geführt, natürlich unter dem Dee: 
mantel der Saitfreumdichaft und der 
Viebenswirrdigfeit. Noch im Jahr 
1920 wurde der Beihlui aefaft, in 
den Saudtbetrieben der Nnduitrie 
Muiterbetriebe zur Ichaften, was ipä- 
ter nad Möanlichfeit auch auf den 
(Sebieten der Stranfenpfleae, des 
Schulmelens, des Arbeitswohnungas 
baus, der willenichaftlichen Anititu 
te uiw. Unternommen wurde, Die 
je Inieln der Nultur, teilweije wirf: 
lich auf weitenropätichem Niveau ge- 
balten, werden den Deleaationen zur 
naiven Bewunderung und Berallae- 
meinerung gezeigt. Der obpoftio- 
nelle Nommuntit Schliapnifom hat 
dDieje Methode zum arohen Verdruß 
der führenden Rarteiichicht, anf dem 
11. Komm. Konereh offen entlarvt: 
„Euch, den Ausländern, werden Ba- 
raden, Schaujpiele und potjenfiniche 
Dörfer gezeigt.” 

Um die feindlihen Staaten zu 

(Shluk auf Seite 12.) 





KKerreinondenzen 


Shaiter, Gal., 


den 14. Öftober 1931. 


Lieber Herman! Das jo plößliche Ab- 
fcheiden Deines lieben Vaters, Predigers 
Hermann Nenfeld, treibt mich etliche Yei- 
len zu jchreiben. Schon als fleiner Junz 
ge machte dein Vater auf mich einen lie- 
benden chriftlichen Eindrud, wie er bor 
30 Jahren in unjerem Elternhauje ein- 
fehrte und dann mit den Eltern jchöne 
Lieder fang, mit ihnen betete und aud) 
mit uns Slindern von Neju Sünderliebe 
iprad). Bejonders ein Lied werde ich 
nicht vergeiien, dab damals viel gelun- 
gen wurde, nämlich: „Wer zieht als Zies 
ger durchs Perlentor?“ und nod fann 
ich die jhönen Töne hören: Wirjt du, 
werd’ ich? - 

Dann zogen wir nach Amerifa und 
erit in den lebten Nahren durfte ich dei- 
nen lieben Vater wieder begrüßen und 
ich werde die Segensijtunden nicht ber 
geilen, die wir miteinander batten in 
unjerem Heim. Seine legte Predigt, die 
ich von ihm hörte, war der 23. Pialm 
von dem guten Hirten, 

Wir willen bier auf Erden faum, mie 
weit wir eigentlich bewußt unbe 
wuht beeinflußt werden von einem lie 
ben Mann Gottes, wie es diejer liebe 
Onfel Neufeld war, aber in der Emwig 
feit werden wir den vollen Wert Des 
Dienjtes für Ieium erfennen und gebüh 
rend unjerem Meijter für die Taten, die 
er durch feine Diener an uns getan, dans 
fen fönnen. 

Der Herr tröjte Euch, beionder Deine 
liebe Mama. 


oder 


Gerhard N. Siemens. 
Arnaud, Man. 
den 19. Oftober 1931. 
Lieber Br. Neufeld! So unerwartet 
erbielten wir die traurige Nachricht von 
dem Heimgange Deines gelichten Vaters 
und unferes fo lichgewonnen Br. Her 
mann Neufeld. So manche liebliche Er 
innerungen werden gewedt, ivenn man 
etwas an das Wirfen des Veritorbenen 
zurüddentt. War er doch derjenige, Der 
uns in der alten Heimat fait auf je 
dem Feite, Begräbnifie und jeder Hoc 
zeit befuchte, mit dem Worte diente und 
Segensipuren hinterließ. 
Seid getroit und hoch erfreut, 
Kejus trägt euch, meine Glieder! 
Gebt nicht Naum der Traurigkeit 
Sejus ruft euch wieder. 
Einit, wenn die Bojaune Flingt, 
Die durch alle Gräber dringt. 
Der Herr trölte und jegne die Hin 
terbliebenen. Grüßend 
4. Fiaat. 


Noithern, Sast,, 

den 17. Oftober 1931. 

Zur Kenntnisnahme, 

Unterzeichneter bat einen “rief von 
Kiaaf Braun aus dem Yuchtbauje im 
Prince Albert erhalten. In diefem Brie 
fe jagt er, da er fi) befehrt habe. Er 
befennt jeine Schuld und bittet alle, ge 
gen die er gefehlt bat, um Vergebung 
für fein Unredht. Der Brief liegt bei 
mir bor und alle, welche die Sache näher 
angeht, dürfen Einficht in denjelben neh= 
men. 


SH bin zu Ddiefer Veröffentlichung 


Mennonttifcge Bundbfichan 


dur niemand betvogen worden, ud) 
Braun bat mi darum nicht gebeten. 
Aber ich denfe, es ilt nur Necht, wenn 
alle, deren Ruf durch dieje dunkle Tache 
gejchädigt wurde, von jedem Verdacht bes 
freit werden. 
David Tötvs. 
Ginladung! 





Die M. B. Gemeinde bei Elm Creet, 
Man., gedentt am 1. November, d. 3., jo 
der Herr will und wir leben, in der Slir- 
de zu Elm Greef Ordinationsfeit abau= 
halten. Der Kandidat dafür ijt 9. ». 
Wiebe, 

Die Gemeinde ladet herzlich ein, um 
mit uns die Segmungen, Die wir bom 
Herrn erivarten, mitzugenießen. 

Im Auftrage der Gemeinde. 


Noithern, Sast., 
den 17. Sftober 1931. 

Es dürfte allgemein befannt jein, da; 
bei der Zendung von Slleiderpafeten nad) 
Nubland Bruder Unrub in Sontaft mit 
der Deutichen Regierung arbeitet. Als 
Berjpiel möchte ich eine Meldung beröf: 
fentlihen: Br. Unrub jchreibt: 

„Durd Vermittlung des Herrn Neichs- 
fommifiars haben wir für einen Spott 
preis 1000 wollene Deden für die Ver 
bannten in Zibirien im 
fäuflich erwerben fünnen, Es war das 
ein außerordentlicher Gelegenbeitstauf, 
der nur durch obige Vermittlung möglich 
wurde. Dieje Deden jind für die Not 
leidenden in Rußland bejtimmt und für 
die Splitter, die nadt und bloß aus Ruf 
land berausfommen. Uns murden Die 
Deden, die wie neue ausjehen, und die 
im XYaden twenigitens bis ME. 6.00 fo 
jten, für 60 Bf. überlajien, was einen 
Betrag von ME. 600 ausmadt. Alio 
$150.00 für Taujend Deden, die nad) 
Sibirien gehen.“ 


Yager Mölln 


„Sb babe das Auswärtige Amt gebe: 
ten Doch alles zu tun, damit die Nufien 
die noch jo jehr hohen »ölle reduzieren.“ 

„Die Firma Tieß, die das Monopol 
auf Baletjendungen bat, hat eıne men 
nonitiiche Näherei herangezogen, die jehr 
biel billiger liefert als alle andere Werft 
jtätten, auch jchon um des Yiveds willen. 
Tieß ijt mit der Firma jehr zufrieden, 
fie begnügt fich mit einem ganz Hleinen 
Aufichlag zu dem Heritellungspreis, jo 
daß der Direftor der Firma jich einfach 
berwunderte.“ 

„rür Anzüge babe ich den hödjiten 
Preis auf $16.00 bis $17.00 angeießt auf 
einen großen Männeranzug, Bleinere 
Männer und Nnabenanzüge werden na 
türlich billiger fommen. 
Frauenfleider. Großen Wert 
auf warme Hemden aus 
wir für Männer und 


lege ich 
lanell, twobei 
srauen denjelben 
warmen Stoff wählen werden. Die Nä 
berei liefert die Hemden außerordentlich 
billig, jtarf unter einem Dollar, aber die 


goll und Pojtipejen jind aroß. Dagegen 
fönnen wir alle nichts machen. Die Fir 
ma Tieß fommt uns Aufßerjt entgegen. 


Der Direktor hält viel von den Menno 
niten und will ein llebriges tun.“ 

In einem andern Briefe jchreibt Br. 
Unrub: Ich wäre dafür den Leuten war 
me Manjceiteranzüge zu jchiden für et 
wa $10.00 bis $13.00 oder $15.00, 

Wir verjuchen durch unfjern Vertreter 
in Deutichland, Bruder Unrub, fo mwirf- 
jam wie irgend möglich zu arbeiten. Wie 


Ebenio warme » 


ihon erwähnt, ift Br. Unrub in jtetem 
Klontaft mit der Neichsregierung, fotvie 
intt dem Deutichen Noten ireuz und ans 
dern charitativen Verbänden, deren Nat 
und Mithilfe jo jehr viel bedeutet in Be= 
zug auf Nahrungs= und Nleiderpafete. 

In der Hoffnung, daß viele es mög- 
lic, machen werden, dazu beizujteuern, 
dab unjern armen Notleidenden in Ruß- 
land einige Erleichterungen zuteil wird, 
zeichnet, 

Nebit freundlichem Gruß, 
David Tötvs. 


Stellungnahme zu einem Buche, 

Mir fam in diefen Tagen ein Buch in 
die Hand, das ein Mennonit geichrieben 
und der Deffentlichfeit übergeben bat. 
Mit Unmillen habe ich das Buch zur Tei- 
te gelegt. Der Titel „Erlöjung“ paht 
durhaus nicht zum Anhalt des ‚Buches. 
An diefem Buche wird ein mweitbefannter 
Brediger des Evangeliums und jeine Ka= 
milie nambaft gemacht, öffentlich bloige- 
jtellt und feine Gejchichte in ungeböriger 
Weife entitellt. Es ijt der liebe Bruder 
Harder in Halbitadt (Nubland) und jet 
ne Ramilie. 

Wenn der Verfaffer nur mit der Ab- 
ficht jchreibt, um feine Einnahmennellen 
zu bermebren, wobei er jich nicht scheut, 
den XLejern Lügen über im Buche names 
haft gemachte Berjonen aufzutiichen, dann 
bat fein Buch für wahrbeitsliebende Men 
jchen feinen Wert, dann hat es 
fer jchönen Worte feinen 
und biitorifchen Wert. 


troß al 
literarischen 
Vom riitlichen 


Ztandpunft geurteilt ijt jchon garnicht 
zu reden. 
Ein Schriftiteller und Dichter bat ae 


wille Privilegien, aber er joll doch im 
feinen Grenzen bleiben. Wenn er aber 
in jeinem Buche befannte Berjonen mit 
ihrem Namen nennt, um fie (gelinde ae 
lagt) in taftlojer Weije bloßzuitellen und 
au dem Ywede ihre Gejchichte abiichtlich 
entitellt, dann mu man ihm mit Nicht 
adhtung begegnen. Na, man muh unier 
Bolf darauf aufmerfiam macden, das; fol 
che Schriften ebenjo gefährlich find, mie 
auf chriitlichem Gebiet die verichiedenen 
Bücher der Nrrlehrer. 

Sch bin überzeugt, dat; alle, die den 
Br. Harder gelannt haben, und die jeine 
Treue als Prediger und Geelforger zu 
Ichäßen killen, die auch feine Auge ımd 
fromme Gattin und feine Söhne gefannt 
haben, jich troß diejes Buches doch immer 
dankbar der Kamilie Harder erinnern 
werden. Mag Br. Harder auch jeine 
Schwächen gehabt haben, und die hatte 
er (Der Autor doch wohl auch!?), aber 
ich habe oft jeine findliche Naivität be 
wundert; jie jtand ihm fo aut. Mag auch 
Br. Harder in wirtichaftliher Hinsicht 
nicht immer jehr praftiich geweien jein, 
aber hoch ijt ihm anzurechnen, dai er 
itet3 erfunden fein wollte als ein treuer 
Diener Jefu Ehrijti bis an jein Ende 

Es ijt befannt, daß Br. Harder zu: 
jammen mit Br. WU. Alaahen (Melteiter 
in Halbitadt) wegen Nichtzablenfönnen 
aufgelegter bober Steuern ins Gefängnis 
neitedt wurde, dab er dajelbit an Zum- 
nenentzündung erfranfte, dann, nad 
Muntau ins Krankenhaus aebracdt, dort 
in Frieden heimgeben durfte an dem Ta 
ae, da beide Brüder verichidt werden 
follten. Der Autor aber läht Br. Har- 
der als völlig Ihwachfinnig gewordenen 
reis von den Roten im Seller erichie- 
Ben! Br. Harder hat in legter Zeit mohl 
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nicht predigen fünnen, aber aus zuber- 
läjliger Quelle wiffen wir, dab er bie- 
len Stranfen und aud) manden Familien, 
die verichidt werden jollten, bis zuleßt 
ein gerngejehener Seeljorger und Tröiter 
geiwejen tit. 

Br. Harders Gattin, die heute noch 
lebt (der Autor läßt fie aber in ihrem 
Haufe infolge unvernünftiger, raitlofer 
Arbeit zujammenbredhen und fterben!) 
würde wohl mitleidig über den Schreiber 
lächeln, wenn sie jein Urteil über jie Ie- 
jen follte. Hoffentlich kriegt fie das Buch 
nie in ihre Hand. Möchten auch die noch 
lebenden nahen Verwandten der Ramilie 
Harder von dem Lejen diejes Buches ver- 
ichont bleiben! Wie müßte es Frau Har- 
der jchmerzen, wenn jie erfahren follte, 
twas der Autor über ihren geliebten beim- 
gegangenen Gatten jchreibt! Haben Sie 
das gar nicht bedacht, mein Herr? Haben 
Zie fein Berjtändnis für fremden 
Schmerz? Dann find Sie wahrlich ein 
armer Mann! 

Br. Harders Sohn Bernhard (Der Au: 
tor gibt ihm den Namen Abraham) ift 
nicht im Nampfe gegen die Noten aefallen; 
er iit als Zanitäter im Bürgerfriege um: 
nefommen. Und der im Buche oft ge: 

Zohn Kranz it nicht im Haufe 
Eltern von den Noten erichofien 
worden, wie der Autor jälichlich behaup- 
tet. Er iit vor etwa 2% Nahren in Obr- 
(off, wo er als Lehrer an der gemwejenen 
Yentralichule tätig war, nad) längerem 
Yeiden an galoppierender Schtwindjucht 
geitorben, geliebt und betrauert von jei- 
nen Angehörigen und von jeinen Schü- 
lern und Stollegen. 

Sranzens Witwe befindet jich noch in 
Tiege mit ihren drei Hinderchen, zujam- 
men mit ihrer Schwiegermutter, und 
jucht jich und ihre Xieben troß ihrer 
ichhvachen Gejundheit unter fehr jchiweren 
Verbältnifien durchzuichlagen. SHoffent- 
lich werden an ihre Adrefje auch noch ei- 
nige Yebensmittelpafete von teilnehmen- 
den, liebenden Händen fommen. 

Nenn der Autor für guten Rat zus 
gänglich ilt, dann wird er fein Unrecht 
öffentlich befennen und fich in feiner Wei: 
je zu rechtfertigen fuchen. So nur fann 
er jich rehabilitieren. 


nannte 
jeiner 


%. N. Ediger, 
693 Maryland St., Winnipeg, 
am 21, Oftober 1931, 


Sul Lake, Sast,, Bor 275, 
den 5. Oftober 1931. 


Vor einigen Wochen fragte eine Frau 
Statharina Reimer in der Rundichau nad) 
unjerm Befinden und erwähnte nebenan, 
dab Herr Nafob Thiehen, Holland, ihr 
Wir brachten es bald fertig, 
Mädchennamen Katharina 
Teichroeb gemwejen jei und dann fennen 
wir Did. Schönen Dant für die Erkuns 
Diaung! Meine Frau freute jich fehr da= 
su. Sie ilt noch immer blind und muß 
jich leiten lajien. Sie will von Euch mehr 
twilien, auch von Maria und mie geht’3 
Anna in NRubland? Was madt Dein 
Vater, wo ijt er? Er fönnte uns mal 
mit einem Brief erfreuen. Bejiten Gruß. 

Gott mit Euch! 


Jetter jei. 


ER 
zem 


A 


sranz und Satharina Dörfien. 
Indian Hend, Saät,, 
den 10, Oftober 1931. 
Yubor ein tiefes Beileid mit unferm 
Editor zum Abjcheiden feines lieben Va- 
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terä! 

Wie iit es doch fo erfreulich, wenn 
ra einer langen dürren und trojtloien 
Zeit wieder eine Zeit fommt, wo Negen 
und Sonnenschein fih abwecjeln und 
die öden und müjten Xelder jich wieder 
mit jaftigem Grün bededen und die jtaub= 
erfüllte Luft wieder helle und durchiich- 
fig wird, wie atmet es fi dann jo leicht 
und man fchaut wieder boffnungsvoller 
in die Zukunft. 

Wie fjahen die Felder auf den ichtve- 
ren Boden bier bei Andian Head, bis 
zum eriten Juli doch jo traurig aus, nicht 
ein grünes Halmchen war zu jehen, und 
nah zwei Monaten jtanden die meiiten 
Kelder, ohne da fie zum zweiten Mal 
eingefät wurden, mit mwogendem Getrei- 
de, und Leute, die jhon um Kutter für 
den Winter beforgt waren, haben jeßt 
no zum verfaufen. 

Und gibt uns dieies auch nicht wieder 
viel Hoffnung, dab Die gegenwärtige 
drüdende Zeit, welche die Deprejiion in 
der ganzen Welt verurjacht, und ganz bes 
fonders die Leidenszeit unjerer Glaus 
bensgenofien in Nukland, auch einmal 
ein Ende nehmen wird und wieder einer 
fegensreieren und  boffnungsvolleren 
Zeit Pla machen muf;. 

Doc jekt jcheint es fo, als wenn alles 
Arbeiten, Sparen und Torgen nichts mehr 
helfen will, denn die Preiie achen noch 
immer tiefer herab und es jcheint jo, als 
wenn alles feinen Zwed mehr bat und 
man nichts für feine jaure Arbeit be 
fommt. 

Auch meinen jchönen Sweet Clover 
Honig mußte ich vorige Woche zu 8 Gent 
pro Pfund verkaufen. 

Und wenn es auch alles jehr billig ift, 
und wir unjere Yandichulden nicht abtra 
gen können, fondern noch müllen zurie 
ben, twie fie größer werden, fo gibt es im 
Garten, Hühnerhof und Stall noch immer 
ettvas zu verfaufen, und wir haben unier 
tägliches Brot und die nötigen Nleider, 
au Haus, Brennung und Kutter für das 
Vieh, und haben alio troß der Mikernte 
und großen Depreiiion doch noch viel Ir 
jachhe unferm lieben bimmliichen Water 
für alle feine guten Gaben zu danken 

Will jeßt auch in eriter Neihe veriu 
chen mein Abonnement der Nundichau in 
Ordnung zu bringen, denn dieje Darf 
uns auf feinen Kal durch uniere Nach 
läffigfeit eingehen, denn wir würden uns 
auch vermwaiit fühlen, menn die Tiebe 
Rundichau auf einmal nicht ericheinen 
follte. 

Von Rufland erhielt ih die Trauer 
funde, dab Heinrich Lepp, Debrotwfa, das 
ganze Vermögen fonfisziert jei und er 
bon Haus und Hof vertrieben, und zwar 
deswegen, teil er nach meiner Abreise 
die Hilfsarbeit der „A. M. NR.“ in um 
ferer Woloft übernahm. 

Weiter erhielt ich noch eine traurige 
Botichaft, da mein lieber Freund Niaat 
Regehr von Kitichfas (Drenburg) in der 
Verbannung an Hunger geitorben fei. Ich 
diente mit ihm in der Sriegszeit 1% Nab 
re zufammen im roten Sireuz zu Mostnu, 
two wir uns fennen lernten und lich ae 
wannen. Er twar jo ein jtiller, fleihiger, 
iparfamer und guter Mann, und es tut 
mir befonders leid um ihn 

Oft müjien folde unichuldige Menschen 
nur deshalb verihmacten, weil fie einer 
aus unjerm Volfe, dem e& in materiel 
ler Hinficht nicht ganz fo aut acht, und 
vielleicht noch durch eigene Verichuldung, 
berraten bat. it folches nicht jchred- 


Mennontiifche Rundfcjan 


Iih!? So mas hätte ih vor fünf Nah: 
ren in unjern Dörfern noch niemandem 
zugetraut. 

Wie man hört, jollen in diefem Herbite 
noch wieder mehr enttulafifiert werden, 
da die Kolchoje zu jchwac) arbeiten. Wer 
wird der Bemittleidenswerte und wer jein 
Verräter jein? Ob wir es no in uns 
fern Yeben erfahren werden, warum all 
diejes jchiwere Yeiden und alle dieje bit- 
teren Tränen haben fliegen müjien? 

Aber wie jchön, auch Kreudenbotichaft 
fommt von drüben. Co erhielt ich die 
Nachricht, da unjer Arbeiter mit Krau, 
die beide in den leßten Nahren, als wir 
noch dort wohnten, bei uns dienten, ich 
befehrt haben und ein religiöjes Yeben 
führen. Sie find Nuflen und er war da= 
mals Nungfommuniitt (Nomjomoles). 
Nsie berichtet wird, follen dort in unserer 
Gegend die rufliiche Bevölkerung feiter 
am chriitlichen Glauben halten als unjere 
Mennoniten. Sie lejen fleifig die Pi- 
bei und deuten den Propheten Daniel be: 
fonders auf unsere Zeit. 

Den 9. 8 M. bielt hier in Andian 
Head ein Mr. Wilmjon, Der bon der 
Zasf. Grain Growers Aif’n. nach Nuf- 
land geichictt worden war, um die Ver: 
hältnifie, beionders die des Nderbaufn 
items, don dort zu jtudieren, einen illus 
itrierten Vortrag. Obwohl Mr. Wilm- 
fon es veritand einige Begebenheiten bon 
Dort lächerlich darzuitellen, jo mufjte man 
do den Eindrud gewinnen, das Mt. 
Wilmfon in der Somjet Union eine recht 
warme Mufnahbme empfangen babe, und 
dab es ihm dort nicht zu Ichlecht gefallen 
habe. Er berichtet, daß die Bauern, die 
in den Sorjchojen arbeiten, bejier in lei= 
der gehen und auch bejlere Wohnungen 
haben als früher in den Dörfern. 1nd 
dab ihnen die Erzeugungsfoiten des Ge- 
treides in den Nlolchofen viel billiger fom> 
men, als bei den Heinen Parzellen in 
den Dörfern, wo fie oft einen langen 
Weg zu ihrem Yande hatten. Es mag 
ja an allem viel Wahrheit dran fein, was 
uns Mr, Wilmfon in diefer Hinficht mit 
teilte, denn der rufliiche Bauer lebte oft 
in jehbr armen Verbältnifien. ch aber 
siweifle nicht daran, dab es einem Vogel 
in der freien Natur Gottes in feinem 
Strauchneite bejier gefällt, als wein er 
in einem jchönen Bogelbauer eingeiperrt 
wird. Und wenn die Wohnungen in eis 
selnen RKällen in den Sorjchofen und Sol: 
chojen beiier find als die, weldhe die Bau- 


ern früher ihr eigen nannten, fo zweifle 


ich auch nicht, dad; Die meiiten ihre Woh- 
nung wieder gerne auf die frühere Yehm- 
fate vertaufchen mwürden, wenn fie nur 
noch einmal ihre Freiheit erhalten fünn- 
ten. 

Das iit ja gerade jo fehr ichade, dat 
die Touriiten, welche NRuhland beiuchen, 
nur das zu jehen befommen, was ihnen 
Die Nenierung zeigen will. 

Der Bejuh des Vortrages war nur 
ihwacdh und die VBegeifterung nicht arof, 
fo das man jchen kann, dab die Anterej- 
jen für eine fommunijtiiche Wirtichafts- 
weile bier bei Indian Head noch nicht 
iehr aroß it. 

Wir aber wollen fejthalten, dab der, 
Dein es ein Mleines ilt und in einem Nu 
die Verbältnifie in der Natur ändern 
fann, er auch eines Tages und vielleicht 
bald, jeine Hand erheben und den fom-= 
muniitiichen Machtbabern ein „Zchweig 
und beritumme”“ gebieten wird. Wie 
wollen tvir uns dann mit all den geäng- 
jteten und gequälten Glaubensgeichtvt- 


jtern und allen Rujien freuen! 
Vorläufig aber laft uns ihnen helfen, 
two es eben gebt und nicht müde werden. 
Mit Gruß 
R. Niornelien. 
Groswell, Mid., 
den 12. Oftober 1931. 


Wir haben dieien Sommer das jchön 
te Wetter in Michigan gehabt. Es war 
etivas troden, aber das Getreide ijt gut 
geraten, auch das Gartengemüfe, jo wie 
das Obit. Der liebe Gott hat uns Ivie 
der reichlich geieanet, aber doch find vie 
le, die Hunger leiden. E8 it auch vielen 
Leuten eigene Schuld. Der Mann ver 
dient $4.00, und die Krau verbraudht 
86.00, Durch den Krieg verdienten die 
Männer 8 bis 10 Dollar den Tag, ba= 
ben aber nichts geipart. 

Mit Gruß 


an 
b3 


Dr. ©. Millbrandt. 


Drake, Sast., 

den 11. Oftober 1931. 
Da die liebe Rundichau überall Haus- 
bejuche macht, jo werden auch dieje Yei- 
len irnend jemand interejlieren, inions 
dernheit die, Die die lieben Geichwwiiter 
Nohann Neufelds von bier fennen, Da 
die lieben Gejchwijter nun jchon 25 Rab: 
re in der Ehe gelebt haben, gedachten jie 
dem Herrn ein Dankfejt zu feiern, wel: 
ches twie gewöhnlich „Zilberhochzeit” ge 
nannt wird. ie veranitalteten das Keit 
in ihrem Hauje, twojelbit eine Anzahl Gä 
ite beiiammen waren. Vormittag tar 
eine aewöhnliche nottesdienitlihe Ver 
fammlung, twelche mit dem Yiede: „Welch 
SL ift’S erlöit zu fein“ beging. Dann 
fpra Br. Ar. Ejau über Rob. 17, 3 
über das ewige Leben. An feiner Aus 
führung betonte er beionders, dab wir 
das ewige Leben dadurch empfangen, dah 
wir den wahren Gott und Neium Chriit 
erfennen. Dann folgte eine Anipracde 
bon Melt. Peter Ranzen, Watrous, bes 
ainnend mit dem Liede: „Hord, Dein 
Heiland läht dich Iaden.*“ Dann fprad) 
er über 2. Zam. 9, über die Gejchichte 
des lahbmen Mephibojet. Es wurde be= 
fonders betont, wie Gott dem armen 
Zunder hervor fucht u. ibm Gnade zuteil 
wird, um Neju willen. Nachmittag bes 
ging Die eigentliche Keitfeier, eingeleitet 
von Br. Kobann Gerbrandt, Melt. der 
Norditern Mennoniten Gemeinde, Er 
hatte zum Tert das Wort aus Pi. 108, 
1—8. Er betonte beionders, dab wir 
darüber im Slaren follten fein, wozu wir 
folche Keite feiern, und dab folche Feite 
Dentiteine der Erinnerung fein follten. 
Eritens jollten wir an foldden Feiten dem 
Herrn danken und dann einen Dentitein 
errichten, der uns erinnere an die un 
derbaren Führungen unjers Herrn, wie 

Yirael als es durch den Kordan ging 
Die eigentliche Keitrede hielt oben er- 
wähnter Br. Nanzen, beginnend mit dem 
Liede aus Glaubensitimme 591: „Bis 
bierber bat mich Gott aebradt. Dann 
iprad) er über 1. Sam. 7, 12, wo a 
muel einen Stein aufrichtete und ihn 
„Ebenezer“ nannte. An feinen Ausfüh- 
rungen erwähnte er drei Anichriften auf 
dem errichteten Steine. Eritens: Bis 
bierber bat uns Gott gebradht. Yiweitens: 
Beuaung und Buhe im Berwußtiein, dat 
wir fo manches verfehlt und Gott doc 
immer Gnade für Necht ergeben ließ und 
die dritte Anjchrift lautete: Vertaue, daf 


der Herr auch fernerhin hindurchhelfen 
wird. 

Dann folgten Glüdwünjche bon den 
Kindern und nahen Verwandten. Ein 
Heiner Chor von 4 Perfonen jang ein 
ichönes Lied dazu, Mit bejonderer Be- 
deutung tvar noch das Yied: „Gott wird 
dich tragen,“ welches von Schw. Hedwig 
Nirieje als Solo vorgetragen wurde. 

Dann folgte eine kurze Aniprache von 
Br. Johann Penner über Bi. 145, 17, 
dab der Herr gerecht jet in allen feinen 
Wegen und beilig in all jeinen Werten. 
Es wurde bejonders betont, daß man im 
Nüdblid auf all die Erfahrungen doch 
jagen mul: der Herr ijt geredht in allen 
feinen Wegen! 

Dann wurde noch ein Lied bon dem 
ichon erwähnten Chore nejungen. 

Yum Schluß ipradh Br, A. Ejau über 
Ri. 36, 8: „Wie teuer it deine Güte, 
Gott, dab Menjchenfinder unter dem 
Schatten deiner Rlügel Zuflucht haben!“ 
Es gab diefes Wort den lieben Gejchtvis 
itern mit auf die fernere Reife. 

Dann erzählte Br. 3. Neufeld felber 
etliche Erfahrungen über ihr zurüdgelege 
tes Eheleben, twie jie oft neichieden haben 
[eben müffen, wie er viermal ichiwer franf 
gewejen, von den Verzten aufgegeben und 
dennoch wieder geiund geworden und wie 
Sie nun bier in Kanada in Nuhe haben 
leben dürfen und ihr tägliches Brot ejlen 
fönnten. 

Zum Schluß forderte Br. Ejau auf 
zum Gebet. Ein warmes Danfgebet 
bracdten die Gejchwiiter Neufelds dem 
Herrn dar. Dann wurden alle Gäjte mit 
einem fchmadbhaften „Yunch“ bedient und 
ein jeder ging wieder feines Weges heim. 

3. Penner. 


Grntedanf: und Miffionsfeit in 
Vineland, Ont. 


Der 18. Oftober war für unjer Häuf- 
lein Mennoniten in und um Vineland 
ein befonderer Tag des Tegnens, wo ir 
wieder auf ein reiches Erntejahr zurüd- 
fchauen durften, und an die Güte und Lies 
be unferes heiligen Vaters bejonders er= 
innert wurden. Schon längere Yeit bors 
ber wurde der 18. Oftober zum Ernte 
dank» und Miflionsfeit in Ausficht ges 
nommen. Weil dann jchon die meijten 
Früchte aus den Gärten eingeheimit find. 
Die Nugend wurde gebeten jich mit Vor: 
trägen und Liedern zu beteiligen. Ends 
lich fam nun der Tag. Ilnier Yofal, das 
wir in Diefem Herbit fait aufs Doppelte 
vergrößert haben, da bin und wieder nod) 
Kamilien binzufommen, wurde jchnell bis 
auf den leßten Plaß gefüllt. 

3ur Einleitung wurde vom Xeiter des 
Nugendvereins, Br. Koh. Ar. Dpd ein 
Wort aus Bi. 92, 1-—7 vorgelejt und 
das Yied gelungen: „DO dab ich tanfend 
Jungen hätte.” Nach dem Eingangsges 
bet ipracdh PBred. Nob. Fr. Dyd ein paar 
Worte über den Tert aus 2. Moe 15, 
11: „Herr, wer ijt Dir glei unter den 
Höttern?” Wir mourden aufgefordert 
mal jtille zu jtehen und nachzudenten, was 
uns alles zuteil geivorden war in berflo= 
Kenem Erntejahr an irdiihen Seqnuns 
gen; dann würden wir genug Urjachen 
sum Danten haben. Wenn in diefem 
Nabhre die Tagelöhne auch miedergeiekt 
jind, jo war aber die Ernte deito größer, 
was mehr Berdienitmöglichfeiten bot. 
Wir jollten uns nur bon unferm heiligen 
Bater einitimmen lajien. 

Nun folgte ein Lied vom Chor: „Gib, 
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o gib uns Danfeslieder!* Dann folgten 
zwei Gedichte: „Erntefeit“ und „Herbit 
ftimmung“. Nach dem dann noch ein 
Lied: „Lobgejang“ vom Chor gejungen 
wurde und noc) ein Gedicht „Erntefeit” 
vorgetragen wurde, traten WPred. Abr. 
Epp und Pred. Dietrich Noop als Nedner 


auf. Bred. Epp fjprac über die Worte 
aus 1. Moje 32, 10; 1. Tim. 6, 88 
und Luf. 12, 15. Am Blid auf das 


verflofiene Erntejahr mußten wir mit dem 
Altvater Nacob befennen: „Wir jind zu 
gering aller Barmherzigkeit und Treue.‘ 
Und wenn vielleicht auch manche Rechnung 
nicht itimmte, jo müßten wir beute Doc) 
befennen mit dem Apojtel Paulus: „Ha- 
ben wir aber Nahrung und Nleidung, jo 
lajlet ums das hat der 
heilige Vater uns wieder auf ein Yabı 
geichentt. Wir wurden aber auch aufge 
fordert von dem Segen au andere au 
übermitteln, indem wir unjere Herzen 
und Händen bereit hätten, Dürftigen zu 
helfen. 

VBred. Dietrich Koop jpradh über den 
Tert aus Phil. 4, 6. Er forderte uns 
auf die Eoraen unjerm bimmliichen Va 
ter zu überlajien. Er bat uns das Ye 
ben geichentt, jollte Er uns nicht das Ye 
ben erhalten? Was wir brauchen, jchentt 
er us, nur müjlen wir ihn darum bit 
ten. Und unjere Bitten jollten wir im 
Gebet mit Danktjagung vor Gott Fund 
werden lafien.. Zumm Schluß folgte jeßt 
noch ein Gedicht: „Gewitter über der 
Ernte“ und das Lied: „Danffeit“ vom 
Chor. Dann trat eine Mittagspauje ein 
bon 2 Stunden. 


genügen. Denn 


Nachmittags wurde das Miflionsfeit 
durch das Lied: „Auf, lat uns Zion bau 
en“, und das Wort aus Apg. 16, 9 be 


_ 


gonnen. Dann folgte 
Lied: 


bom Chor Das 
Lebenszeit ijt Arbeitszeit.” 
Nun folgten drei Gedichte: „Mijlionshoff- 
nung“, beiliame Erfahrung” 
„Es iit der Herr.“ Hierauf folgte vom 
Chor no ein Lied: „Die frohe Bot- 
ichaft,“ und dann noch ein Gedicht: „Herr 
das Beite.“ Dann wurde bon den Pre- 
Digern Gerhard Matthies und Gerhard 
U. Peters Miflionsanipradgen gehalten. 
Pred. Mattihies jprad) über das Wort aus 
Heb. 3, 2: „Herr, made dein Wort mie: 
lebendig.” Wort forderte uns 
auf mit dem Propheten mitzubeten, daß 
fein Werf auch heute lebendig werden 
möchte, denn «8 tut auch heute jo jehr 
Not, weil jo viele Chrijten jchlafen. Ernit 
und ergreifend redete das Wort zu un« 


a 
„ze 


„Die und 


Das 


der 





Mennonttifcdye Bundfhan 


fern Herzen. 

Bred, Gerh. Beters hatte zum Tert 
1. Moje 21, 16 und Xuf. 19, 41. Seine 
Hauptgedanfen waren: „Ich fann nicht 
anjehen des Ainaben Sterben,“ und elu 
Tränen über Nerujalem. furzen 
Norte enthalten jehr viele. Durch die- 
jes Wort wurde ums die Krage aufge 
drängt: Nönnen wir rubig anjehen, wie 
Menichen jterben, zugrunde geben, dahin 


2. 
z1ele 


geben, ohne den Frieden im Herzen zu 
haben? Nun folgte vom Chor das Yied: 
„Naufet die Yeit aus!” und ein Gedicht: 
„Bauer Michel auf dem Miflionsfeit.“ 
Dann machte Pred. Jiaaf Ewert, Turn 


ville, Ont., den Schluß mit Nichter 5, 12. 
Nach dem Schlub wurden dann noch et 
liche Sachen, die für die Miilion ange 


fertigt waren und die ausgeitellten Krüch- 
ie, durch Ausruf beriteigert. 

Das waren Wieder Ttunden der Er: 
auikung und Erbauung für unier Häuf- 
lein Mennoniten bier in Vineland, Neu 
geitärft gingen wir boneinander den 
tampf des Glaubens aufzunehmen. 
Möchten wir alle unjerm himmlischen Ba 
ter darin Danf beweiien, dat koir 
uns ihm völliger ausliefern. Dann wird 
uns dermaleinit ewig ein Erntefranz er: 
freuen, tvenn wir werden von unierm Ba 
ter begrüßt werden mit dem Wort aus 
Matth. 25, 34: „Nommet ber, ihr Ge 
feqneten, empfanget das Neich, das Euch 
bereitet ijt von Anbeginn der Welt.“ 

Ein Nundjchauleier. 


den 


Burnaby, B. E., 2412 Windjor St., 
den 12. Öftober 1931. 

Gottes Liebe und Krieden in Chriito 
Editor, Gehilfen und Yejern der Rund 
hau zum Gruß! 

„Mein Bater, mein Vater, Wanen If 
raeli3 und feine Neiter!” 
drud Elifas fam mir in den Zinn, als 
meine Sinder Jakob Nidels von Borden 
mir jchrieben, dat; ihr Onfel Hermann 
MH. Nenfeld in Winfler plößlicd neitorben 
fei, und meine Tochter Yena 
mahnte: er jei ihnen immer als 
ter gewejen, ilt doch die 


Dieier Aus 


nod) er 
ein Va= 
Scdweiter Neu 
feld dem Nafob jeine rechte Tante. Win 
ihe auch von meiner Zeite den jchiver Be 
troffenen mein herzliches Mitleid und den 
Troit in Dachte Doch auch ich, 
weil der jo plößlich Veritorbene weit und 
breit die Gemeinden bejuchte, ob er auch 
einmal Britiich Columbia bejuchen wür 
de und womöglich auch mich einmal ein 
Prediger Bruder oder auch jonjt ein Bru 
der mich, einen Mitpilger nach dem obe- 
ren Slanaan bejuchen würde. 


Nejus! 


Sch bin jchon zwei Jahre in ®. GE. und 
noch bat mich fein mennonitiicher Predi- 
ger bejucht. Es iit ja heute bier der Na 
tional Dankfjagungstag, weis; aber nicht, 
ob Irgendivo eine VBerjammlung in der 
Nlirche jtattfindet. Waren geitern in der 
Deutichen Baptiitenfirche in Wancouver 
und der Prediger Br. Müller war zu ei: 
ner Nugendfonferenz gefahren, und ein 
junger Bruder vertrat feine Stelle und 
las aus Nömer 13 einen Abichnitt von 
Vers 11 bis Ende und machte wichtige 
beberzigensiverte Gedanten, 
die Berjammlung 


ermabhnend 
Nah Schlu nahmen 
Geihw. Kohann Quirings uns mit, mo 
tvir nachmittag noch übers Radio eine 
wichtige Predigt hörten über Noh. 3. „Es 
jei denn, dat jemand vom neuen geboren 
werde.” Betonte bejonders die Folgen 
einer neuen Geburt: Wblegung aller 
Sünden und eitlen Angemwohnbeiten, mie 
das Trinfübel und den Gebraud) des Ta- 


bat, ob fauen oder rauden. Da3 mar 
von den PBfingitleuten. 

Wir haben jeit dem 1. September viel 
Negen gehabt, die legte volle ISoche war 
es Har und wohl jeden Morgen 2 Grad 
falt na Reaumur. Dann Zonnabend 
wurde es Wieder regnerig und vom 3. 
auf den 4. Oktober regnete es jehr, dat 
unjer Garten beinahe halb unter Waijler 
var, weil die Arbeiter auf der Line un: 
jere Abzugsröhre zugeichüttet hatten und 
diejelbe in unjerm Garten zugeipübhlt 
war, jo galt’3 graben, dab das Wajler 
wieder ablaufen fonnte. Die erite volle 
Woche im Oktober hatten tvir es wieder 
flar und wohl jeden Morgen 3 Grad falt. 
Es ijt jeßt wohl beinah ein Jahr, jeit der 
liebe Br. John M. Sapinsky jtarb, wir 
fühlen uns jeitdem etwas bvereinjamt, be 
juchten wir uns doch mit den Gejchwiitern 
öfter abiwechjelnd und fanden Trojt zu 
jammen im Herren dur Sein Wort, aber 
er ijt mın daheim beim Herrn und ruht 
bon jeiner Arbeit. Wir haben noch zu 
fümpfen, wie's uns berordnet ijt, Doc) 
werden wir auch jiegen. 

Yın 10. Zeptember erhielt ich Geburts 
tagsgrüße bon meinen Nindern. Doc ei 
ne Familie überrajchte mich während ich 
im Briefjchreiben war an meine Töchter, 
den Empfang des Geldes an dieje Karm 
zu berichten. Ich hatte denjelben halb 
fertig, da tritt plößlich ein Feines Mäd 


chen herein mit den Worten: „Sapph 
Birthday, Grandpa!” gleih aud das 
ziveite: „Happy Birthday, Grandpa!” 


Nun, wo die beiden Kleinen find, da müj 
jen auch) die Eltern jein. Zo war's aud). 
Sch icyaute um die Ede in die Nüche, da 
war auch David mit feiner Krau und nad) 
wenigen Minuten fam auch die Schyveiter 
John Quiring zur Tür herein mit ihrem 
fleinjten Sohn. Der Bruder fam abends, 
weil er am Tage in Arbeit war. 
zwei Töchter von David: Yena und A 
na, die in Vancouver jchaffen, erwarte 
ten meine Anna und Tina zu Vesper. So 
gingen David und ich ihnen entgegen und 
da Diejelben uns gewabhr wurden, liefen 
jie jo jchnell wie nur möglich und begrüf; 
ten zuerit ihren Vater und dann mich mit 
den Worten: Happy Birthday, Grandpa! 
und da jie erfuhren, dab Die Mama und 
Die Babys auch mit jeien, gaben fie alles 
ab, was jie mittrugen liefen wieder 
jo jchnell jie nur konnten, Abends fam 
auch Br. Quiring no. Zum Schlub las 
Br. Quiring noch den 34. Pialm und wir 
beteten noch) und die Gejchtv. fuhren heim 
und nahmen die beiden Tleßtgenannten 
Mädchen eine Strede mit. Arölen aber 
blieben über Nadt. 

Den 23. September bejuchten wir rö= 
ien bei Pitt Meadows. Gin Tidet 
Wejitminiter bis da fojtet jonit $1.20 hin 
und zurüd, aber am Ende der Woche und 
Zonntag mit eingeichloiien mr 
Bis Weitminiter 12 Gent Neturn, wenn 
man $1.00 Tidets fauft. 
auch Zonntagsichule 

Neßt ijt es wieder dDunfel und jieht nach 
Mengen. Aus dem Garten iit ziemlich al 
les eingeerntet, nur noch Ntleinigfeiten. 

Euer aller Mitpilger und fürbittender 
Bruder in Chriito 


David Kröje und Slinder. 


Die 


und 


von 


1.00 


Zie haben dort 


Ludy Laufe, Saät,, 
den 10. Dttober 1931. 


Wil die Rundichau auch etwas mitae- 
ben auf die Reife, aber nur ein Lebens- 
Unjer Befinden bier herum ijt 


zeichen. 








28. Oftober 


befriedigend, aber dem Leben im Herrn 
unjerm Erlöjer nad, o da bleibt doc 
jo viel zu wünjchen übrig. Oft, wenn 
ich darüber nachdenfe, wie fich alles ge- 
italtet, dann wird in mir der Wunich jo 
rege, fünnten wir doch einmal ganz bon 
Diejer Welt loslajien und unjerm Gott 
mit wabrhafter und inniger Liebe dienen 
und allen Ernit dranjeßen für den Herrn 
su leben, leider gelingt es dem Keinde 
unjerer Seelen jo oft, wenn des Herrn 
Sort verfündigt wird, das Unkraut da= 
swiichen zu jaen und wie mwuchert dasiel- 
be jo jehr und droht oft den guten Samen 
zu eritiden. 

Ohihon wir bier jehr einjam find, fo 
hatten wir doch die Gelegenheit, vor der 
Ernte zwei Sängerfeite im fleinen Stil 
beizuvohnen. Das erite in Main Centre, 
two wir manchen Dank und Lob, Iejum 
unjerm Seilande gezollt, durch Lieder an- 
bören durften und reichlich geiegnet wur: 
den. Tas andere war auf Gnadenau 90 
Meilen jüdlich von bier, unferm früheren 
Wohnort. Obzivar es ein tvenig anjtren- 
aend war, morgens bin und abends zu: 
rücf, aber es gebt ja noch mitunter, troß- 
dem man bier bei uns, meiitens das Car 
fahren eingeitellt bat. Als wir dort jo 
underbofft in die Beriammlung bineinfa 
men ımd in jo viele liebe Angeiichter und 
Augen jehen durften und getwwahr wurden, 
dal die alte Liebe noch nicht verrojtet 
und ich alles jo entlang jab, aud 
am nachmittag die ichönen Gejänge und 
Gedichte, wie fie jo herrlich und frei der 
Brut entitiegen, weil die Jugend dort ji) 
meiitens dem Herrn ergeben und ihn zu 
ihrem Xeiter ermwählt bat, und ihm nun 
bon Herzen jingt, ambörte, ich Ddenfe 
die lieben Gejchiwiiter nehmen’s mir nicht 
übel, da wollte beinah der Neid aufitei- 
nen, das heiht, in mir, daß die lieben Ge- 
ichwiiter dort jo ein Glüd haben und im 
Zegen Tozujagen jchiwimmen, nicht dap 
ich’s ihnen nicht aönne, o nein, wir freu 
en uns mit Ihnen mit, aber wünichen 
zugleich, der Gnadenivagen möchte 
auch beit uns einmal durchgehen. Nun 
beim Herrn iit ja nichts unmöglich. 

Das iit noch nicht lange ber und jekt 
iind Ichon viele Erntedanffejte vorüber, 
jo flieht die Zeit und wir, wir müflen 
mit ıhr etlen, es gibt fein Verweilen bier. 

Obiehon wir bier in diefem Nahr mei 
jtiens den jogenannten „Slurrai“ geern= 
tet haben, jo fam mir auf unjerm Erns 
tedanffeit vorigen Sonntag der Gedante 
und jprach ihn auch aus, ob wir nicht 
Doch, umiomehr bobe Urjache haben 
ein Danffeit zu feiern, wenn auch die 
metiten unjerer lieben Gejchwijter nicht 
geichnitten gedroichen haben, als 
Zpeicher voll jind. Der Herr 
da mitunter den Brotforb jo hoc, 
day tuir es mal wieder erinnert werden, 


ivar 


aud) 


oder 


oder 
wenn Die 


bebt 


das Dies Yeben bier nicht die Hauptia 
che iit, und dab wir einmal die Augen 


rufbeben möchten. Auch haben wir bobe 
Ilriache dem Herrn zu danfen für die Ne 
gterung, Die immer bemübt ijt, da zu 
helfen, wo es Not tut 

T Ie 


jachte, 


Dreihmajchinen verjtummen fo 
auch die Kombinen tun ihr leßtes. 
Die Ernte iit jehr verichieden ausgefal 
len, aber durch die niedrigen Preiie wer: 
den doc alle zujammen mehr aleichgeitellt 

Nun, lieben Brüder im Herrn, nod 
wer möchte mal einen auten Nat 

Unjere Leftionsbücher geben in: 
Engliiche über, jedenfalls iit es unferm 
lieben Editor oder bejier gejagt, dem Ge 
Ihäft nicht mehr möglich die Hefte in 


eins, 


geben 
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deutich zu Tiefern, oder bin ich voreilig? 
ch bin nicht gegen das Engliiche, unjere 
Kinder follen und lernen auch jo weit wie 
wir’s machen fünnen, engliich, aber im 
Gottesdienit und im Haus da bleib ich 
ganz deutich. Zind wir doch in Rukland 
deutich geblieben, obichon manche weit und 
piel in der rujliichen Sprache jtudierten. 
Auch hab’ ich manch einem lieben Rufen 
dürfen von Nefum, dem lieben Zünderbei 
land, erzählen und vorlejen, wir find aber 
doch deutich geblieben. Es fann ja auch 
der Engländer nicht aufichauen zu einem 
Menichen, der jeine Mutteriprache weg 
wirft und nur die englijche jpricht. 
In Liebe grüßend 
Ein Mitpilger nad) Pion. 


Befanntmadhnung. 


So der Herr will und wir leben, 
gedenft der rauenverein der Men- 
noniten Brüdergemeinde zu Winni 
peg Donnerstag, den 12. November, 
um 158 Uhr abends ihre Sachen, die 
zu Milfionszweden angefertigt find, 
durd) öffentlichen Mifjionsausruf in 
der Nordend-Kirche zu verfaufen. 

Sm feiten Vertrauen auf den 
Herrn, da Er auch diefes Sein 
Werk jegnen wird, laden wir jeder- 
mann herzlich ein, teilzunehmen und 
jo mitzubelfen, des Herrn Werf zu 
bauen. 

Die Schweitern des Frauenvereins. 


Berichiedene Nadhricdıten. 


Letten Donnerstag abends Tief 
die telegrapbiihe Trauerbotichaft 
von Zeamington, Ont. ein ‚dab Br. 
Gerhard W. Neimer, Prediger der 
Mennoniten Brüder Gemeinde, ge 
itorben jei. Sie wohnten etliche 
sahre nad) ihrer Einwanderung in 
BWinnipeg und fiedelten dann vor et 
wa einem Nahre über nad Ontario. 
Der Herr tröjte die jo jchiwer betrof- 
fene Schweiter mit ihrem alten Miit 
teren und die Sinder. „Einit wirit 
du’3 jeh'n, wie Er'3 gemeint.“ 

Wie wir heute, den 26. erfahren, 
it Br. &. Reimer wohl an Zungen- 
entziindung geitorben, die er ic 
durch Erkältung zugezogen bat. 
Sonntag, den 18. Oft. prediate er 
nod in Windfor und iit dann gleich) 
erfranft. 


Dr. N. X. Neufeld, Winnipeq, bat 
jett aud) jein Dominion-Eramen als 
Arzt fiir ganz Canada mit Erfolg ab- 
gelegt. Er fam ja als Arzt von Ruf;- 
land nad) Canada ıumd legte dann, 
nachdem er die Sprade genügend 
erlernt hatte, jein Provinzial-Era 
men ab, jett hat er das lebte Era- 
men aud; hinter fich. 


Die jüdliche Diitriftsfonferenz der 
M.B. Gemeinden fand vom 25. bis 
zum 27. Oftober in Fairview, Ofla. 
tatt. Die Pacific Diitriftstonie- 
renz derjelben Gemeinden jollte zwi- 
ihen dem 24. und 27. Oftober in 
Dallas, Ore., itattfinden. 

Am 27. September fand in NWi- 
berville die Hochzeit von Ni. Praun, 
Sohn der Geihw. Kobann Bram 
(Prediger) und Maria Koilowsty, 
Tochter der Seichmw. Beter Koflomsfy 
Itatt, dem fich abends ein reichhalti- 
968 Programm anichlog von Gefän- 
gen, Gedichten, kurzen Anipradıen, 


Mennonitifdye Yunbfaram 


Mufif, Slüdfwinschen. 
ne Hodzeit auf 
ivar. 


E3 war ei* 
der Jejus zugegen 





Br. Benjamin Ewert, Reijeälteiter 
der Stonferenz-Semeinden bat feine 
lange NReile no) nur joeben ab- 
geichloiien, und wieder joll’3 dem 
fernen Nor-Diten zugehen im Dienite 
des Meiiters. 

Seichwiiter Abram Ströfer, Sohn 
unjeres Norreipondenten B. PB. Strö- 
fer, Dallas, Dre. und Schw. Ntröfer, 
die Schweiter von Br. Henry 9. Neu- 
jeld, Winnipeg, weilten etlihe Tage 
auch in Winnipeg. Sie befinden fic) 
auf der NReile nah Afrifa, um im 
Miflionsdienite mit den Gejchwiitern 
Aron Nanzens zu arbeiten. 

Die Einnahmen am Abend des 
Concordia Soipitals in Winnipeg, 
waren $480.00; dazu famı nod) das 
(Seichent von $100.00 von der eng- 
lichen Dame, die das Auto gewann. 
Das Zängerfeit am legten Sonntag 
fir die „Brüder in Not“ bradten 
Liebesopter in der Höhe von $482.- 
22, Der Serr iegne alle Bemüthun- 
gen. Berichteritatter. 


— Weit Orange, N. . 18. Oft. 
Der weltbefannte Erfinder Thomas 
A. Ediion ichlummerte am Sonntag 
morgen friedlich in die Ewigfeit bin 
über. Der S4jähriae Mann, der 
ihon jeit mehreren Tagen zwiichen 
Tod und Leben jchwebte und zulett 
in tiefer Bemwußtloiigfeit dalag, war 
zum Sterben bereit, als er erfahren 
hatte, daß er feine völlige Erbolung 
mehr zu erwarten babe. Seiner 
rau und den jechs Kindern, die in 
den letten Stadien feiner I1mödhi 
gen Stranfheit in jeiner Näbe wa 
ren, batte Edition aelagt. fein Werf 
jei vollendet; er wolle lieber aus die- 
ier Welt jcheiden als ihnen zur Zait 
fallen, 

Kaum batten die näciten Ange 
börigen die Todesnadhricht erbalten, 
da verbreiteten audy bereits Telepbon 
und Telegraph die Meldung in alle 
Teile der Welt. Zugleich erbob fi 
die Frage, ob Edifon vor jeinem To 
de nod) jeine reliniöfe Meberzeuguna 
geändert babe. Die Frage iit nad) 
Ansicht, der ihm nabeitehenden Leute 
ichwer zu beantworten, weil schon 


‚über jeine religiöjen Anfichten ein 


weitverbreitetes Mihveritändnis 
berrichte, Er war niemals ein Athe- 
iit, aber er befannte fich auch nie 
mals zu einer beitimmten Neligions- 
gemeinicait. 

Thomas Alva Edifon war am 11. 
Tsebruar 1847 in Milan, Obio, ge- 
boren al3 Sohn von Samuel ıumd 
Nancy Elliott Edifon. Seine Vor- 
fahren waren 1730 aus Holland in 
die Vereinigten Staaten ausaewan- 
dert. Die Familie des Erfinders 
war, bejonders von väterlider Sei- 
te ber, für ihre SLanalebiafeit be- 
fannt. Sein Uraroipater, em 
woblbabender New Morfer PBanfier 
in der Revolutionszeit, wurde 104, 
fein Sroßvater 102 und fein Water 
94 Nabre alt. Edilons Mutter war 
in Neu-England geboren und war 
Lehrerin an einer canadiichen Hod- 
jchule. Ediion jelbit ging nicht mehr 


al3 zwei Monate zur Scule. Er 
war SBeitungsverfäufer auf der 
zwiichen 


Grand Trunf-Eifenbahn 


Port Huron und Detroit, Snhaber 
eines Zeitungsverfaufsitandes, ei 
nes Buchhandels, einer VBerfaufsitelle 
auf einem Gemitjemarft uf. 

Mit 15 Nabren wandte er ich dem 
Nournalismus zu, faufte eine alte 
Drudeinrihtung von der „Detroit 
Free Prog“ und richtete jih eine 
Werfitatt im Gepächvagen feines 
Zuges ein, wo er den „Grand Trunf 
Herald“ berausgab. Nah einem 
Nahr wurde ihm die weitere Benüt- 
zung des Gepäcwagens für  Ddiefen 
werd verboten. Edifon war itets an 
dhemiichen Experimenten itarf inte 
rejiiert, Er dehnte feine Beriuche 
ichlielih auch auf das Gebiet der 
Elektrizität aus. auf dem er Welt 
rubhm sich erwerben jollte. 1873 ver 
ebelichte er jihb mit Marn ©. Still- 
well, die ihm drei Kinder Ichenfte. 
Sie itarb 1884. Zwei Nabre jpäter 
verheiratete er fih mit Mina M. 
Miller. Much aus diejer Ehe aingen 
drei Ninder bervor. 


Bemerkenswert iit nod, da Edi- 
ion als Zeitungsverfäufer und Tele- 
arapbiit zu Anfang der sechziger 
Sahren auch auf canadiichen Bahnen 
fuhr. Er war aut befannt in vielen 
Orten von Ontario längs der Eijen 
baynlinie, die heute der Ganadi- 
jchen Nationalbabın gehört. Auf ei- 
nem jeiner Kabrten paflierte ihm 
das Mihaeibie, dah beim Erperi- 
mentieren mit Chemifalien eine Er 
ploiton erfolgte, wodurd ein euer 
ausbrad. Er wurde von dem Zug 
icbaffner fofort an die friiche Luft 
aejeßt und entlalien. Als er jedod) 
ipäter ein Niind, das vor den Zua 
gefallen war, mit eigener Xebens- 
aefahr vor dem Weberfabren rettete, 
wurde er von der Sdrand Trunf wie 
der in Snaden aufgenommen, 

Litt an Kopfidimerzen. 

„sch war ichwächlich und litt viel an 
Mopfichmerzen, doch feitdem ich Rorni’s 
Alpenträuter aebrauce, fühle ich mich 
wohl und nehme an Kräften zu,“ ichreibt 
Kraı Margot Laflamme aus t. Noch 
des Mulnais, Que. Dieje befannte Krau- 
termedizin jtärft die Magentätigfeit, für: 
dert die Verdauung umd requliert Den 
Stublaang; ein kurzer Lerfuch wird dies 
bemweiien; fie ijt feine Apotheferivare, jon- 
dern wird direft aus dem Laboratorium 
bon Dr. Retter Rahrney & Zons Co,, 
2501 Wajbington Blod., Chicago, U., 
neliefert. Man jchreibe heute nod. 

BYollfrei geliefert in Canada. 


Nobin Hood gibt nene Porzellan- 
Prämien von Wedawood & Go, 
heraus. 


Die Frauen überall werden freu- 
dig überraicht fein zu erfahren, dat; 
die Nobin Hood Mills neue Porzel- 
lan-PBrämien für ihre Napid Dats 
Pafete gewählt haben. Dieies Ror- 
zellan zeichnet sich beionders durd 
Schönheit und jeltene Qualität aus. 

Niemand bat je daran aedadıt, dat; 
folhes Borzellan für diejen Zmwed 
RVerivendung finden wiirde. Wieder 
einmal bat diefe aroie Fanadilche 
Sejellichaft den Vorrang für Quali- 
tät errungen. 

Sie fünnen dag „neue PBafet“ jebt 
iiberall in den Stores jehben — 08 
iit deutlich mit dem „Ned Spot” Zet- 
tel bezeichnet. Diejed® neue Paket 


u’ 


enthält dasjelbe „PBan-Dried“ Dat8, 
welches allen befannt iit, aber das 
Porzellan iit neu und anders. Das 
Muiter diejes Pafetes it das der 
elegant modernen Quadratform, 
reidy verziert mit bunten Rojen und 
mit einem Goldrand. Tajien, Unter- 
tajien, Teller, Näpfe und andere Sa- 
chen find alle trade-marfed mit dem 
Namen des Heriteller8 — Gedamood 
& Co. — eine fehr befannte englische 
Töpferei. 

Feines neues Porzellan wie diejes 
verleiht dem Tische einen neuen Reiz. 
ir eine Frau, die ihr Heim liebt, 
it fait nichts jo zufriedenitellend als 
anziebende Porzellanfahen, E38 er- 
beitert die Stunden während der 
Mahlzeit, verichönert den Tiich und 
verleibt jeder Frau Vertrauen in ib- 
re Fabigfeit al8 Gaitaeberin. 

Für jede Frau liegt eine lVleberra- 
ihung vor, wenn fie eines von diefen 
neuen Bafeten von Robin Hood Ra- 
pid Dats öffnet, welche jegt in ganz 
Nlanada zu haben find. 

„Nuga-Tone” jtoppte alle meine 

Schmerzen. 

„Ic hatte ichiwere Schmerzen im NRüf- 
fen, in den Musfeln und Nerven und 
fonnte nicht jchlafen. Keine Medizin half 
mir, bis ich Nuga-Tone nahm,“ fchreibt 
Herr A. Edhardt, Montreal, Tue. „Nach: 
dem ich nur für einige Tage Nuga:Tone 
genommen batte, waren meine Schnter=- 
zen ungefähr clle verichwunden, umd ih 
fonnte wieder jchlafen. Nett bin ich wie 
der wohl und jtarf. Nuga:Tonz Itoppte 
alle meine Zchmerzen,. ch lobe Wir: 
Tone für alles, was es fir mich getan 
bat.” 

Nuga:-Tone bat Millionen von Yeuter 
wieder wohl und aejund qemadht. 3 
jtärft die Nörperorgane und alct Ihnen 
Kraft und Ftarfe und fest die Yevens- 
fräfte initard, jodah fie die niftinen Stofe 
fe ausicherden Fönnen, welde Schmerzen 
und ernite Siranfheiten berborbringen. 
Nuga-Tone wird von Drugiiten verkauft. 
Wenn Ihr Drogijt dies Mittel nicht bat, 
dann erjuchen Zie iän, es_ von feinem 
(Srobbhandler zu beziehen. Zeien Zie }ie 
cher, dat; ie Nuga:Tone befommen. Heis 
ne andere Medizin tit To aut. 


—#erlin, 16. Oftober. — Nadj- 
dem der Reichstag die neue Neichs- 
regierung unter Führung des Neidhs- 
fanzlers8 Dr. 9. Brüning dur ein 
Vertrauespotum beitätigt hatte, ver- 
tagte jih das Parlament bis zum 23. 
Tebruar 1932, Der Erfolg des 
Neichsfanzlers wird allgemein dahin 
ausgelegt, daß Dr. Brüning damit 
zum tatjächlihen Diktator Deutic- 
lands aeworden iit. 

Die vereinten Anitrengungen der 
Sppofitionsparteien, der Nationalio- 
zialiiten, der Deutichnationalen und 
der Ktommumniiten, die neugebildete 
Meichsregierung zu Fall zu bringen 
icheiterten am Wideritand der gemä- 
Bigten Gruppen, insbejondere des 
Sentrums, der Bayerischen Bolfspar- 
tei, der Staatspartei (Demofraten) 
und der Sozialdemofraten. Eini- 
nermaßen überraihend fam das 
Ginichwenfen der Deutichen Wirt- 
ichaftspartei auf die Negierungsieite. 
Der Führer der Wirtichafitspartei er- 
Härte in feierlihem Tone, dab feine 
Partei in der Stunde erniteiter na- 
tionaler Gefahr und in der jchweren 
Prüfungszeit des Ddeutichen Water- 
landes „in unerichüterliber Treue 
zu NReichspräfident von Hindenburg 
itehbt und deswegen dem von ihm be» 
rufenen Reichsfabinet feine Oppofi- 
tion bereiten will,“ 














Merkwürdiges Chrijtentum. 

Solhes findet fi) in der Gemeinde Scylaf- 
heim, die gar nicht weit von hier liegt. Ober- 
flächlich betrachtet, unterfch:idet ji) Ddasijelbe 
faum von dem landläufigen. Alles, was zum 
firlihen „Vetrieb“, wie der jchredliche Aus- 
drud lautet, gehört, iit da: Eine belle, geräu- 
mige Kirche, in der nicht wenige Kirchenbanfe in 
einem VBerjährungsprozei wegen Nichtbenugung 
objiegen witrden, ein Turm mit Glode, eime 
gute Orgel, ein Kirdhendhor, von dem injonder- 
heit an Feittagen geputte Zeute gern ji was 
„bor“ fingen dajjen, jchöne Stolleften-Teller und 
dal. mehr. Es ijt natürlich auch ein PBiarrer 
da, der jeden Sonntag fogar ziweimal predigt. 
Der Erfolg des Sonntagläutens ijt nicht im 
mer derjelbe. Es darf, um einen guten Sir 
&henbefuch zu erzielen, das Wetter nicht zu Falt 
und nicht zu warm fein, es darf micht rennen, 
fchneien, frieren, aber auch nicht zu jonnig und 
ihön fein, weil dann viele Schlafheimer aus- 
fahren müfjen und zwar jhon ganz früh mor 
aend. Wenn aber irgendwo in der Nähe etwas 
[o3 iit, ein Wictniet oder ein Vereinsfeit oder 
fonit ein Vergnügen, dann fann der Ktirchendie 
ner noch zwermal jo lange läuten. Der Stir- 
dhenrechner kann die mageren Opferpfennige in 
der linten Wejtentaiche, worin aud die lihr 
ftecft, heimtragen. Der geneigte Leer wird 
bereit3 merfen, dah das Schlafbeimer Ebriiten- 
tum eines ohne Leben it, und mir jegliches wei 
tere beichreibende Wort Ichenfen, denn es tut 
einen immer web, wenn man an einem Totenbett 
fteht. Ein totes Chriitentum it Schlimmer als 
aar feines. Lieber ein Leben ohne Chriiten- 
tum, al3 ein Christentum obne Leben; denn zu 
eriterem fann man Miflionare Ichiefen, das an- 
dere aber iit unbelebrbar und unbefehrbar. Die 
Toten haben feine Ohren. Drum bringt das 
Ehriitentum den Schlafheimern feine Kräfte fir 
ihre Werktage. Gewih, e8 fann am Hirten lie- 
gen, wenn die Herde jchläft. Wenn diele aber 
wirflihen Hunger bat, meldet fie jich von felber. 
Die Pfarrer find au Menihen. Man fann fie 
ermuntern amd entmutigen. Sm Slirchenälte: 
ftengeitühl in Schlafheim liegt eine Schere, da- 
mit friegt jeder Pfarrer die Flügel beichnitten. 
Die Schlafheimer verlangen von ihrem Biar- 
rer, daß er ein Ehrift iit, „wie er im Bude 
jteht“. Mit jich jelbit nehmen fie e8 nicht jo ge- 
nau. €s fällt mir gar nicht ein, die Pfarrer in 
Schuß zu nehmen. Verantwortlich fiir Fich tt 
jeder Ehrijt jelber. Zum andern iit aber jedes 
Glied der Gemeinde mitverantwortlich für den 
Buitand der Gejamtgemeinde; denn nicht die 
Raitoren find die Gemeinde, jfondern alle, die 
fih um einen Altar fammeln. Hat jeder Zeben, 
fo iit auch die Gemeinde lebendia. Wenn die 
Slocden in Schlafheim nicht mehr läuteten und 
die Orgel Klänge nicht mehr, wenn das Gebet3. 
wort am Altar fehlte und das Xehrwort auf 
der Stanzel, wa3 gilts: E&3 würden alle wad, 
wie der Miütller, der aufichreeft, wenn jein Mühl. 
werf jtille jteht, weil die Welle acbrocden tit 
oder das Waller verfieat...... Die Zeit fann 
fommen. Mber dann ilt3 nicht mehr aut zu 
leben in unjern Landen. Willit dur fie mit ber- 
aufführen helfen? Willit du nicht die eine 
föitliche Perle fuchen und finden? 


Mennonitifce Bundfdram 
Bibelnnterridht. 


Immer wieder und wieder wird bon ein- 
jichtsvollen Erziehern und Xeitern unjerer 
hriitlichen Zehranitalten darauf hingewieien, 
dah jelbige Anjtalten jchiwer für ihre Ertitenz 
zu fampfen haben und daß die Gemeinden die: 
jem ihrem jo wichtigen Zweig der grundle- 
genden Evangelijation fiir die Zukunft ihrer 
eigenen Griltenz, jo vernadläjligend umd 
teilnabmslos, nidht nur gegemüberiteben, 
fondern jogar mit entgegengejegten Handlun- 
gen bindernd im Wege jind. 

Das Schulinterejje ijt zwar da, nur wiljer 
viele feinen Unterjchied zwiihen Schule und 
Schule zu maden, und viele wollen es nicht 
willen. Unfere (mennonitiiden) böberen 
Schulen und Colleges jind wohl zum Teil 
alle als Bibelichulen ins Leben gerufen wor 
den. Um aber im Xehrerberuf Anerfennung 
vom Staat zu erhalten, mubten die vom 
Staat vorgejchriebenen Fächer auch in den- 
jelben gelehrt werden. Das itellte unjere 
Schule Ihon zum Teil unter Staatsauflidt, 
und der jiebt dazu, dal alles gelehrt wird. 
Die Forderungen des Staats aber waren jo 
Doc; dal; dem Studierenden für Bibelitudiunt 
wenig 3eit überblieb. Hätten nun die e- 
meinden als jolche gehandelt wie der Staat, 
hätten jie den Schulplan für ihre ZXehrer um 
ein Nahr verlängert mit der Begründung: 
Iinjere Lehrer, für nniere Ninder in den 
Diitrift-Schulen, müjien Bibelfenntnis bejit- 
zen. Dieje Ausjaat in der Nichtung bätte 
100fäaltige Früchte aetragen. Neder Lehrer 
wäre wohl ein entichiedener Cvangelijt im 
volliten Sinne des Worts und weniger ein 
Ballipiel-Star gewejen, oder geworden. Doc) 
dDiefes wurde einem jeden perjönlich überlai- 
jen. Um schnell dur die Schule zu fommen 
wurden die Bibelfächer von den meiiten Stu- 
denten gar nicht aufgenommen. Die Ge 
meinden als jolche kiimmerten jich iiberhaupt 
nicht darum, was ihre lernbegierige Jugend 
ji) wählte zu lernen, und jo wurde, und 
wird heute noch, eine bon der Bibel nichts 
willende Sugend erzogen. Dab daraus eine 
(Sott entfremdete, und zum Teil gottloje Sr- 
neration entitehen muß, tit nicht zu vermwun- 
dern. Dagegen hilft feine Sonntagsichuls, 
Sugendverein and Gvangelilationsarbeit, 
noch Eriwedungsveriammlungen; denn wie 
und wo da3 Baumcdhen gepflanzt wird, jo 
wird es fi zum Baum auswacdjen, Was auf 
den jugendlichen Ader geiät und gaepflanzt 
worden tt, das wird fich zur Ernte entfalten. 
Ein ich Telbit itberlaiiener Acer trägt natur 
gemäß nur Unkraut. Schon im alten Bunde 
follte es der Brieiter Pilicht fein, das Volk zu 
belehren „daß jte willen Interichied zu balten 
zwiichen Seiligem und Unbeiligem, und zwi 
ihen NReinem und Unremem.” So  jollten 
die Prediger von heute doch wohl auch unter- 
icheiden fünnen, zwiichen Schulen und Schu: 
len, Yehrer und Zebrer, und willen, was ib- 
rer Gemeinde zum Schaden oder Segen tit 
oder werden fünnte? 

Da uns etwas fehlt, zeigt das Verlangen 
bon manchen nach mehr Bibelunterricht, Bi- 
belbeipredyungen und Pibelfonferenzen. Dies 
alles wäre jebr ihön und empfehlenswert 
wenn wenn dafür ein allgemeines Inte: 
rejle da wäre, aber wo Soll das berfommen ? 
8 bis 9 Monate religionslofe Diitriktichule. 
etliche Sabre Sochjichule, in der Evolution ae- 
lehrt wird, und dann noch mehrere Nabre in 
Colleges, die Atheismus Ichren. Wird danıı 
noch viel Verlangen für die Bibel übrig jein 
oder bleiben? Dann jteiat eine Frage von der 
anderen Seite auf: Wober fommt es, dah wir 
religionsloie Schulen noch unter uniern q& 
Ichloffenen Anitedlungen haben, da wir dod 
ichon iiber 40 Sabre lang unfere eigenen Eol- 
leges und Lehrer haben, die unsere Diitrif! 
lehrer ausbilden? Sind denn unfere Lehrer 
aud) religionslos8? Die meilten davon gebö- 
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ren doch zu der einen oder andern Gemeinde, 
Stehen aber unjere Gemeinden jo, dab die 
Xehrer der Jugend religionslos find, dann 
weldye Verantwortung liegt da nicht auf un- 
jern Predigern, von denen gejagt wird, „fie 
wacen iiber eure Seelen.“ 

Wenn es nun jo iit, dab die Diitriktichu- 
len religionslos jind, die Hochichulen Evo. 
lution lehren und die Golleges in direkten 
Atheismus über geben, was ijt da zu tun? 
„Siehet nicht am fremden Soc mit den Un. 
gläubigen.“ Unteritügt jie nicht, um dadurd 
$50 oder jogar $100 zu gewinnen, folder 
Sewinn wird immer in einem unberedhenba- 
ren Schaden enden. Neinigt eure eigenen 
Colleges von un- und halbgläubigen LZehrern, 
gebt euren Dijtriftichulen feine religionslofen 
Lehrer, auch wenn jie Mennoniten jein joll- 
ten. Verlangt, wo es nicht direft verboten 
iit, Bibellefen in der Schule, laft die Kinder 
anitatt jinnloje Yabeln, bibliihe Geichichten 
erzählen, wenn nicht geiitliche, jodoch getitrei. 
che Xieder jingen lernen, jich anitändig gegen« 
jeitig zu benehbmen und ebrerbietig gegen 
Sremde und Alte zu jein. Wacht über eure 
Schulen! 

Es tt jchon jo oft betont worden, fann 
aber nit genug betont werden, dab unfere 
Schulen den Grund für die kommende Ge. 
meinde legen. nd doch jtehen mehr oder me 
niger heute nocd) alle Gemeinden derjelben 
veritändnislos gegenüber, troßdem unjere 
Prediger meiitens aus der einen oder ande. 
ren diefer Schulen berfommen. ns fommt 
Die ganze geiitliche Semteindearbeit fo para- 
dor vor: Grit erzieht man dur) unfere ei- 
genen Lehrer in den Schulen jahrelang eine 
religionsloje Jugend auf und jucht ihr zu- 
gleih dur Sonntagsichule, Nugendverein 
u. dgl. ein hriitliches Gepräge aufzudrüden, 
dann fie durdy Evangeliiation und Ermwedung 
zu befehbren. Wo bleiben do die elterlichen 
Pilichten, die Kinder in der „Zucht und Ver- 
mabnung zum Serrn“ aufzuerziehen? Und 
wo die des Predigers: „Weide meine Länt- 
mer”? 

Außer der Schule iit noch ein beitimmter 
Einfluß von aroßer Tragweite in der Er- 
ztebung, umd das iit die verdorbene Literatur, 
Gehört das Lejen nicht zur Bildung? Wie 
viele Prediger wilien, was ihre Gemeinde 
glieder die Woche dur Ieien? Mat da3 
nicht einen Einflug? Beitimmt folches Zefen 
nicht oft jogar die Glaubensrihtung? Wer 
tt fire Jolche Literatur in der Gemeinde ver- 
antwortlich? Gibt e8 eine Gemeinde der da3 
„Wort Sottes füher iit als Sonig?” Deren 
jedes Glied eine Bibel befitt, und für feine 
Schundliteratur etwas ausgibt? Zegten mal, 
aud nur ımnlere SKonferenzgemeinden, dad 
Geld, weldes für umniwe, fogar fchädliche 
Bücher und Zeitichriften ausgegeben wird, 
für die Miffton zufammen, wir glauben un- 
Iere Million würde feine Schulden haben. 
Rechnete man doc einmal, die Epheier taten 
e8. Würden wir e8 auch mal fo tun, e8 wiır- 
de etwas davon in den Tageszeitungen jte- 
ben, mandye wirrden es iiber Radio zu bö- 
ren befommen. Nett aber weiß niemand et- 
was bon uns oder unierer Stellung zu fol- 
der Literatur und wir zahlen Geld für 
Nichts, nicht nur das, fondern für uns und 
unjere Kinder Schädliches. Der moderne 
Dianajournaltempel würde wohl durch folche 
Handlung etwas ins Wanfen fommen und 
jeine Bileger etwas beunruhigt werden. Scha- 
den fönnte es eben nicht, wenn dadurd wo 
einer geichloffen werden milte, es wäre für 
uns jo ein Bapierfeuer eben fo reinigend wie 
jenes zu Ephbefus, 

Statiitifen fpielen heute eine große Rolle 
um die Leute von etwas zu überzeugen. Wenn 
die Gemeinden umd Konferenzen eine jäbrli- 
de Aufnahme der Zeitichriften ihrer Glie- 
der machen würden, für die bezahlt wird (g« 
lejen werden jie wohl faum alle werden) da 
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würde wohl mandher über die Rejultate jtau- 
nen. Dabei ijt fnappe Zeit. Weberall joll ge- 
jpart werden, und — gerade diejer leichte 
Lefeitoff iit billig. „Wer wird,“ jagt man, 
„$1.50 für ein fleines Blätthen wie der B. 
9, it, zahlen, wenn man das Doppelte für 
506. befommen kann?” Der Vergleidy nad) 
Quantität mag zutreffen; aber aud) die Qua- 
Kität teifit zu: ES fann einer ein Duten) 
fehr aroße Suhren Stroh fahren, die nicht 
mehr im Wert find als ein paar Säde Wei- 
zen, die ein anderer in fein Auto jpazierend 
mit fich nimmt. Warum fich denn jo viel un- 
nötige Arbeit machen mit etwas das jo leicht 
Feuer fängt und verbrennen muß? 1. Kor, 
3, 13. „Sucdet in der Schrift,“ eignet euch 
Pibelfenntnis an, denn die Schrift fann euch; 
den Weg zur Seligfeit weijen. 2. Tim. 3, 15. 
Bibelfenntnis fann nur durd -Bibellelen 
fommen, einer der nicht jelber die Bibel lieit, 
wird fchwerli dur Bibelvorträge und 
‚Stonferenzen viel gemwisnen. Das Wort 
Gottes foll eine Wohnung bei uns haben. 
Sn unferer Wohnung find wir allenthalben 
befannt, wir wijjen wo man in den oberen 
Stod und in irgend ein anderes Zimmer 
geht; wo unjere Wertjachen und andere Sa- 
dien ihren Plaß haben, ufw. Wo wir woh- 
nen, da find wir zu Haufe. Alio: „Lajiet das 
Wort Christi unter euch reihlih wohnen in 
aller Weisheit“. Lehret es in euren Schulen, 
haltet es hoch in euren Verfammlungen, und 
was ihr tut, das tut alles in dem Namen 
des Herrn Jeju, mit danfbarem Herzen, dal; 
ihr e8 noch tun dürft. Es fann eine Zeit 
fommen, wo wir e8 gerne werden tun wol» 
len (wie jett in Rußland) und es dann nicht 
werden fünnen. Darum mwacet al® Gemein» 
den über eure Schulen. Sie graben für eud) 
entweder den fruchtbringenden Acer, oder 
das Grab. %. E. Ortmann. 
— Serold. 





Wie die Sonntanidinle in Gretna 
geführt wird, 


Die Sonntagichule in Gretna wird von et- 
was itber 100 Schülern bejucht und dies um- 
fat ziemlich alle Kinder der hier wohnenden 
Mennoniten. Sie iit in jechs Nlafien einge- 
teilt. In Bezug auf Unterricht und Un- 
terrichtsmitteln richten wır uns aber nidt 
nah dem in Diefem KXande allgemein 
gebrauchten Spitem, jondern lajien uns 
durh die Bedürfniffe, wie fie fi uns 
darbieten, beitimmen, was zu erfennen 
fein wird, wenn wir die Arbeit in den ver- 
ihiedenen Klafien beichrerben. In den unter- 
iten beiden Allafien, von denen die eine durd- 
Ihnittlich 32 Kinder im Alter von A — 7 Nab- 
ren und die andere durcjichnittlich 18 Kinder 
im Alter von 7 — 10 Nabren zäblt, werden 
nur die einfaditen bibliichen Geichichten er- 
zählt, die der Lehrer nady jeinem Gutdinfen 
wählt. Troßdem in den elterlihen Säufern 
nur die plattdeutiche und in den Schulen nur 
die engliiche Sprache geiprocdhen wird, bedient 
ih der Lehrer doch nur der bochdeutichen 
Sprade umd findet, da die Kinder ihn in 
diefer Sprache jehr bald veritehen lernen. Das 
bringt die Minder gleich auf die Bahn, fic 
auch in den höheren Klafien in der deutichen 
Sprache daheim zu fühlen. Es wird deswegen 
in allen Klafien fonieauent auf den Gebraud) 
der deutichen Spradhe gehalten, weil die Ktin- 
der doch fir die Semeinde erzogen werden 
jollen und dieje ihre Gottesdienite in der deut- 
Ihen Sprade abhält. 

Sn der dritten Klalie, die zur Zeit aus 
16 Schülern beiteht, werden wieder die bib- 
lichen Geichichten durchnenommen, den Slin- 
dern aber nicht Zeftionshefte mit bin- und 
beripringenden Lektionen, jondern die Pib 
liche Geichichte vom Calver Verein in die 
Sand negeben. Von diefen Schülern wird er- 
wartet, dab; fie Bartieen aus der Gejdichte er» 


Mennonitifche Yundfchem 


zählen können und nicht nur einfache Fragen 
zu beantworten imjtande jind. Dadurd, dab 
wir jtatt der LZeftionsheite die Bibliiche Ge: 
ihichte gebrauchen, jparen wir uns viel Geld. 
Die Leftionshefte werden ja doch nadı Been- 
dDigung des Termins immer fortgeworfen 
und neue müjlen dann gekauft werden, Die 
Bibliihe Geichichte dient dem Schüler aber 
nicht nur eine Reihe vor Jahren, sondern 
fann aud, fpäter nody von jeinen jüngeren 
Sejgwiitern gebraucht werden. Auberden ge 
winnen die Schüler durch eine Bibliiche Se 
ichichte einen bejjeren JZujammenbang von der 
Seichichte des Reiches Gottes. 

Sn der vierten Klafie von Schitlern, die im 
Alter von 12 — 15 Nahren iteben, werden 
die wichtigiten Abjchnitte aus den vier Evan 
gelien durchgenommen und dazu paliende Lie 
derverje auswendig gelernt. In mandıen Nab 
ren wird auch der Katehismus in dieler Klai 
fe behandelt. Alle Schüler diejfer Klafien be 
foımmen Billette mit VBibeliprüden und es 
wird darauf gejeben, dal; fein Kind denjelben 
Spruch Zum zweiten Male befommt. 

Auf dieje Klafien folgen zwei Bibelklajien, 
eine fiir die reifere Suaend, beitebend aus 30 
Berjonen , und eine für die älteren Glieder 
der Semeinde. In jeder derielben wird ein 
bibliihes Buch im Zujantmenbange in belch 
render und erbaulidher Weije beiprochen. Ne 
de Unterrichtsitunde wird mit Belang und Ge 
bet begonnen und geichloiien. 

Dadurd, dal; unfere Sonntagichule in der 
biejigen Zehranitalt abaehalten wird, genie 
en wir den Vorteil, dab die Alalien in ver: 
ichiedenen Räumen verteilt werden fönnen, jo 
dab alle umgeitört arbeiten fünnen. 

Um Neujahr findet eine Berichteritattung 
iiber die Arbeit in den verichtedenen Alalien, 
iiber Einnahmen und Ausgaben u. dal. itatt. 
Die Orgasilation iit,eine jebr einfache. Die 
Berfammlung wählt einen Leiter und einen 
jtellvertretenden Xeiter und auberdem einen 
Schreiber und einen Ktallenführer. Die Be 
amten jtellen alle Zebrer an und nody nie iit 
Ginipruch aegen ihre Sandlungsweile erhoben 
worden. Berichte, die nur dazu angetan Sind, 
eitlen Wetteifer im Beiuch oder in den Stollef 
ten zu wecen, werden nicht geneben, Erit am 


Ende des Nahres wird voefannt gegeben, wie 


viel für die Million und jonitige Ziwecde ein 
gegangen iit. 
9. 9. Ewert. 
— Mitarbeiter. 

Melt. Franz Sawassty iit geitorben! 

für den lieben Nelteiten bedeutete es Er 
löjung. Sein Mörper, der zulett noch ein 
mal von einem jehr icharfen Schlagantalı 
beintgejucht wurde, machte große Anitrenau 
gen, um no einmal in’s Sleichgewicht zu 
fommen. Doch der Schlaa war zu bart und 
die raft in dem alten Slörber jo aufge 
braudt, da an ein Auffommen nicht mebr 
zu denfen war. Still lag der liebe Kranke 
da mit geichloffenen Muaen, nichts redend, 
hicht3 wollend. Die VBruit bob und fenfte 
fih noch zum Zeichen, dab das Leben nod 
nicht entfloben war. Mufopfernd, aetrieben 
bon der Liebe zu ihrem Bater, itanden ab 
wechlelnd die verheirateten Töchter des lieben 
Aranfen an feinem Pett und ermwielen ihm 
ihre Liebe ın der Pilege. Mehrere Tage laq 
der tranfe jo bilflos da. Sin umd wieder 
fchauten Freunde in die Airanfenitube binein 
und itanden oft mit einer Träne im Auge ftill 
an Veinem Pette. Selfen fonnte niemand 
mebr, webren fonnte auch die ärztliche Silte 
dem Tode nicht mehr, der die iterblihe Pe 
hbaufung „zerbradh”. 

An feinem Pette unlichtbar fiir das 
menschliche Muae ttanden Gottes Knacl. 
Cie fahben auf ihren Sebicter, den Water im 
Simmel und barrten dea MWinfs, mann ste 
ihn, den Pielaeprütften, hinitbertraaen ditrf 
ten. Und endlich Ichlug die Stunde. Mitt- 


woh, 9 Uhr morgens, am 23. Sept. wurde e3 
auch in jeiner Krantenjtube wahr, was der 
Dichter jagt: 

„Endlich kommt er leiie, 

Faht uns bei der Hand, 

Führt uns von der Neiie 

Heim ins Vaterland.” 

Sonnabend am 26. September wurde un- 
ter großer Beteiligung die Beerdigung der 
teuren Leiche von der SHerberter Mennoniten 
tirche aus vollzogen. Die Kinder des Ver» 
itorbenen ebenjo aud rine jtattlide Zahl 
Srobfinder jtanden um den Sarg. 

Der Trauergottesdienit wurde bon Pre- 
diger Nob. Nidel mit Lied und Gebet eröff- 
net. Er las ein jehr paliendes Wedicht vor: 
Rad Haufe! 

Dann fIpradh Heinrich Neufeld. Tert: 
Luf. 2, 2531. Sich an die Gedanken aus 
der Gejchicdhte Simeons: 

1. Es war ein Menich 

2. Der heilige Geiit war in ibn 

3. Nun läfieit du deinen Diener in Frie- 

ven fahren 
anlebnend, führte er uns die Seidhichte des 
lieben Beritorbenen vor Augen. 

Weiter jprah der Neifeälteite Ben. 
Gwert. Seine Anipracde war an 1. Moje 24, 
56 und 1. Moe 25, S angelehnt, Der Ned- 
ner bob bervor, dal; es ihm veraönnt gewe- 
fen jet, eine Reihe von Nahren mit dem lie 
ben Beritorbenen zulammen einer Gemeinde 
zu dienen. Diele gemeiniame Arbeit babe fie 
verbunden und das Band der Liebe jer nicht 
aelocfert worden, auch dann, als ibre Wege 
jich trennten. Er babe auch dann den lieben 
Bruder gerne bejucht. Da er den Veritorbe- 
nen fannte, fo fonnte er uns flar und über: 
jichtlich bineinichauen lafien in ein tamıpfes 
leben. Er 309 dann den Schlubitrich unter 
dieles Leben und zog als Sunmme die Worte 
eines Tertes: „Der Herr hat Gnade zur Nei 
je gegeben“ 

Gin weiteres Wort an £ N jan umlung 
richtete im Anichluß an Ebr. 13, 7 Prediger 
Sob. Wiebe. 

„Sedenfet eurer Lehrer!” Mabnend, war 
end Elinat diejes Wort in die Veriammtlung. 
Viele Mugen werden nat. Die VBergangen 
beit wird lebendia und pflanzt fich neben dem 
Zarge auf. Die VBergangenbeit, die Gefchich 
te diejes lieben Beritorbenen wird zur Pre 
Diat, die den Worten des Tertes den aeböri- 
gen Nadhdrud gibt. — — Das Nuge weint, 
das Serz zittert unter dem Worte: „Seden 
fet eurer Lehrer, die euch das Wort Gottes 
gejagt haben.” 

Mit einem furzen Schluhgedanfen sichlieht 
Neifeprediger E. E, Peters die Trauerfeier. 
Nie bat der Verjtorbene von dem tiefen Web 
aeiprocdhen, dab ehr ena mit der GSeichichte 
der Serbert Gemeinde verfnüpft war. — E38 
war dies ein Zeichen: er hatte veracben, er 
hatte begraben, er hatte veraejien! Ind 
wenn auch du, Tiebe Gemeinde, fo itebit, dann 
wird nur das Gute Plat in der Erinnerung 
haben und das „Andenken des Serechten wird 
in Segen Fleiben“ 

Vier Prediger trugen den Sara aus der 
stirde, Diejelben Prediger hoben ihn auch 
aus dem Trauerwagen. Mn der offenen 
(Sruft la der Leiter der Serbert Gemeinde 
x. M. Wiens noch ein Wort Gottes und be 
tete. Unter den Klängen eines Liedes rolf 
te die Erde hinab in die Gruft. 

Und nın? Ein feiner, Fühler $rabes 
bitgel auf dem Fjriedbofe zu Serbert bildet 
den Schluhpunft hinter dem Leben eines 
Menichen. Er raumt es dem einiamen Pe 


x 


jucher des Friedbhofes zu: „Einit war ein 
Menich; in dielem Menschen war der heiliae 
Serit und diefer Diener Gottes iit in rie- 


den zu feinem Serrn geaangen” 
Tiefer Menih war Melt. Franz Samatky. 
—ö, 
— Mitarbeiter, 
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Grzählung 
Kommerzienrats Olly. 


Eine Erzähling für Kung und Alt von 
Eljie Ury 





Das aber empfand die gefränfte Olly 
wieder als eine Ungerechtigfeit felbit 
bier in der Schule jeßte man fie zurüd! 

Troßdem Senta fait ein ganzes Nahr 
jünger var als Olly, ja fie über der 
Zchweiter, Buerit war das recht Demii- 
tigend gewejen, aber auch daran hatte 
fie fich Ächliehlich gewöhnt. Tie murde 
nicht mehr rot, ivenn die Lehrer jagten: 
„Dly Hildebrandt, nehmen Sie jih an 
der Schweiter ein Beiipiel!* Sb Tenta 
„Tehr gut“ unter einer Arbeit hatte und 
jie „noch nicht genügend“, das war ihr 
alles ganz gleichgültig. 

Aber heute hatte jie zum erjtenmal 
wieder eine jogenannte Ungerechtigkeit in 
Empörung gebradht. Die dentichen Auf 
füße waren zurüdgegeben worden. 

Zenta war fein bejonders begabtes, 

nur ein fleißiges und ziemlich ehrgeiziges 
Mädel. Der häusliche Aufiaß war im 
mer eine wahre Tortur für fie. Da jah 
fie in ihrem netten Zimmer, den büb 
ichen Blondkopf in die Hand geitüßt, mit 
nefurchter Stirn vor dem unbejchriebenen 
Bogen, fah den rußgejchwärzten Spaßen 
nach, die vorüberflatterten, und zerbiß ih 
ren Kederbalter. 
Da bei diejer Tätigkeit aber wenig Ge 
danken zutage gefördert wurden, jo bat 
fie mit ihrer liebenswürdig jcehmeichelnden 
Art einen jeden, der ihr in den Weg lief, 
ihr zu belfen. Wenn Bapa mittags aus 
der Kabrif herüberfam, mußte er ganz 
ichnell mur mal den Anfang jagen, weil 
der doch immer das fchwerite iit. Aräu 
fein Arnold beim Eintochen der Gläjer 
mit Obitmarmeladen, Rudi bei jeinen Ho- 
razichen Oden, fie alle mußten unbedingt 
ihrer armen, verzweifelten Senta Das 
ichivere Dajein erleichtern und ihr ein 
paar Broden zu ihrem Aufiaß itiften. 
Selbit Wolfgang lauerte das Kleine blond 
haarige Herlein auf, der wuhte immer 
folchen feinen Ehlub. Aus diejen milden 
Brojamen und wenigen eigenen binzuge 
fügten Angredienzen fabrizierte Zenta 
dann aeichiet ein ganz jchmadhaftes Auf 
faßragont. 

Auch der heutige Auffab mar unter 
nütiger Mitwirkung zuitande gefommen. 
Strablend blidte Senta auf ihr in roten 
Lettern darunter prangendes „Gut.“ 

Dlly hatte ihr Heft noch nicht zurüd 
erhalten. Cie war niemals neugierig 
auf das Nefultat einer Arbeit. Troßdem 
fie entichieden aeiitin mehr veranlagt war 
als Zenta, gab fte jich feine Mühe, nad): 
zudenfen. Meijtens jchmierte fie den 
Auflab am leßten Abend nur jo herunter, 
gar nicht erit ins Ilnreine, jondern gleich 
ins Heft. Die Arbeit jahb dann jchon 
äußerlich jo unjauber und flüchtig aus, 
dab fie jelten, troßdem vielleicht Hin und 
wieder ein netter Gedanfe zutage trat, 
als genügend bezeichnet werden konnte 

Heute aber war DOlly begierig auf die 
Kritif ihres Aufiabes. Zum eritenmal 
hatte jie jich damit Mühe gegeben. Das 
Thema hatte jie merkwürdig angezogen. 
3 lautete: „Was du nicht millit, das 
man dir tu, das füg’ auch feinem andern 
u.” Es war ihr, als ob diejes Wort ihr 
geradezu aus der ZTeele geiprocden ivä 
rec. AM das Weh, das ihr Spott und 
Demütigungen je bereitet, jtieg in ihr 
auf. Gedanfen famen und jcdharten jich 
um jie, jie brauchte nur aus der Fülle 
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die beiten herauszugreifen und aneinan- 
derzufügen. Der Aufjaß war ihr feine 
Arbeit, jondern ein endlihes Ausiprechen 
zurüdgedrängter Empfindungen. Denn 
Dlly war über ihre Jahre ernit geiwor- 
den. 

Und num hielt Doktor Müller ihr durch 
den roten, marmorierten Dedel jchon aus 
herlich fenntliches Heft in der Hand. 

„DUy Hildebrandt — ungenügend!” 

Das junge Mädchen jtarrte den Lehrer 
geradezu fajjungslos an. Das hatte jie 
nicht erivartet! 

„Sie wundern ich darüber, wie mır 
icheint, ebenjo wie ich mich über Ihren 
Auflaß gewundert babe. Und wie jich 
vielleicht auch Ihre Angehörigen, die Ih: 
nen bei der Arbeit geholfen haben, über 
das Nejultat wundern werden. Der Auf: 
ja an und für fi hätte ziveifellos 
„ehr aut” verdient, es ilt eine reife Ar- 
beit. Aber da ich nicht die Gedanfen Ib: 
res Vaters, oder wer den Aufjaß jonit 
für Sie gemacht hat, über das gegebene 
Thema ivijien will, jondern Xhr eigenes 
Können, ijt die Arbeit für mich ungenü= 
gend!“ 

DOllp warf den Kopf mit den jchiveren, 
dunklen Yöpfen empört zurüd. Ein ver 
ächtliches Lächeln kräufelte ihre Lippen. 
Zenta, die jich den Aufjab hatte machen 
lajien, befam „aut“, und fie, der Fein 
Menich daran dachte zu helfen, „ungenü 
gend,“ weil man es ihr nicht zutraute. 
Zie hätte dem Xehrer am Tliebjten ins 
Selicht aeladıt. 

„sa, Mädchen, find Tie denn ganz 


’ 


, 


und gar nicht geicheit! Noch obendrein 
folh ein impertinentes Gejicht zu ma= 
chen! Zeben ie jih auf Den lebten 
laß!“ fuhr Doftor Müller Sliy auf 
gebracdyt an. 

Dlly war das Lachen vergangen. Auch 
Die anderen machten entießte Mienen. 
Eine derartige Strafe pflegte in der Ia 
nicht mehr borzufommen. Schtweigend 
nahm jie den ichmadvollen Plaß ein. 
Nein lie brachte es nicht über jich, 
jie vermochte es nicht, dem Lehrer frei und 
offen zu jagen, dab fie jelbit jich das 
„ehr aut” erarbeitet hatte. Bah 100 
su? Man würde ihr ja doch nicht alau 
ben. 

20 ging es ihr ja nicht nur in der 
Schule, auch daheim, überhaupt ihr gan 
05 Leben bindurd. Das waren bäßli 
che Gedanken, die da binter der Stirn 
des jechszehnjährigen Mädchens freuzten, 
während Olly mit tränenlojem Blid auf 
ihr rotes Heft itarrte. 

Zenta jchivanfte, Zum erjtenmal tat 
Oly ihr leid. Sie mwuhte ja ganz ge- 
nau, daß ihr feiner zu Haufe geholfen 
hatte. Aber warum jagte das dämliche 
Ding das denn nicht jelbit? Cie war 
doc nicht der Vormund von Olly, dab 
lie es dem Lehrer mitteilen mußte 
Nee lieber nicht, nachher fam e3 nod) 
heraus, dat fie jelbjit den Aufiaß nicht 
allein gemacht hatte! Ind dann, es war 
auch immerbin ein beichämendes Gefühl, 
wenn das häßliche junge Entlein „jehr 
gut” hatte, und fie jelbit bloi „aut.“ 

Der nädite Tag war ein Sonntag 
Das war ein merfwürdiger Tag für Nom 
merzienrats Da rubte das NRaiieln, 
Hämmern umd Lärmen, das jonit aus der 
Welt der Arbeit in das beichauliche Le 
ben der Nofofovilla berüberdrang. Da 
war es jo jtill, jo feierlich, jelbit die 
hoben Schorniteine hielten den Atem an. 
Papa jah des Morgens gemütlich mit 
der Zeitung am Naffeetiih, obne mie 
jonit in jein Bureau zu 


beten. Die 
Stinder, die an Schultagen jeder einzeln, 
wie jie gerade famen, in Eile die Tajje 


Kakao heruntergofien, genojien heute aus- 
giebig das Behagen der gemeinjamen 
Krübitüdsitunde. 

Nur Olly begrüßte den Zonntag nicht 
freudig. An keinem anderen Tage fam 
jie fich jo verlaiien vor. Da war jonit 
die Schule, die fie beichäftigte, und dann 
vor allem die Kabrif. Von flein auf 
war DOlly mit den großen Rädern, den 
arbeitenden Riejenmaichinen qut Freund 
geweien. Stundenlang fonnte fie irgend= 
wo in einem Winfel der Rabrifräume 
fauern und den ratternden Ingetümen 
zuschauen. Ne größer das Mädel wurde, 
um jo lebhafter interejiierte es jich für 
da3 Entitehen und Zujammenjeßen der 
newaltigen Majchinenförper, die aus der 
Hildebrandtichen Kabrift herborgingen. 
Aber auch für die blafien Menjchen, Die 
da den ganzen Tag in den dunjtigen Näus 
men zujammengepfercht bei der Arbeit 
hodten. Es fühlte etivas Verwandtes mit 
ihnen, waren jie nicht auch zurüdgeießt 
hinter vielen anderen, hatte das Xeben 
ihnen nicht auch jeine Gaben färglicher 
sugemejien? Kreundlicher, als es jonit 
jeine Art war, grüßte es die Arbeiter in 
den blauen Blujen, die bleichen rauen, 
die in langen Neihen den Kabrifiälen 
sueilten. Da waren Mädchen darunter, 
nicht älter als Olly jelbit. Sie alle reg 
ten Die Finger zur einförmigen Arbeit. 
Dllyp begann jich zu ichämen. Was hat 
te jie denn vor ihnen voraus, dat fie bier 
im faulen Nichtstun dem Schaffen jo vie 
fer emiiger Hände zujichauen durfte und 
es troßdem biel bejier hatte als jie alle, 
die Kleihigen? 

Beiler nein, fie hatte es nicht bei- 
fer! Weiter, als bis zu dieiem Taße 
fam Slly nie mit ihrem Denken und Grü- 
bein. Wie hatte neulich der Mrbeiter 
Schulz feiner jungen Tochter, die ihm 
mittags das Eiien in dem buntgewürfel 
ten Yipfeltuch gebracht, liebevoll die Wan 
gen mit den jchwieligen Händen aeflopft. 
Und das Mädel war doch auch micht 
hübjch, nee, aanz im Gegenteil, mit ih 
rem jommeriprojiigen Gejicht! 

Aber war ihr Papa nicht auch lieb und 
zärtlich zu den Gejchwiitern? Na, bei 
den Neichen ivar das wohl anders als 
bei den Armen. Neiche Leute jahen mehr 
auf das Weubere mit jolchen unver 
jtändigen Weberlegungen auälte jih Olly 
fait täglihd. Es war ein jeltiames Ge 
mijch bon frühzeitig reifen und wiederum 
findiich törichten Gedanfen in Dem 
ihtwarzhaarigen Mädchentopf. 

Am Tonntag, wenn Papa jich feiner 
xamilie mehr widmen fonnte, empfand 
jie die innerliche Kluft, die jie von den 
anderen trennte, Doppelt. Bapa mar 
Zonntags jtetS guter Yaune. Er nedte 
Zenta, interejlierte jich lebhaft für Rus 
Dis Arbeiten zum Mbiturientenegamen 
und lie fich jogar herbei, mit Herbert= 
chen an den QTurngeräten auf dem Gar: 
tenplaß die Musfeljtärfe zu prüfen. Für 
Dlly hatte er am Sonntag ganz bejon= 
ders häufiges Kopfichütteln und Ermah 
nungen. Denn gerade in feiner beiteren 
reiertagsitimmung empfand er ihr ab» 
fehnendes, unzugängliches Wejen um jo 
itörender. 

Nur der allwöchentlihe Mittagsgait 
jöhnte das junge Mädchen mit den Sonn 
tagen, an denen ihm die Stunden zu 
ichleichen jchienen, aus Dieier Sonn 
tagsgait war Wolfgang Steinhardt Wenn 
der Kreund da war, itand Olly nicht mehr 
abjeits von den anderen Er richtete das 
Wort an fie, er bildete die Brüde, die ie 
wieder mit Rapa und den Geichwiitern 
berband Na, es war jogar vorgelommen, 
dab DOlly einmal über ein Iujtiges Wort 





28. Oktober 


des jungen Ingenieur ganz richtig gelacht 
hatte Hell und jung, wie das ihren jedhs- 
zehn Jahren zufam Ganz betroffen bat- 
ten jich die anderen bei diefem unge- 
wohnten Ton angejehen Seiner hatte 
Olly jeit Mamas Tod lachen gehört. Sie 
aber war errötend in den Garten bin: 
ausgelaufen. 

Heute freute jih Olyp ganz und gar 
nicht auf den Sonntag. Nicht nur, dah 
jie böje auf Wolfgang tar, fie war aud) 
mit fich uneinig, wie fie ihn anreden 
jollte. Da fie nım einmal in ihrem Xer- 
ger „Sie“ zu ihm gejagt, mochte fie nicht 
wieder zum „Du“ zurüdfehren. Nein 
„ou“ jagte fie beitimmte nicht mehr! Xh:- 
re Kreundihaft miteinander war aus! 
Und „Sie?“ Wenn er fie nur nicht neu= 
lich deswegen ausgeladt hätte! Cie 
würde ihn einfach gar nicht anreden, ja 
getviß, er war jeßt Luft für jie! 

Als Olly berzflopfend das Wohnzim- 
mer betrat, ja Wolfgang mit Bapa im 
eifrigen Geipräh über eine neue Ma- 
jchinenzeihnung. 

„n Tag“, brummte Olly, ohne ihm 
die Hand zu geben. 

Er merfte es in jeinem Eifer gar nidt. 
Er redete von Rädern, Spulen und He- 
bein, zeichnete und rechnete, 

Nudi las die Zeitung, Senta gähnte, 
und Serbertchen fing liegen. 

Dln Hatte ji hinter Wolfgang ge: 
itellt. Sobald jie etwas von Majcdhinen 
hörte, war ihr Anterefie gewedt. Cie 
beritand zivar durchaus nicht alles, tvas 
er da vor Rapa entwidelte und zeichnete, 
aber jie vermochte doch immerhin einigen 
feiner Ausführungen zu folgen. 

Nest war er fertig. Papa nidte bei- 
fällig mit dem Kopf. Olly jtand ganz 
vertieft da. 

„Biejo meinit du“ nein, fie wollte 
ja nicht mehr „du“ zu ihm jagen „tpie: 
jo meinen Tie“ wie die anderen jegt 
alle griniten „oiefo meint man, dab 
dDieje neue Majchine die vierfache Arbeit 
der bisherigen leiiten wird? Das babe 
ich nicht verjtanden,“ half jie jich itotternd 
aus der Enge. Sie hatte es in ihrem 
Eifer ganz vergeiien, dab fie ja nicht 
mehr mit Wolfgang reden wollte. 

„Das brauchit du auch wirklich nicht 
zu beritehen, Kind; fieh lieber nad, ob 
wir noch nicht eilen können,“ jante Papa, 
jeine Pläne zujammenlegend. 

Dlln entiwijchte aus dem Zimmer. Es 
war ihr ganz angenehm, dah erit einige 
Minuten über ihre merkwürdige Anrede 
verjtreichen konnten, vielleicht hatte man 
fie inzwiichen bergeiien. 

„zag Olly, haben, wir uns eigentlich 
ihon begrüßt?“ empfing Wolfgang jie, 
als jie am Mittagstijch wieder auftaud;- 
te, 

„Seine Nabnung.“ 
gültig die Achiel. 

„Es gehört jih, dab die Tochte 
Haujes einen Saft freundlih ben. n 
fommt, Olly,“ mifchte jich Fräulein Ar- 
nold mit leifem Vorwurf ins Geipräd. 

„Sch weih allein, was jich gehört!” be- 
aehrte das junge Mädchen, das jich jchäm- 
te, getadelt zu werden, auf. 

(Kortjeßung folgt) 


DOlly zudte gleih- 





Miller iudht Stellung. 


Zude Stellung ala Müller oder Ge- 
bülfe, babe 25jährige Praris, bin be» 
fannt mit Mübleneinrichtungen, auch mit 
den neueiten Mablmaichinen. Bin be- 


reit zu jeder Zeit anzutreten. Angebote 
richte man an 
Peter‘. Schmidt, 


Jordan Station, Ontario, 
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Winkler, Man, 


andere lizenzierte Glevatoren, d. 


zahlt haben. 


Bitte e3 


unteritüßt, 


on 


Srain Co., Winnipeg,“ zu tun, 
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Lizenzierter Clevntor, 


Tetle hiermit unjere Umgebung mit, dab ich meinen Elevator li- 
zenziert habe und daher von jest an die vollen Rechte genieße, mie 
i., ich Itehe unter Negierungstontrolle 


und zahle die de Bonus pro Bujchel, wie andere Elevatoren fchon ge= 


einzujchäten, dab durch meinen Getreidehandel beiiere 
Vehandlungszuitände in Winkler eingetreten find und zeige die größte 
Anerfennung demjenigen, der mich durch die Lieferung feines Getreides 
2senn jemand beabfichtigt eine Carladung Getreide von 
der Plattform aus auf der Eijenbahn zu laden, dem wird die Gele- 


genhert geboten, e3 durch meine Vermittlung mit der „Anter Ocean 


Nitikman, Sirluck & Safeer 


Winkler, Man. 


Siaat Sirlud. 














Nat für Ohrengeräufche! 





Habt ihr Geräusche, als ob Gloden im 
Kopfe länten-— oder wie das Schwirren 
bon Anjeften-- oder das Entiweichen des 
Dampfes aus der Lofomotive—oder an 
dere Geräusche? Es it einerlei, wie fie 
find, fie find Ächwer auszuhalten Zie 
itören den Zchlaf, fie machen euch ner: 
bös, aber, was wohl das jchlimmite sit, 
fie führen zu zunehmender QTaubheit in 
jo vielen Fällen. 


Nat frei! 


hr solltet Nat und Hilfe für eure 
Leiden juchen ohne Yönern. Obrenipezia 
it Sproule, 228 Cornbill Building, Bo- 
bat ein neues ZTpitem der Nlonful- 
durch die Boit eingerichtet, jo dah 
’ t aeieben werden müßt, um bera 
ir. eu behandelt au erden, wenn euer 
u Tr Diele Methode auınitiq tit 
Diefe Methode bat fih als iehr er- 
folgreich ertwiejen bei vielen Arten diejer 
qualvollen Källe von Nopfgeräufchen und 
Taubbeit und für Leute im den ganzen 
Vereinigten Staaten und Canada 
Voller 


ssenn ihr irgend eine Art von Nlopf 
oder Obrgeräujchen habt, fertigt diejen 
Nupon aus und jchidt ihn jebt fort. Eine 
zame von Michigan, die dasjelbe tat vor 
einiger Zeit jchreibt: 


Der Getreidemarkt. 


Wocenbericht der Success Grain 
Company Ltbd,., 
164 Grain Exchange, Winnipeg. 


Ten 26. Oftober 1931. 

Der Marft nabm in der lebten 
Woche einen Anlauf zur Beileruna 
und auf Srumd quter Erborte und 
itarfer Käufe des Rublitums konnten 
jich die Preife um ca. 10 Gents von 
ihrem niedrigsten Rımtt erholen. Die 
Umfäte an der Börfe erinnerten an 
aute alte Tage und man lebte allae 
mein wieder auf. Es jcheint allac 
mein das Gefühl jich durchgefett zu 
baben, da der tote Runft nunmehr 
endgültig überwunden iit. Xndes jofl 
te man nicht aleih zu optimistisch 
werden, denn die rapide NAufmärtsbe 
weaung trug zu jfehbr den Stempel 
ipefulativer Käufe und gerade in den 
jeßigen Tagen iit e8 jchwer zu jagen, 
bis zu weldhem Maile fich das Rubli 
fum daran beteiligt. Verfichiedene 
Serüchte Iauten dabin, dar Wall 
Street Geldleute e8 wieder einmal 
beim Weizen verfuchen, was natürlich 
den Marft wieder in die Gefahr ei 
nes PBreisbriuches bringen würde, fo 
bald die Hauffraft von dieler Seite 
zur Neiae acht. Der heutige Marft 
erichien jchwer auf Grund von bprofit 
tafıng und bedgina ıumd die Preiie 
liegen etwa 1 11, Cents unter 





„Rur eine Zeile, um Sie willen zu Taf 
fen, dab ich mich noch wohl fühle. E3 
find jebt ichon drei Xahre, feit mich die 
Nopfaeräuiche verlafien haben, und ich fa- 
ae jeden Tag, es iit ficher ein Segen, tvie- 
der gefund und los zu fein bon dem 
Ichredlichen ZYärm im Kopf.“ 

Schreibt deutich oder enaliich 

Im dieie freie Nonfultation über Kopf 
neräufche zu erhalten, fertigt den Alupon 
aus und jchidt ihn an 

Gar Specialiitt Sproufe, 
228 Gornhill Bde, — Boiton, Maff. 


Serade die Tatjache, daß der 
Markt fich angefichts jchweren hed- 
ging-Drucdes jo aut gebalten bat, 
last auf eine Menderung in der Ten- 
denz des Getreidemarftes günitige 
Schlitie zu, die fich, wenn auch nicht 
jogleih, jo doch jpäter in höberen 
Preijen ausdrütden jollte, 


denen von Sonnabend. 


Für Safer und Gerjte insbeion- 
dere zeigte fi gute Nachfrage und 
beide Getreidearten fonnten entipre- 
hend profitieren. Durum Weizen 
war zeitweiie itarf aefragt und ichloi 
am Sonnabend mit 811% Cents. 
Australien 


vo 9 RR Y DER yon ’ ö ”. | 0 i 
sn Argentinien und Die heutigen Schlußfurfe find wie 








find die Ernteaussichten günitig, in iolat: 

Auitralien rechnet man mit einer jehr Weizen 601, 60% 35% 
frühen Ernte und wird bereits im Safer 3% 31a 3334 
Lauf der näditen drei Wochen mit  (Gerite DTC PET a 7° 
dem Schneiden beginnen fönnen, Ar Kfachs 953), 96% 102 
gentinien hatte am Freitag u. Zonn- Roggen 411% 101, 134 
abend itarfe und wuohltuende Negen- ” 

fälle. WV. Weerda. 
J. T. CARTER, H. F. BAIRD, 


- m. 2 
President & Treasurer Vice-President 


$ 1000.00 


Kür die Notleidenden in Rufland verpflichtet jich die „Ihe Mutual ups 
porting Society of America, Incorporated“, an die Nojtbern Mennontte Board zu 
zahlen, fobald jich 1000 neue Mitglieder für die Zterbefajje der genannten Ges 
jellichaft melden. = 

Bis den 15. Dezember bat die Gejellichaft die Mitgliedichaftsgebühr bon 
$6.00 auf $2.50 herabgejeßt. R 

Ramilien-Öruppe wie folgt: cr 

Eine Rerion $2.50; zwei Berjonen $3.00 und jedes weitere Mitglied $1.00. 

Rerionen beiderlei Geichlechts im Alter von 16-61 Nahren find beredtigt 
Mitalied au werden, Woplifationen werden von ganz Canada und den Vereinig- 
ten Staaten angenommen. 

Vertreter und freiwillige Mithelfer find gewünjcht und gebeten mitzubelfen. 

Im näbere Nustunft über den Unterjtügungsplan und Applikationen jehreibe 
man in Deutich oder Engliih an: 

Jacob Ewert, 
oder 


Seneral-Bertreter 


Nevifions-Komitee: 

Nev. 8. 8. Enns 

Nev. SG, Görzen 

Nev. BP. B. Epp 

Niaat 3. Neufeld, Altona. 
x 


THE MUTUAL SUPPORTING SOCIETY OF 
AMERICA, 
Manitou ‚Manitoba, Canada 











Editor Herman H. Neufeld, Winnipeg. 
nn nn —u + 
‘ 
Bejorgt um Verdienit? 
Steiner von uns will, da das Alter uns ohne Geld antreifen joll. 
ad anf! Eine nene Selenenheit Hopit an deine Tür! 
Denke daran, dai; 5c., 10c., und 2de., Gegenitände anderen ein riejiges 
Gimfommen bringen. 
Nur ein Anteil von Wrigley’s Chewing Gum, Coca Cola, Milty Way, 
Esfimo Kie, Carter's Liver Pills oder Bromo Selzer würde Dir fait 
alles geben, was Du winiceit. Es find die de., 10e. und 2öc. Artikel, 
die den Gewinn bringen. Mandımal nimmt das Yeben eines Menichen 
durch eine richtige Geldanlage eine andere Wendung. Die Fähigkeit, 
eine richtige Geldanlage zu maden, bringt Erfolg bedenfe die Mög- 
lichkeit. J 
Kip-Mo’’.De: legte Wort in der Behandlung der verjchiedenen 
. Leiden“, verfündigt geichieten und rührigen Männern 
und Frauen eine lite Zukunft. „Liv-No“ iit ein ausgezeichnetes Mit- 
tel gegen Malaria, Erfältungen, opfichmerzen, Grippe, Frölteln, ie» 
ber etc. Zu haben in jehr vielen Drug Stores. Netail Stores und wird 
auch in den fogenannten ChainStores zum VBerfanfe ausgeboten wer- 
den. Ber Seritellungspreis von „Liv-No” tit ungefähr dc, Im Nlein- 
handel wird es für 25c. per Flaiche verfauft. Die Standard Drug 
Company, die Heriteller von „Liv-No“, jind imitande 10,000 Flaichen 
„iv-No“ den Tag berzuitellen. „Liv-No“ wird jeden Tag bergeitellt 
und verfauft. 
Die Fähigkeit der Company und ihre Stabilität zuiammen mit Deinem 
Selde wird „Liv-No“ bald zu einem berühmten Mittel machen. Scla- 
ge in unfere Sand ein und bringe „Liv-Ro“ auf den amerifanijichen 
Markt und nimm Deinen Anteil am Gewinnit. 
Trenne fofort diefen tonpon ab, 
Gitizens Guaranty Truit Dtto fireisler, Mar. 
148 State St., Boiton, Mai. 
Preis $10.00 per Anteilichein 
In der Anlage finden Sie $....... fir 2222... Anteil- 
icheine Voting, Common Stod, beigefiint, welche mich zu allen Divi- 
denten der Standard Drug Co., Heriteller von „Liv-Ro“ berechtigen, 
mit dem Einveritändnis, dab ich zu jeder Zeit meinen Anteilfchein zu- 
riifaeben fann, wofür ih dann den vollen Preis zurücdgezahlt be- 
fomme, 
Name ———————— - a 
Adreiie - - — 
2 
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Welt vor dem Abarund. 
(Schluß von Seite 3.) 





fprengen, iit eine wohlbedadhte und 
ausgiebige Vorarbeit vorgenommen, 
jo dab überall, m allen Staaten, in 
denen Kommuniiten arbeiten, drei 
Sauptlinien zu untericheiden jind: 
die Propaganda, die Organijation 
und der Angriff, Alle Hoffnungen 
der ungzufriedenen Menichen werden 
in die revolutionäre Zufunft verlegt 
und mahloie Veriprechungen werden 
gemadt. Es wırd allen irdijches 
und materielles Glücd verjprocdhen: 
wenig Arbeit, viel Mube und Zer- 
jtreuung, freier VBerbraud; der Mit- 
tel zum Xeben, volle Befriedigung 
des Neides und der Nachluct. 

Selbjtveritändlich jind die Majien, 
und bejonders Die rbeitermalien, 
das eigentliche Objeft jolder Bro- 
paganda. Die Eroberung der Mai: 
fen, die Arbeit mit den Maljen, ver- 
mitteljt der Maiien, jo lauten be- 
jtändig die fomm, Xojungen, Aber 
alle jolde VBeriprehhungen uw. gel- 
ten aud) fiir andere Atlaljen, nament 
lich fiir das Vauerntum u, die Elein- 
bürgerliche Nntelligenz. 

Dieje Ichlaue Taftif der Einheits- 
front jteht im tiefiten Yufammen- 
bang mit der jogenannten „Methode 
des Durchquerens der feindlichen Or- 
ganilationen”“. Sie beitebt darin, 
dab Tamtlihe zu befämpfenden Or- 
ganijationen: die micht-fonmmuntiti- 
ihen Staaten, ihre Armeen, die jo- 
zialdemofratiichen Berbände, die 
riitlichen Kirchen umd die politiiche 
Polizei — jofort durd; die eigene, 
metit geheime DOrganilation gleid)- 
fam ausgehöhlt oder durchauert 
werden. Gtwa jo, wie es die PVohr- 
wirrmer oder die Teriniten mit Holz 
gebauden macen. Das Alte wird 
nicht ohne weiteres geiprenat oder 
aufgelöit das wäre auch unmög 
li; jondern es bleibt, dem Auberen 
Anjcheine nad), beiteben wie vorber; 
wird aber nad) und nach undermerft 
bon innen ber zermiürbt und ent- 
fräftet. Der Zurlammenbruch wird 
ganz im Stillen vorbereitet. Das 
Ganze fann noch lange Zeit ganz 
harmlos ausieben, um dann plößlic) 
im fritifchen Aunenblict zulammten 
zubrehen und zı veriagen. Cie 
dringen überall ein: in die sozial 
demofratiihen Mrbeitermaiien, die 
freien Sewerfichaften, die Barlamen- 
te ulm, und organisieren initematiich 
eine internationale Note Armee, Ie 
gen itberall fontmtirntitiiche Zellen an, 
Diele primären Gebilde, deren orga- 
nijterte Zujammenarbeit das Große 
und Ganze der fomm. Bewegung in 
der Welt hält umd unteritütt. 

Auf diefe Weile wird in aller 
Stille, jedoch aanz initematiich der 
Weltbürnerfrieg vorbereitet oder 
fhon geführt. Zwar milien die 
Kommumniiten selbit beiier als die 
ganze übrige Welt, was fie in diejem 
Schluhfampf zu verlieren oder zu ge: 
winnen haben. Desbalb fann man 
fiher jein, da die Vorbereitung in 
ftematiich umd allfeitia aeführt wird. 
Die Zahl der arbeitenden, vielgeital- 
tigen umd verichiedenen Zellen wächit 
überall von Nahr zu Nabr. Die 
Hauptaufgabe reift ihrer Löluna ent- 
gegen: der Fiinftiae „immperialtitiiche 
Krieg” mu und wird „in einen Pür 
gerfrien aller genen alle verwandelt 
werden”, in den „einzig geredten 


Mennonitifche Aundfchan 


Krieg der Unterdrücdten gegen die 
Unterdrüder” (Karl Marı). Und 
jo wird dann das Bürgertum ge 
jtürzt (Uglanow, 15. Komm. Ston- 
areh). 4.3. %- 
Dallas, Ore., 
den 18. Dftober 1931. 

Wir haben hier einen jehr jchönen 
Sommer und Serit gehabt. Wir 
hatten im Auguit einige beibe Tage, 
jo daß es ich recht falitorniich fühlte; 
da aber die Nächte Itets Firhl find 
und die Site nicht vor drei bis vier 
Uhr eintritt, fühlt man es nicht jo 
wie da, wo die Hite gleich morgens 
beginnt und bis in die Nacht hinein 
anhält. Wir hatten inzwischen auc) 
recht qute Negenichauer, die dann 
die Site abfüihlten. Meiitens bleibt 
die Hiße nicht länger als drei Tage. 
Uniere Gärten waren diejes Nahr 
iehr aut. Es bat auc viel Getreide 
und Heu gegeben. Bier wädit fait 
alles, was man der Erde anvertraut: 
alle Setreidearten, miebrere Seuar- 
ten, Obit, Beeren, Hopfen, Wein: 
trauben, und anderes mehr. 3 gibt 
bier auch aroße Sitbnerziichtereien, 
Molfereien; die Regierung bat große 
estichbrütereien, wilde Vögel, wie 
ssalanen, werden in Negierungsan- 
italten gezogen ımd nach dem PBrüt- 
ten ins Freie aelajien, wo jie dann 
jpäter dem Sport der Näger dienen. 
Serade jeßt für 15 Tage iit e8 frei, 
ie zu Ichieen und daher fnallt es 
von friib bis jpat. Much aibt 8 
Leute, die jih mit Fucsfarnen, 
sstichfarmen beichäftigen,  (imetitens 
zieben Dieje Zachie und Goldftiche), 
ja, jogar eine Froichfarm aibt es in 
unjerm Tale. Dann find Tulpenfar 
mer, Sladiolies-, Georgainen-, Arbu- 
ien und Melonen-, Straut-, Selery-, 
Swiebel- und andere Farmer. Llnier 
Klima begünitigt fait iraend eine 
Art Gewäcjle, und fogar den böfen 
Menichen. Als ich diefer Tage im 
Apfelbaume fa und half meine Mey 
fel einfammeln und es jo jehon mild 
und jtille war, fan mir der Gedanke, 
das Oregon Alima ser zu aut fir 
ihlechte Menichen, nur aute Leute 
Jollten bier wohnen. Da pritfte ich 
mich und fand, dab ich auch nicht am 
redhten Plate jei. Das Alima, die 
vielen Sehenswirrdigfeiten find mebr 
als unter einer verdient und wert iit. 
Viele Leute migbraucen die jchöne 
Sottesnatur. 

Wie oben bemerft, bat c8 wieder 
bon allem viel gegeben und wenn die 
Breije auf die Kormprodufte nur et 
was beiier wären, dann fünnte man 
ion ein aniebniches Leben macen 
und allen Anforderungen und Ver 
jpredhjungen nacdfonmmen; aber mit 
dem DObite gebt es uns Obitziichtern 
nicht beiier als den Getreidebauern 
nit dem Getreide, cS bat feinen 
Rreis. 

Weil wir unter Obit nicht im arü 
nen Zuitande verfaufen fonnten, jo 
bauten wir uns eine Dörre und ba 
ben diejes Nabr unier Obit jelber ge: 
trocnet, und wir fürchten uns aud) 
nicht, dasselbe feiber zu geniehen, 
denn wir haben !tberall jauber damit 
umgegangen und Fein jchlechtes Obit 
untergetan, wie diejes vielfach der 
sall bei den aroßen Trocnern iit. 
Wir möchten es much wieder jelber an 
Privatleute veriiden. Sch werde 
dDieie8 Nahr aber niemandem DOpbit 
unbejtellt zujenden, wie ich das jonit 


oft getan habe, denn die Verhältnijje 
find überall drüctend, und da möchte 
ich niemand jchwer werden. Wir ha- 
ben die Preife au; niedriger gehal- 
ten als jonjt und jollte jemand Obit 
haben wollen, bier jind unjere Brei- 
je: Nepfel 121% per Pfund, Birnen 
12%),c., Pilaumen 5e., Kirihen 10c. 
3.0.8. bier. Ich kann diefes Jahr 
auc) Kleinere Sendungen machen als 
5 und 10 Bid. Pakete. Ein 5pfün- 
diges Paket fojtet 39e. nad dem 
Diten und Norden und ein 1Opfündi- 
ges PBafet Koitet 506, Porto. Man 
fann mehrere Sorten in einem Bafet 
beitellen. Größere Sendungen, wie 
100 Biund, iit beier bei Yradıt, 
dann fommt es viel billiger. Dieje 
pade ih in doppelte. Säde. Für 
Wohltätigfeitsanitalten haben wir 
noc; niedrigere Preife. Unjer Obit 
war diejes Kahr jehr aut, von dem 
günstigen Sommer jehr beeinflußt 
und wir hatten auch eine jehr jichöne 
GErntezeit, jo dal; wir niemals bejier 
getrodnetes Objt gehabt haben. 

63 jcheint, als ob diejen Sommter 
hier nicht jo viel Durchreiiende ae 
weien find. Die fnappe Zeit hat dod) 


wohl Schuld daran. Das Neijen 
auf den Bahnen iit zu Zeiten sehr 
billig, 1e., per Meile. Wer Ddiejen 
Serbit noch lange Netfen maden 


möchte, jollte jich diejes merken und 
Die Speziellen Tage wahrnehmen. 
uch auf den Stages fann man eben- 
jo billig reilen. Wir haben es uns 
ja ibhon lange gewünicht, daß alles 
ji) regeln möchte, jo dak man die 
Einnahmen und Ausgaben wieder 
balancieren fönne, und mir jcheint, 
die Zeit iit jet am Nommen. In 
uniern Stores fann man jeßt wieder 
alles jehr billig faufen: Groceries, 
Stleider, Schuhe ujw. Nur die Eiien 
ivaren und Farmgeräte jollten nod) 
bifliger werden. Einige große Yab- 
rifanten im Diten, die die Köpfe zu- 
jammen balten, vermögen noch im- 
ner einige Sachen body zu balten, 
bald aber werden aud) jie herunter- 
fommen müljen. 

Die Arbeitslosigkeit haben wir 
bier auch nicht beionders bemerft. 
Norigen Winter waren einige ie: 
nige, die nicht immer Arbeit hatten. 
Wir haben ja bier die große Täge- 
müble und die meiiten unjerer Leute 
finden da Belkbäftigung. In der 
Grntezeit waren der Arbeiter wenige, 
ja, jelbit jet zum Bilüden der Aep- 
fel fann man nicht genügend Hilfe 
befommen, Unjere Sägemühle bat 
das runde Nahr hindurch zwei 
„Zhifts” Leute beichäftigt, alio Tag 
und Nadıt acarbeitet. 

Sonderlih arme Xeute jieht man 
ja beute nirgends. NMuf den Far- 
men fleidet man jich ja nad Farmer 
Art, und fommt man in die Stadt 
und und beichaut die Leute auf den 
ußitegen, da iit fein Armer: alle 
Mädchen und Frauen geben qut und 
modern gefleidet und in  jeidenen 
Striimpfen, die Männer alatt geicho 
ren und in jehr auter beller &tlei 
dung, und nimmt man fich etwas 
Zeit und jtellt man jich auf die Stra- 
henedfe, jo ftiehbt man viel jchöne Au- 
tomobile dabinjaufen, und das Zau- 
fen der Mutomobile iit Foitipielig, 
weil das Safolin 19e. die Ballon fo- 
itet. Da fommt man zu dem Ent- 
Ihluß, dak wir an der Weitfütite von 
der Arbeitslofiafeit und drücdfenden 
Zeit nicht halb jo viel inne werden, 





28. Oftober 


wie die Leute im Djiten, wenn die 
Berhältnijje dort jo jein jollten, wie 
die Zeitungen berichten. Das madt 
wohl auch, weil wir hier nicht Fabri. 
fen haben, wie im Diten. Die Be 
völferung bier tjt auch noch) jehr dünn 
im Vergleich zu dem Diten, 

Die Filchereien an Ozean find die. 
jes Jahr auch jehr in Mitleidenichaft 
gezogen der niedrigen Preije wegen 
der Zachie. Man fauft dort jett die 
beiten Lade, (Salmon) fir Ic. per 
PBrund. Wir fönnen jte bier im Ta- 
le mit 5c. per Bid. ins Haus herein 
gebradt, kaufen. Manche legen jid 
einen guten Vorrat ein für den Win- 
ter oder räuchern fie und das gibt 
ein famojes Eijen. 

63 jcheint mir zuweilen, ob die 
Luitbarfeiten auch etwas weniger 
werden. Es gibt nicht mehr jo viel 
Parties, Tänze, Kränzchen, gemein: 
Ichaftliche Abende und dergl. Es iit 
doc Jonderbar, mit wie wmenigem 
man ausfommen fann, wenn das 
Mu Kitchenmeiiter jpielt oder fonit 
wo das Diktat ausgibt. Ich will 
alauben, da das eine aejeanete Zeit 
fürs Land iit. Wenn mun dieje Zeit 
auch mit all den Ingerechtigfeiten 
unter den hoben Beamten aufräumen 
möchte, dann wäre der Segen allge 
mein, Wuch merfe ich, dah mander 
jteile Halm etwas eingefnickt tit und 
die Aehre den Kopf finfen läht. Das 
wird wohl zur Stärfung in der Ge 
meinschaft führen und jo wird aud) 
Die Schwere Zeit dem aeiitigen Le: 
ben zum Segen fein, und jo wollen 
wir dem lieben Gott dafiir danken. 

BB. Krröfer, 
PBanl von Hindenburg, der 
Oberbefehlshaber der deutichen Seere 
im Weltkrieg war, und Adolf Hitler, 
der den größten Teil des Atrieges in 
NReih und Glied mitmachte, unterbiel 
ten jich über eine Stunde wie zwei 
(Sleichaeitellte über die inneren und 

äußeren Brobleme Deutichlands. 

Gs war das erite Zulammentref 
fen zwiichen dem erniten, S4jährigen 
PBräjidenten und dem verbältnismä 
Biaq jungen Führer ‚der itärfiten Op- 
pojition gegen die Negieruna, der 
Nationaljozialiiten, die eine Regie 
rung errichten möchten, äbnlich wie 
ie die Faldhtiten über Italien aus 
iiben, 

Sn eineinvtertelitiindiger Unterre 
dung legte Hitler dem räjidenten 
die Ziele dar, die feine Partei für 
Deutichland zu erreichen hofft. 

In einer furzen Erklärung, die am 
Schluß der Unterreduna ausgeneben 
wurde, bie es, „er bätte ausfübr- 
lich die Ziele der national-jozialiitt 
ihen Rartei dargeleat und darauf 
wäre ein Nustauich der Auffafiunaex 
über innere ımd äußere Angeleger 
heiten des Reiches erfolgt.” 


Newarf N. X. 16. Oft. Die 
„News“ braditen beute die Mitte 
lung, dab Frau Diviabt W. Morrow 
eine Ernennung dur Gouverneur 
Sarion für den Fürrzlih durch den 
Tod ihres Saten im WBıumdesienat 
freigewordenen Zit nicht annehmen 
mwirde. 

Die „American“, die „bon quter 
Quelle unterrichtet fein will”, jaat 
da; der veritorbene Senator Diwigbt 
MW. Morrow von New Nerien ein 
Vermögen von „nabezu 20,000, 
000” Hinterlieh. 
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1931 


— Berlin. — Am Borabend der 
Keichstagsiigung, in welder das 
neue Neihsminijterium Brüning jei- 
ne erite Kraftprobe zu bejtehen bat- 
te, hielten die Kommtuniiten den Au- 
genblid für günitig, im Berlin wieder 
einmal Krawalle in Szene zu fegen. 
Sie veranitalteten SKtundgebungen 
und Untzige in den Arbeitervierteln 
der Neihshauptitadt, gegen welde 
die Schußpolizei prompt einjchritt. 
Dabei fam es zu einem NRevolver- 
fugehvechiel, und fünf Kommumnijten 
und ein Boliziit wurden verwundet. 
Dreihig rote Ktrafehler wurden von 
dr Polizei fejtgenommen, 

- Boiton. — Der „Bojton Her- 
ald“ berichtet, dal; eine Gruppe von 
amerifaniichen Männern und Frau- 
en jeit geraumer Zeit bemüht tit, die 
Aniprüche der Anaitafia Tichaitows 
fu, dah fie eine Tochter des ermor- 
deten Zaren Nikolaus von Rußland 
iit, zu baiveilen und dal; das Ergeb- 
nis ihrer Bemühungen bald veröf- 
tentlicht wird. 

— Stopenhanen, — Das daniiche 
olympische Komitee beihloß, ange» 
fihts der jchlechten  wirtichaftlichen 
Lage, ganz und gar von einer Be- 


ichiefung der olyympiihen Spiele 
1932 in 2os8 Angeles abzujeben. 
Dünemarf ijt damit das zweite 


Land, das für Xos Angeles ganz ab 
jagt. Holland fan als erites, An- 
dere Länder haben jich noch nicht Felt 


gelegt. x r 
Wafhingten, — Gin Gefud, 
unterzeichnet von 125,000 Frauen 


aus dem ganzen Zande, den Frieden 
zu erhalten, wurde von einer Dele- 
gation von Zweihundert dem Präji- 
denten Hoover überbradt. 

Waihingten. — Prajident 
Hoover dirrfte, wie von maßgebender 
Seite der republifaniichen Bartei er- 
fahren wird, die Verlängerung des 
Schuldenmoratoriums um zwei Jab- 
re borichlagen. 

Baris. — Nadı Anfitellungen 
der Mrbeiterföderation beträgt die 
Seiamtzabl der Mrbeitsloien in 
sranfreich 650,000 Menichen. Der 
Arbeitsminiiter berichtete, daß Die 
MWerfe mit Belenichaften von über 
100 Arbeitern 219,500 Arbeiter we- 
niger bejichäftigen, als in der gleichen 
Zeit des Vorjahres. Die fozialiiti- 
ihe Partei rechncete aus, dab 2,500,- 
000 Arbeiter mit verfürzter Arbeits- 
zeit beichäftigt waren. 

— Raris, — De r jpaniidhe Gr- 
König Alfons und jeine Umgebung 
haben, wie man bört, alle ihre an- 
deren Pläne aufgegeben und beob- 
adten nur nodı erwartungspoll die 
Entwidlung der Dinge in Spanien. 
Seit dem NRegierungswecjiel in Mad- 
rid wimmelt e8 in Nions Refidenz- 
ihloi; in Fontainableau von ehemali- 
gen jipaniichen Sranden, die dem 
Er-Stönig ibre Neverenz bezeugen. 

Yondon. — Gtwa 100,000 eng- 
liche Auswanderer in NAuitralien, 
baten die engliiche Regierung, fie wie- 
der in ihr Vaterland zurüdzubrin- 
nen. Sie erklärten, dah fie durd 
Voripiegelung feliher Tatiachen zur 
Auswanderung veranlaßt wurden 
und fich num in Australien im größ- 
ten Elend befinden. 

In Winnipeg wurde am 12. Oftober 
ein 13 Xabre alter Nunge im Haufe, 77 
Home Street, eriwürgt aufgefunden. Die 
Zat konnte noch nicht aufgellärt werden. 


Mennonitifche Bundfihan 





— New London, Iowa, 12, Oft. Meh- 
Dr. N. %. Neufeld 


rere hundert Männer jtürmten heute das 
biejige Gefängnis, beichädigten einige 

rang ger Braktifcher Arzt und Chirurg 
600 William Ave., 


3ellen und jegten Ronald Hart in Frei: 

beit, der früher am Tage von Soldaten zu r 

der Nationalmiliz verhaftet wurde, weil a er 
er jich angebli den Bemühungen der — Telephone .g« 
Soldaten twiderjeßte, die eine Verjamm- 


Spredftunden: 8-5 nadhm.; 7-9 abends 








lung auf der Lovell Noad zu jprengen 
juchten. Wohin Hart von jeinen Be: 
$ 10 1 y ar r > s n r 

freiern genommen wurde, fonnte nicht in Arzt und Operateur 
Erfahrung gaebradht Werden. Truppen — CTpricht Deutih — 
wurden jofort nach dem Gefängnis ge= X-Strahlen- und eleftrifche Be» 
jandt, doc) war die Menge bereits ver- EEE Mer- 
fchwunden. 


Spreditunden 2-5; 

Dr. 9.3, Epp, 

D.Sc., MD. EM. LUM.C.C,, 
Praftijcher Arzt und Geburtshelier. 
Telephon 145. Morden, Man. 
fr Ausgezeichnet von den sch 


Behörde n, ist Empfohlen wie f len = System- 
reinigend, nübertroffen bei Aderverkalkung; Haut- 
a en; Hamorrhoiden; Peheithein Nervösem Kopf- 
schmerz; Gallen- Nieren-und Bilasensteinen. Es verhütet 
Schlaganfälle und Beatent u Folgen. 
D 


:Piasche 200 Tabl. $2 Tabl, 











INNE) Hergesteiit ausschliesslich 
SCHWEIZER HEN HOCHALFEN- KRAUTERN 


RT. — 
IDAR Frfunden vs HERRN PFARRER KÜN 











Nennerleiöl, Wiebenöl und 
Neifungsol. 


Dieje genannten Oele find alte, be- 
mwährte Heilmittel, die auch heute noch 
ihre Wirkung tun. Es find unerjegli- 
che Mittel bei Knochenbrüchen, Berren- 
fungen, NRheumatismus, Gehnenver- 
jteifung, Kreuzlähmungen u.f.tw. und 
der Preis ift für 8 IUnzen lafche 
65 Gentd. Portofrei in Canada. 

Bei größeren Bejtellungen jchreibe 
oder jprecdhe vor. 

Y. Matthie8 Nemeby Co, 
797 NRebwood Ave. —Winnipeg, Man. 


N 2 





11.00 
APIDAR SO ba =). 
Zengniffe aus Briefen, die wir 
erhalten haben: 

(3007) ch fchreibe Nhnen, damit 
Cie meinem Sohne 2 Rlafchen Layi- 
dar fchiden. Ich felber habe Lapibar 
gebraucht und das sjelbe bat Wunder an 
mir gewirkt. Wollen Cie bitte die 
Tabletten fo fchnell wie möglihd an 
meinen Sohn abididen. Er leidet an 
Afthbma und ich möchte gerne, daß er 
Lapidar probiert. Ach lege eine Geld» 
$5.00 bei. 


anmweifung für $! , 
Mrs. Mary Hiden, St. Baul, Minn. 
borausbezahlt, 


























Beitellen Sie fofort, 

eine Rlaiche Lapidar, a $2.50 per 
‚IXlaiche von der 

“apidar Go, 


Freies Storreipondenz;z Bibeljtndinm 
(nur $1.00 per Jahr für Druden 


. Ghino, 
und Pojtgeld) Ad 


Gal. 


Dr. Geo. Bd. MeTaviih 


7-9. Phone 52 876 
500 & 504 College Ave. — Winnipeg. 








Der Plan: „Durch die Bibel, Bud (Garantie Kenn Sie nah 
für Bud“, gan * a. 

Fajiend für das Heim oder Nachbar. Mimdlicher Priviung nicht vollitän- 

haft oder Stirche, allein oder in Pia zufrieden geitellt find, jenden Sie 
Sruppen. den Reit zurück und wir retournieren 


Nhnen das Seld. 
SHamorrhoiden-Salbe 
ein beionderes 


Die Bibel ift das einzige Tertbud. 
(Keine Altersgrenze). 
Nev. %. B. Epp, Lehrer, 








Diejes 1it 
Mittel gegen Samorr- 


Hehton, Hanf, hoiden. z @ 75e. 
(Bibellehrer iiber 25 Nabre.) Gezema-Mittel — Sehr gut gegen 
widrige und läitige Sautausichlä 

. ge T5e. 

Sichere Genefung für Krante Bapor-Salbe — wirklich aut gegen 
dur) das mwundermwirtende GErfältungen, rupp, Qungenentzin- 


Eranthematiihe Heilmittel 


Auh Baunfheibtismus genannt 


Manie Heil-Oel - 
Riiien, Brandwunden, 


dung, ulm, 50e. 
- tut Wunder bei 
Quetichungen, 


E + Seihmüren, Geichwulit, etc. 50. 
Erläuternde Birfulare werden portofrei Hantinden-Salbe — Etwas Belon. 
augefandt. Nur zw und allein edjt deres nenen SHautjuden, SHautaus- 

au haben bon ichlag, Finnen etc. 50c. 
John Linden, Fu Pulver — nichts iit beifer für 


Spezialarzt und alleiniger Berfertiger der 
einzig echten, reinen exanthematifchen 
Heilmittel. 

Retter Box 2273, Broofiyn Station, 
Dept. R Gleveland, D. 
Man büte fich vor Fälfchungen und fals 
fen Anpreifungen. 


Noadı- und Aniektenvertilger — ieh 





N. ©. Laboratories, 
820 Someriet Blda. 


fchmerzende und müde Fühe 50e. 


r 


wirffiam um Sausinjeften zu bvertil- 
gen 50e. 
Die Preiie veritehen fich portofrei. 


Winnipeg, 








6 rn} 





Nerven und Herzleidende 


Baben in Taufenden von Fällen bei allgemeiner Herzihmwäche, Schlaflofigkeit, 
Gereiztbeit, Kopfichmerzen, Angitzuitänden, Herzklopfen, Mattigfeit, Appetit: 
Iofigkeit, VBerdauungsichtväche, Gemütsdrud Migräne, Arterienverfaltung, Ner- 
venjchmerzen ujto,, wo alles verfagte, in der aarantiert giftfreien, zu Haufe 
ohne Berufsitörung durchzuführenden Ematofan- Kur eine lekte Hilfe 
gefunden. (6möchige Kur $4.00,) 

Zaufende Anerfennungen von Geheilten beam. 
200 von PBaitoren. — Broihüren und 
(l KRaifer. 31 HSerfimer St, 


. Werzten, darunter über 
Danfesjchreiben umjonjt von Emil 
Noceiter, N. 9. 




















r 


Zr. 9. Herichfield 
Braftifcher Arzt und Chirurg 
Spridt deutid. 
Dffice 26 600 Rei. 28 153 


576 Main St., Ede Nlerander 
Winnipeg,Man. | 

















Dr. L. J. Weselak 


Deuticder Zahnarzt 
417 Selfirf Ave, Winnıpeg, Wan, 
Office-Phone: Bohnungs-Phone: 
54 466 53 261 
Gediegene Arbeit garantiert. 
Bequeme Zahlungen. 


Horn a 











1280 Main Street — Winnipeg, Man. 








Dr, Carla Erfindung benimmt 
Gas nnd Veritopfung. 

Dr. Carl Weiche verbolllommnete in 
feiner privaten Praris die einfache Mi- 
Ihung, welche wir jest als Wdlerita fen» 
nen. Wdlerifa hat eine Wirkung auf bei» 
de den oberen und unteren Darm und ijt 
bierin nicht mit anderen Medizinen zu 
vergleichen. 68 entfernt alte Gifte aus 
deinem Spyitem, von deren Dafein Du fei- 
ne Ahnung hattet. Es benimmt ass 
blähungen in zehn Minuten! VBelämpft 
roniiche Veritopfung innerhalb zweier 
Stunden. Lab Wdlerifa dir den Magen 
und Gedärme aründlich reinigen und du 
wirft dich wohlfühlen! Du wirft erjtaunt 


fein! 
Beflere Apothefen: 
Ven Allen, Morden, Man, 
Nititman, Sirluf & Safeer, Winfler, 


Bruchleidende 


Berit die nuslofen Bänder weg, 
vermeidet Operation. 

Stnart’s Plapao Pads find ver- 
fdieden vom Brucdhband, weil fie ab- 
fihtlich jelbitanhaftend gemadht find, 
um die Teile fiher am Ort zu hal» 
ten. Steine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — können nicht rutichen, 
daher aud) nicht reiben. Taufende ha- 
ben jidy erfolgreidy ohne Arbeitsver- 
fujt behandelt und die hratnädigiten 
Halle überwunden. Weid; wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig. 
Genejungsprozeh ijt natürli, alfo 
fein Bruchband mehr gebraudt. Wir 
bemweijen, wa& wir jagen, indem wie 
Shnen eine Brobe PRlapao völlig um« 
font zufchiden. 


Senden Sie fein Geld 
nur Ihre Adreffe auf dem Kupon fir 
freie Probe Plapao und Bud über 
Brud). 

Senden Eie Aupon heute an 
Plapao Laboratories, \nc., 
2899 Stuard Bldg., St. Lonis, Me, 

















Dentjche Zimmermann Mufilinftrumente. 


Neue Modelle, Dee aus feinem Sperrholz, garantiert gegen Riffe. 





6 und 7 Saiten Zimmermann Guitarren, befannt als eritllafjige Mufil-Injtrumente, twie in Ausführung, jo auch im vollen, mwohlflingenden Alang, mit veritellbarem, ab: 





Ko, 94 


nehmbarem Hals. 








Nanten und Griff Leder. Ttandard Gröhe $ 2.75 
Leinwand Futteral:Taihen für Guitarren. Gefüttert mit rotem, weichem 
Rlanell 

Yeinwand Futteral:Tafhen für Guitarren, 


Ungefüttert $ 


No. 108 7=faitige Zimmermann Guitarre, Celluloid Spanneinlage um Dede und 
Schalloch, helle Dede aus Sperrholz, braunroter Rüden, jehr feine Arbeit, Pi 
auter lang, auf Wunjch mit Damenhals $ 8.75 
Diefelbe Guitarre, 6=faitig $ 825 
Ro. 40 Tejaitige Yimmermann Guitarre, beionders feine Arbeit, Berlmutter Schall» 
loch, Balifander imitiert, helle Dede aus Sperrholz, Rüden hell aus braun 
neflammtem Hola, jehr auter Klang, auf Wunjh mit Damenbals $11.75 
Diefelbe Guitarre, 6-jaitig $11.25 
Ko. 94 Tejaitige Zimmermann Konzert Guitarre, Ahorn, goldbraun verziert ff., 
Berlmutter Schalloch, helle Dede aus Sperrholz, Nüden dunkelbraun in 
Nubbaum, bejonders feine Arbeit, jehr guter Nlang, auf Wunjcd mit Da- 
menbals $16.50 
Diejelbe Guitarre, 6=jaitig $16.00 
No. 22 Gejaitige Standard Gröbe, Ahorn, Spanneinlage um Dede, fein verziert, 
jchöner Alang $ 9.75 
No. 44 Hejaitige Standard Gröhe, Mahagoni-Imitation, Spanneinlage um Schall: 
loch, Dede fein verziert, fchöner Sllang s 9.75 
Wo. 131 6ejaitige Standard Größe, Ahorn, rot oder braun poliert, Nidel- oder Eben= 
holz: Saitenhalter, empfehlungswertes Anjtrument $ 7.50 
Suitarren Autterale. 
No. 21 Guitarren-Futteral (Kormeftaiten) Segeltuch-lleberzug. Rlanell gefüttert. 





. { No, 44 


No. 700% Sanz Palifander, mit 23 Nippen, Laddede, Schmetterlings-Spielplatte $ 8.00 
No. 21 Ahorn, 13 Rippen, jhwarzer Nand, Laddede, eingelegte Holz-Spielplatte $ 5.90 
Mandolinen mit flahem Boden, 

No. 999 Körper aus Ahornbols, Wallnuf; ichattiert, Celluloid Spanneinlage um Dede 
und Schalloch, ichöne Ausführung, auter Ton $ 8.50 
No. 7901 Körper und Holz kirfchenrat, Mahagoni, jchwarze Spanneinlage um Dede 


Zimmermann :-Mandolinen 


und weite Einlage um 


Blatte angebracht, Ton verjchönert 


Futteral-Taichıen für Zimmermann Mandoline, 


Sutteral (Kormzsslaiten), mit autem 





DL" 


ACCORDEON (B 


No. 127 Stradivarins Violine. Gelber oder rotbrauner Vollanitrih. KRormfutteral gefüttert mit 
grünem Tuch. Buchenholz Bogen 
No. 150 Stradivarius oder Steiner Pioline. Schön dunfelrot oder auch alt imitiert, aute Ton 
aeige, Rormfutteral überzogen mit twailerdichtem Nalifo, auter elaltiicher Bogen 
No. 1231 Stradivarins Violine. Guter Ton, Ihön rot ichattiert, gang gefüttertes Kutteral mit 
Hebeldrudichlof, Brafil-Bogen bejlerer Qualität . 
Mo. 1000 Stradivarins Violine, Gute Orceiter-Geine, wailerdichtes, aut aefüttertes Kormfutte 
ral, jtark bezogener Bogen. Dieje Ausführung ijt jehr geeignet für Stonzertzivede 
No. 2000 Zweireibige Ziehharmonifa. Nubbaum furnier Violin-Fnutterale, 
tes Gehäufe mit eingelegtem Stab. Angelötete (Korm Saiten) 
Metalltlappen. Ausgefägtes Berded. Stradella No. 1 Bappe, aepreht, mit gutem Neberzug, Anleger, Schloß, halb Filz gefüttert 
eden. Starter Ntalitobalg. 16 Falten mit Nil- No. 2 Beiter Saronia Meberzug, ganz Filz gefüttert, Sebel und autes Schlof; 
felcden. Schön handgemagte Stimmen: Ro. 3 Numitleder Ueberzug, ganz Samtfutter gefüttert, jtarfer Lederariff 
21 Tajten, 8 Bälle 312.00 Ko. 4 Amitation rofodil:Leder, braun, mit grünem Plüjch gefüttert, Bogenbänder, patentierte: 
21 Taiten, 12 Büjle $13.00 Schlof 5 
31 Taiten, 16 Bälle, dreireibig $28.00 vi 


ru vn 


10 Taiten, 4 tie, einreibta, 





Schalloch, auf der Dede eine jpezielle Celluloid 
$10.00 
Mandolinen- Futterale, 
HGutes Seneltuch, gefüttert mit weichem Klanell 
überzogen, mit Leder eingefat. Mit flachem Boden 


Smportierte Rünftler-Biolinen 


nnübertroffen an Tonitärfe, aus eritflafligem 


Segeltuch 


Sol; hergeitellt, noble 


Ausführung. 





No. 127 Stradivarins Modell. Halber oder ganzer Boden, rotbraun jchattiert, jorafältig ausgearbeitet $ 3.75 
Kv, 143 Stradivarius Modell. Zchr gute Tongeige. Ebenholz Garnıtur, feurigroter Yad s 7.25 
Ro. 86 DOrcdeiter Geige. Aus Schön geflammtem Ebenbolz. Rein gelb ladiert. Bolle Ebenbolz 
garnitur $14.50 
No. 55 Feine alte Mittelwalder Konzertgeige. Gelbbraun jchattiert. Zoliiten Anitrument 534.00 
Feine Violinbogen mit Berlmutter-Ginlagen und Nenfilber. 
No. 46 Buchenholz, bramm ladiert, auter weiber Haarbezua, Iinodhenichraube $ 0,00 
Wo. 54 Buchenholz Stange, rotbraun jchattiert, ftärfere Stange, Neuitlberichraube s 1.20 
Ro, 174 Brazilholz;, Ebenholz: Rroich mit Berlinutter Schieber und Zwidel, Handgriff Yeder mit Zilber 
draht bewidelt $ 2.40 
Nov. 126 Fernambutpolzs Stange, Ebenhbolz-Krojh verziert mit Perlmutter, artijtiich hergeitellt s 5.75 


Biolin:-Saarnituren, 


mit 12 Kalten $ 6.00 





Verlangen Sie ausführlide Proipefte und Breisliiten von 





STANDARD IMPORTING & SALES CO. 


156 Princess Street 


N Filiale: 9753 Jasper Ave, 


WINNIPEG, MANITOBA 
Edmonton, Alta, 











10,00 


515.00 
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2,65 
5.80 


ERS 


$11.75 
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; 5.80 


11.75 











1931 


Mennonitifche Bundfichan 











— POEBEET ES 


X verjende: 


rifches, weißes Schmalz, 50 Pf. $5.00 
Inder Sad eö r2 
10 ee, per PEN URS. 
Cantos Kaffee, Eh 1, per Al .. 288 
Santos Kaffee, No. 2, per Pd. .... 25e 
en Kaffee, per Pd. zersrsreen BOE 
aracaibo, per PBfd. ....... DE  — 
Java Kaffee, No. 1, per Pd. .... 50€ 
Geröftet in Bohnen oder gemahlen. 
Oben genannter Kaffee grün, 2c bil» 


iger. 
ur u ne bon 1003, Kafs 
ee ift die Rra rei. 
Kragt an nad anderen Artileln, hr 
werdet fie billig befommen. 
GE. 9. Warfentin 

144 Lugan Ave. — Winnipeg, Man. 

— Telephon 21 222 — 


H. Vogt 


Advofat, Notar etc, 
20 Cornwall Hotel, — Winnipeg, Man. 
Phone 87 207 — Main Street 














Nene und ge= 
braudte Garen 


Wir bringen hiermit unferer werten 
Kundihaft zur Nenntnisnahme, dah 
wir ein großes Lager von neuen und 
fecond-band Garen auf Lager führen, 
die wir unter Garantie und zu jehr 
berabgefeßten Preifen anbieten. 
Deutjcher Agent: B. W. LEMKEY, 

Nef. Phone: 88 468 


McGRAE & GRIFFITH LTD. 
309 Cumberland Ave., -— Winnipeg. 








0 Te DIT PT ST STE TTS 


it e3 glaublih? 


15% Cents die Woche jpart Dir 
$8.00 das Kar, welches Dir ein Gut: 
haben von $1000.00 fichert im Ster: 
befall. 
Alter von 16 bis 60 Nahre, männ- 
fich oder meiblidh. 
Bertdauer Der 
fchränft. 
Ausführliche Auskunft frei. 
The Mutual Supporting Society 
of America 
Manitou, — Manitoba 
Vertreter gewünfjcht. 


w 





Verficherung be- 





Go JUNNNILINNINNEDÄNNANIINAUNIEDUNEINANIALIHEDINIUEINAANNIEINN 


DNNINANNINANMEDNINAUINANANDEDUANAUANAUANUEDUATANILARALEDONNIIALADANAEDUNIILUNNNNG 


A. BUHR 


Dentiher NReditsanwalt 
bieljährige Erfahrung in allen Nedhts- 
und Naclaffragen. Geld zu verleihen 

auf Stadtseigentum. 
Office Tel. 24 963, Nei. 33 679 


+ 





D. U. Dye 


Uhrengeichäft und Neparaturs 
Werfitätte, 

— Rinfler, Man. — 
Uhren-Reparaturen und Gold-Arbeit 
werden fauber, gewiflenichaft und 

preiswert ausgeführt. 

„Senaue Negulierung” 
Sendet Eure Uhren dur die Bolt. 














Achtung! | 


Wenn Sie beim Umziehen oder an- 
deren Gelegenheiten um einen Trud 
benötigt find, menden Cie fih an 

Henry Thieffen, 1841 Glgin Ave. 
Prompte Bedienung, mäßine Preife. 








Phone 88 846 





Herbit Ansverfauf von 
gebraudten Gars. 


1926 Chevrolet, Sedan +... $ 95.00 
1925 Ford, Coupe .eecseserepes $ 39.00 
1925 Star, Con ....00ssc0s0n $ 95.00 
1928 Whippet, Coach zu. $185.00 
1929 Rord 1% Ton Trud $350.00 
1929 Chevrolet, Tedan +... $350.00 


Sahlungen können in bar und in 
Naten auf leichte Bedingungen gemacht 


werden. 
Sohn 5. Both, 














Winnipeg, Man, — Thelephon 29 170) 
d 


Belanutmahung 
Alle Deutiche, die durch Sasfatoon rei- 
fen, finden auf 913 Ave. F. North ganz 
in der Nähe der Straßenbahn, Nacıt- 
quartier und Krühftüd zujammen für 
50e. per Mann. 











| Liefere auch Hola und Kohlen. 





u 








3 Zimmer 


Heikes und kaltes Wajler, zu vermieten 
692 Glgin Ave, — Winnipeg. 


Holz und Kohlen 


Drumbeller, YLump sense $10.50 
Egg Zize ernennen sasnsnsnensssnsnsennen 9.50 
Monogram (STouris) Kohle, Koppers 


Kor (Kofe) und gutes Holz zu reduzier- 
ten Breijen. 

— Telephon 87 551 — 
%. Wiens, 437 Gloin Ave, 





— Lifjabon, Portugal. — Frit 
Engler, ein zweiter Offizier im Dien- 
ite der Hamburg-Amerifa-Linie, it 
im Gunmmiboot von bier nah Nav 
Norf abgefahren. Er mill über 
die Kanarischen Infeln und Babama 
jegeln und hofft in 70 Tagen Ame 
rifa zu erreichen. Englar stammt 
aus Bommern und iit 30 Sabre alt. 
Sein Boot gilt als unlinfbar,. Es tit 
19 Fuß lang, 3 Fuß breit und wiegt 
450 Prund. Es tit mit zwei Se 
geln und Nudern ausgeriitet. Das 
Def fann bei jchledhtem Wetter ber 
metifch verichlojien werden. Durd 
zwei Röhre itrömt friiche Luft ein. 

— Mosfan. — Die Zeitung „Ni: 
iwejtia” erklärte, das die Weigerung 
der Vereinigten Staaten, Sowjet- 
Nukland Kredit einzuräumen und 
„ihr VBorgeben, dab; fie eine Sperre 
für ruffiihe Waren verhängten“, 
zum völligen Werluit der rusfjiichen 
Märkte für amerifaniihe Waren 
fiihren fünne. 

Dieie Auslaffung fand fich in ei 
nein Artikel iiber die Abnahme des 
ruljtich-amerifaniichen Sandels ımter 
dem Fettdruf „Notwendige War- 
nung”. 

Berichte in Riga, dah die Somjet 
Negierung ein Moratorium fir die 
Yuslandszahlung verbänat hätte, 
wurden dementiert. 

Ghicano. — Das Yuitidiif 
„Afron”, det aröhte Luftfreuzer der 
Welt, Hloa langlam und jicher über 
Chicago binmwen, lieh ein Fluazenga 
ab und jette dann jeinen Ylug nord- 
waärts fort. Radivoffiziere des Schif 
fe3 iItellten die Verbindung mit der 
biefigen Flottenitation ber und be 
richteten, dab der Atreuzer jih nad 
Milmaufee wenden werde, um jene 
Stadt zu umfliegen und dann wieder 
nad Chicago zuriikaufliegen. Wei 
tere Angaben wurden nicht aemadıt. 
Das Schiff befindet fich gegenwärtig 
auf einer 48itindigen Probefahrt. 
Uripriinalich erwartete man, dai es 
jih von dort aus nad) Kanias City 
und Omaha begeben werde; dieie Ab 
ji) wurde jedoch nicht ausaeführt. 

— Raris. — Fant dem Watt „In- 
formations“, jtehbt der franzöfidhe 
Miniiterbefuh in PBerlin mit dem 
Verfuh zur Gründung eines Orga- 
nes im Zulammenbang, weldhes aus 


den Vertretern der franzöfiihen und 
reichsdeutihen Regierungen, ferner 
der Indujtrie und anderen Nnterej- 
jenfreifen beiteben würde und Die 
Aufgabe hätte, die finanziellen, wirt- 
jchaftlichen und eventuell aud) die po- 
litiihen Verbindungen zwijchen den 
beiden Staaten zu erweitern und ei- 
ne enge Zufammenarbeit berzuitel- 
len. Das Blatt geht in jeinem Opti 
mismus jo weit, da es davon 
fchreibt, daß Franfreih demnädit 
Togo und Kamerun an Deutichland 
zurüczugeben beabfichtiat. 

— Nanfing, China, 18. Oft. — 
Der franzöfiihe Gelandte Wilden 
überreichte heute abend der Nanfing 
Regierung eine Note, die von Ariitide 
Briand, den VBorfigenden des Völfer- 
bundrates, unterzeichnet iit und Na- 
pan und China auf die Beitimmum- 
aen des Kellogavaftes binwerit, be 
jonders aber auf Nbichnitt zwei. Da- 
mit it der Aellogapaft zum eriten 
Male in Anipruc) genommen wor 
den. 3 ergibt jich daraus auch, wie 
ernit die Mächte die durch die ınand 
ichuriiche Kriie aeichaffene Lage auf- 
fallen, und wie jebhr fie bemüht find, 
den Musbruc eines Sirieges zu ber: 
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hüten. 


— Detroit. — Der frühere cana- 
dilche Handelsminiiter James Mal» 
colm erflärte joeben vor eine Ge- 
jellichaft von Snduitriellen, die ich 
im Haufe des berühmten reichen 
Nennbootfahrer® Gar Wood einge- 
itellt hatten, dal; wenig Streit zwi- 
ihen den Nationen der Welt beitün- 
de, wenn alle dem Vorbild Kanadas 
und der Ver. Staaten folgen wiür- 
den. Er wies darauf hin, dah die 
lange Grenze nur von böflichen Zoll 
beamten bewacht werde, und forderte 
andere Nationen auf, jich diejen Zu- 
Itand zum Vorbild zu nehmen. 


— Nom. — Seitens des Grofen 
Nats der Falchiitiichen Partei wird 
empfoblen, auf Begrenzung der Ril- 
tungen und Negelung der Nepara- 
tionen und Strieagsichulden zu drin- 
gen, dadurd) eine Löfung diejer bei- 
den Brobleme am jchnelliten den Weg 
zu wirtichaftlicher Senefung beichrit- 
ten werde. Mintiterpräfident Muri- 
folint erflärte, alle Erinnerungen an 
den Weltkrieg mühten ausaelöjcht 
werden, wolle man wirflich Frieden 
und Broiperität erreichen. 
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Palere und Geld nad Rufland 


Veldiendungen werden durd eine Deutiche Bank fchnell und fiher zum vorteilhaften 
Siurs weiter befördert. 
Standard Rafete. 
in den angegebenen Preiien find alle Unkosten eingeichlofien und der Emp- 


fänger erbält das Paket ohne Ausgaben, 


Als Betätigung der Ausführung jedes Auftrages erhält der Abfender eine 


Bojtauittung zugejandt 


Nac Wunsch erhält der Abiender die Unterjchrift des Empfängers bei Dedung 


der extra Boitipeien von 15 Cents, 


No. des PBreife 
Balets Nnhalt des Palets Europ, Niat. 
Nupl. Nupl. 

300. Alfa. Mehl 32.75 $3.15 
282, 2Yafa. Mehl, 1. Sorte, fo. Mannagrübe 3.10 3.50 
283. 2fa. Mehl, 2a. Mannagrüste, Yalg. Neis 3.10 3.50 
284. Bla. Mannagrüße, 1%Fa. Neis 3.10 3.50 
286. Ifn. Stüderzuder, Ifa. Neis, Ifg. Mehl, 1%Ffa. Mannagnrüte 3.50 3.10 
342. 4%Ffa. Neis, vom Beiten 3.15 3.55 
343. 414fa. Stüderzuder 3.45 3.85 
302, 1fa. Sped, geräuchert, 1Y2fa. Mannagrübe, 1%la. Mehl 3.70 4.10 
204, 1fa. Sped, neräuchert, 2fa. Mehl, 1%Fla. Mannagrübße 4.60 5.00 
205. 1fa. Schmalz, 2fa. Mebl, 1Yela. Neis 4,70 5.10 
206. 1fa. Butter, 2a. Mehl, 1%fa. Mannagrübße 5.00 5.40 
207. 2%ala. Waichieife, 1fg. Neis und 1fga. Mehl 5.20 5.60 
303. 1fn. Butter, 2fg. Mebl, 11a. Neis 5.20 5.60 
304. Yala. Naffee, 3Yalg. Neis oder Mannagrübe 5.20 5.60 
209. 0,5fa. Kakao, fa. Neis, fg. Mehl 5.50 5.90 
262, Da. Mebl, Ska. Neis, 1YFg. Mannagrübe 5.60 6.40 
279. 2a. Stüderzuder, tg. Mehl, 1Yelg. Neis, Ilg. Manngrüße 3.00 6.70 
220. O,lfa. Tee, vom Beiten, 0,4fgq. Nlaffee, geröjtet, 1fg. Stüder- 

sucder, 1fg. Mebl, Ifg. Mannagrübe, 1fg. Neis 5.70 6.10 
255. Ifa. Sped, geräuchert, 1fg. Butter, 1fg. Stüderzuder, 

1%%fa. Mehl 6.00 6.40 


RBaummollenitoffe. 


2041. Rlanell für Unterwäfche, 80 cm 


breit 


50.60 für 1 Meter 


2045. Flanell für Hemden, 70 cm. breit 0.48 
2046. Stoff für Oberhbemden, 80 cm. breit 0.90 
2042. Stoff für Oberhbemden, 80 cm. breit 0.36 
2050. Leinen Batiit, 80 cm. breit 0.54 
2051. Stoff für Bettladen, 150 cm. breit 0.78 
2092. Bettdede, Größe 130x200 cm. 4.00 
2094. Bettladen, Gröhe 150x250 cm. 2.60 
3003. Badehandtuch, Gröhe 60x120 cm. 1.10 
3020. Damenstrümpfe, jeidene, für 1 Paar 0.80 
3022. Damenitrümpfe, wollene, fir 1 Baar 1.60 
3031. Herrenitrümpfe, twollene, für 1 Baar 1.36 
Sewebte Sadıen. 
4001. Interhoien auf Einfutter 1.25 
4002. Unterhofen auf Einfutter 2.48 
103. Nombinejchen Untermwäiche 3.00 
4004. Iinterbemd auf Einfutter 3.00 


Beitellung bon 


5 Meter in einem Ralet 


Weil ih die Seldüberiendungen in N. ©. W. Dollar mahen muh unb ber 
ennadiihe Dollar in letter Zeit fällt, kann ich die Beitellungen nur dann ausführen, 
wenn Sie mir bei der Beitellung den Unterfhied vom Kurs mit einienden, den 
ein jeder in der Örtlihen Bank oder Boit Office erfahren kann. 

Beitellungen auf Pakete werden bon mir aufgenommen und prompt bom 


®. A. BGiesbredht 


VBerjandhbaufe ausgeführt. 


794 Alexander Ave. — 


Winnipeg, Man, — 


Phone 87 152 
MIST INTENTNNTeN | 
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Success Grain Co. Ltd. 


Berladen Cie hr Getreide an uns. Wir garantieren zuberläfjige 
Bedienung und fichern Ihnen volle Elevator- Prämien. 


Wir übernehmen gute Margin=Stonten. 


Büro und Boardroom 164 Grain Exdjange, Winniyeg 


&o DUNLINNNTENCDIILIMDNLIMIEDUNEHAINARHCDUNEERARRRNRN 


SSLDiiiiNINLIMCDNNINIIMINADAEDRANINAUNN! 
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Die Farm de3 


9. 9. Schuls auf der mennonitifchen Anfiedlung in der Nähe 
bon Wolf Boint, 


Montana. Mr. Schulg fam drei Jahre zurüd von 
Lake, Minn. Er beadert 640 Ader, Gr erntete 6000 Buschel Weizen im ber: 
gangenen Kahr umd erivartet eine größere Ernte in diefem Jahre. Die Luftre- 
und Balt-Anjiedlung ijt im jtändigen Wachstum begriffen. Die befom= 
men gewinnbringende Ernten, und viele von ihnen haben große, gemütliche Karm- 
beime. Neben diejer Anfiedlung ijt noch eine große billiges, unbebautes 
Land vorhanden. Schreiben Sie um ein freies Buch über Montana und niedrige 
PBreije für Landjuder an E, E, Leedy, General Agriceultural Development Agent, 
Dept. N, Great Northern Nailway, St. Baul, Minn, 
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Sanada verbietet den Grport 
(Hold, denn es will jeine Wäh 
rung Ichüten. Mit dem Bund 
Sterling, dem englischen Gelde, iit 
aucd) der canadtiihe Doltar auf dem 
internationalen Devijenmarft im 
Werte gejunfen, wenn auch nicht io 
itarf, wie das enaliihe Geld. Ein 
Zinfen des canadiihen Dollars, in 
„Anlehnung an das enaliihe Riund 
Sterling“, war ja zu erwarten, denn 
Banada iit geicbaftlich und finanziell 
viel zu enge mit england verbunden. 
Ermwähnen Cie die „Mennonitifche New Berl. Der Golbtrem, 
Rundihau“, wenn Sie in obiger An» der jeit geraumer seit von New 

gelegenheit fchreiben. Nork nad) dem Ausland flieht, wur 

& une de noch um einen Betrag von $47, 
SANANSAHANAnhN 762,000 erböbt. Tamit iit der Gold- 
-IEIFEIFEIEF- abaang jeit dem 1. September umd 

+ „Der Mennonitiiche Aatedhismns“ Fhauptiählicd während der legten vier 
Wocden auf $585,000,000 aeitiegen. 

Seit der Aufhebung des Golditan 
dards in England bat ich überall bei 
den Nationen des Stontinent3 das 
Beltreben gezeigt, die einenen Reier 
ven durch Soldbeträge zu itärfen, 


1 
Patente von 


Schüten Sie Jhre Jdee! 
Scäreiben Sie offen in Englifeh um 
bollftändigen Nat und fenden Sie uns 

Einzelheiten Yhrer Erfindung. 

Scyugmarfe regijtriert. 
Wir gewähren wahre perjönliche 


Bedienung. 
—— Erfahrung 


Dreibig Jahre. 


E. E. VROOMAN & CO. 
247 Atlas Bldg., Washington, D. C. 


Gegründet 











mit Glaubensartifeln 40. 


Slaubensartifel, geheftet 20e. 


Nundihau Publifhing Houfe 
672 Arlington St, — Winnipeg, Man. 

Steht hinter Deinem Namen der; — Hamburg. — Es iit beidlojien 
| Bermerf daf „bezahlt bis 19339 — | worden, feine weiteren Schiffe 
Dürften wir Did) bitten, e8 zu er | nad rufjiichen Säfen zu entienden, 
möglichen? — Bir brandıen es zur | weil Somwjetbehörden kürzlich Streits 
weiteren Arbeit. Im Borans von fauf deutichen Fahrzeugen in diejen 
Herzen Dank! Hafen umterjtiit umd gefördert ha 
Beitellzettel " = 

Direfte Nachrichten aus 

Ach Iichide hiermit für: bejagen, da 41 deutiche Fracdtdamp 
1. Die Menn. Nundihat..ssssssne- $1.25 fer in Zeninarad, Ddeila N) nn 
2. Den Chr Nugendfreund $0.50 R Eee nn une — _ 

ren rufliihen Säfen wegen Spmpa 
1 und Berkrecssseı $1.507 tieitreif8 mit  Arbeitseinitellung 
in Samburg feitaeleat find. 

— Berlin, 13. Oft. Die Zahl der 
Arbeitslofen im deutichen Reich iit 
wieder geitiegen. Laut erfolaten 
amtlihen Mitteilungen waren in 
Deutichland Anfang Oktober 4, 355 
000 Berjonen eriwerbslos, da in den 
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Dufammen beitellt: 
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Roft Office 








Staat oder ProYrinz. BREI 


mehr 


28. Oftober 1991. 


Das beite Mehl das Sie für alle 


ROKIN og Mill 


Umso 


Badzwede brauden fünnen. 


beiden legten Septemberwodhen 31,- 
000 weitere Arbeitslofe hinzugelon- 
men find. 

Ani 60 Milliarden Franten 
oder 2 Milliarden Dollars dürfte in- 
zwiichen der Woldbeitand der Banf 
von Frankreich geitiegen fein, nad)- 
dem noch vor einem Jahr der Gold- 
beiit des franzöfiihen Noteninitituts 
auf 48 Millarden ssranfen zu bezif- 
fern war. Die internationale Ver 
trauensfriie, die durch die Piundent 
wertung erbeblid verichärft worden 
iit, macht jich jebt auch in Sranfreich 
in iteiaendem Mae bemerkbar. Das 
franzöfiihe Sparerpublifum befin 
det fich in Sorge über jeine in den 
[etten Nabren itarf angewadienen 
Guthaben, und die franzöfiichen 
Sroßbankten jchreiten num auch dort, 
wo fie bisher feine Seldfindigungen 
borgenommen batten, zur Ritfnabme 
ihrer Guthaben, um für einen An- 
iturm ihrer Inlandsiparer gerititet 
zu fein. 

Gin viermonatiner Aufenthalt 
in Europa bat den friiheren Sena- 
tor Gilbert M. Hitcheof von Nebras- 
fa überzeugt, das viele Regierungen 
in der aanzen Welt nabezu Perja 
ger find, wie er fagte. „Sie beiteuern 
ihre Völker zu Tode,“ jaate Hichcod. 

„Biele von ihnen haben ji auf 
Diftaturen umgeitellt. E8 find An- 
zeichen vorhanden, da% viele Regie 
rungen Beriager find.” Mit einem 
einzigen deutihen Wort „traurig“ 
bezeichnete Hicheof die Stimmung 
der Mehrheit der Deutichen, mit de- 
nen er auf langen Nutomobilreiien 
dur Deutichland in Berührung 
fam. 

— #erlin. — Gin biejines Matt 
bradite dieier Tage eine Depeicdhe jei- 
ne3 Slorreipondenten in Baiel, die 
iiber einen dort allgemein diskutierten 
an berichtet, al3 Waffe gegen die 
aeitörten Wirtichaftsverbältnilie der 
Welt eine internationale Währung 
zu Ichaffen. 

Nacdı der Darleaung des Planes in 
der Ichweizeriichen Breiie, soll als 
Srundlage für diefe Währung die 
Summe von $1,000,000,000 in 
(Hold bei der Bank für internationa 
len BZablungsausgleihh deponiert 
werden und zwar wirrde Frankreich 
ein Drittel und Amerifa den arößern 
Teil der Reitiumme binterleaen. 

Die Bank fir internationalen 
Sablungsausaleih wird unter die 
einzablenden Notenbanfen Zertififa- 
te verteilen, die zu 30 oder 50 Bro 
zent durch Gold mededt fein werden. 
Weitere Dedung könnte aus dem No- 
tenumlauf der verichiedenen Länder 


gezogen werden. 

In Streifen, die der Weltbanf nahe 
itehen, glaubt man, daß der Plan in 
abjehbarer Zeit fonfrete Form am. 
nehmen wird. Man geht hierbei bog‘ 
der Anficht aus, dag Amerifa und 
Sranfreich unmittelbar auf den Be 
juch von Premier Zaval in Waihing« 
ton eine internationale Währung“ 
fonferenz einberufen werden. 

— Die Zufammenfeuung des new 
en deutichen Kabinetts läht deutlid 
erfennen, dai Briming nit auf eir 
ne Mehrheit im Reichstag rechnet, 
Er it offenbar entichlofjen, auch mei. 
terhin ohne Reichstag zu regieren, 
Er laht die Kommunijten und bie 
Nationalfozialiiten toben und tuf, 
was er für recht hält. Und wenn 
die Serridaften im Parlament & 
gar zu bunt treiben, dann wird er 
jie wohl wieder nad Haufe jchefien, 
So lange der alte Hindenburg zu 
ihm Vertrauen bat, fann er auf em 
Vertrauensvotum de8 Neichdtagd 
verzidhten. 

Somit bat Deutihland jett den 
itarfen Mann, den es jo lange em 
jehnt bat. Bon den politiichen Frei 
heiten des Volfes find nur noch fim- 
merliche Reite iıbrig geblieben. Aber 
dafür hat das Land eine jtetige Re’ 
gierung, die fiir Ordnung jorgt. Und 
das iit unter den jeßigen Umitänden 
zweifellos das Beite. Eine parlamen« 
tariihe Regierung ijt bei der heillo-® 
jen Beriplitterung der Parteien in 
Deutihland unmöglich, und wenn & 
der Regierung gelingt, Ruhe umd 
Ordnung im Lande aufrechtzuerhal- 
ten, das Budget zu balanzieren und 
einen Gefundungsprozei des Wirt 
ichaftslebens anzubahnen, dann find 
diefe Errungenicdhaften mit dem zeit 
weiligen Berluit politiicher Nedhte 
nicht zu teuer bezahlt. 3 

Die Zahl der Beiucher ber 
Nationalparks der U. S. W. war in 
diefem Nahre um 5 Prozent größet 
al® im vorhergehenden. 

— Bährend der leuten zwei Jahre 
iit der Preis des Silbers um nahe 
zu 50 Prozent a?fallen. 








Fand Siedlungs-Dienft 


Familien und Einzelperfonen, denen 
e3 darum zu tun iit, auf Land anzufie 
deln, erhalten Auskunft und Nat, wenn 
fie fi an eine der folgenden Adrefien 
wenden: Land Gettlement Office, Der 
partment of Immigration, Eommerdi 
Building, Winnipeg. Canadian National 
Railmays, Colonizgation Department, 
Room 100, Union Station, ®Binnipeg,? 
oder Canadian Pacific Railman, Golos 
nization Department, E.B.R. Station, 
Winnipeg. m 
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